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Vierteljahriger Abonnementop reis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inet 
Porto 2 Thlr. In Sgr. Inſertoncgebühr für den Raum elner 
fünfthelligen Zelle in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 147. Morgen⸗Ausgabe. 
Einladung zur Pränumeration. 


Indem wir zu dem am 1. April beginnenden neuen Abonnement 
ergebenſt einladen, zeigen wir zugleich an, daß wir für das Feuilleton 
unſerer Zeitung 


den neueſten Noman A. E. Brachvogel's: 
„Der blaue Kavalier“, 


welcher im Laufe des nächſten Quartal's vollſtändig zum Abdruck 
kommen wird, erworben haben. 

Wir erſuchen namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Beſtel⸗ 
lungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als moglich zu machen, 
damit wir bei Beginn des Quartals in det Lage find, allen Anforde: 
rungen genügen zu können. 

Der viertelfährliche Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 
2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 


15 Sgr. f 
8 Die Expedition. 


Breslau, im März 1868. 
Die Competenz des Zollparlamentes. 

Unſere Anſicht, daß es zweckmäßig fei, den Süddeutſchen die Initiative 
für die Erweiterung der Competenz des Zollparlamentes und damit 
für die allmälige Umbildung deſſelben zum Vollparlament zu überlaf- 
ſen, beginnt ſich zu beſtätigen. In Süddeutſchland beginnt man zu 
erkennen, daß unſer Freizügigkeitsgeſetz, mangelhaft und verbeſſerungs⸗ 
bedürftig, wie es iſt, dennoch ein ungeheurer Fortſchritt iſt gegen das 
Heimathsrecht, welches in Würtemberg, dem Eldorado der Freiheit und 
in Baiern, der Großmacht des Südens, beſteht. Der Verſuchung, 
von dieſer Freizügigkeit zu naſchen, ſcheinen ſelber recht entſchiedene 
Preußenfeinde nicht zu widerſtehen. Nun können Baiern, Würtemberg 
und Baden, jedes für ſich ein Geſetz erlaſſen, das genau dem Frei: 
zügigkeitsgeſetze des norddeutſchen Bundes nachgebildet it; fie können 
ſogar unter ſich einen Vertrag ſchließen, und durch denſelben ein ſüd⸗ 
deutſches Freizügigkeitsgebiet und ein ſüddeutſches Bundesbürgerrecht 
ſchaffen. Allein damit gewinnen ſie wenig, denn ein ſolches Geſetz hat 
nur Werth, wenn es für ein großes Gebiet gilt. Das Verlockende 
liegt darin, ein Land von 6000 Quadratmeilen zum Vaterlande und 
eine Bevölkerungszahl von 40 Millionen Menſchen zu Mitbürgern zu 
erhalten, und auf dieſem Territorium, unter dieſer Bevölkerungszahl 
die bürgerlichen Rechte ausüben zu können, welche das Geſetz verleiht. 
Der Vortheil für 8 Millionen, denen 30 Millionen zuwachſen, iſt vier⸗ 
mal größer, als der Vortheil für 30 Millionen, denen 8 Millionen 
zuwachſen. Mag man den Werth des Freizügigkeitsgeſetzes an ſich hoch 
oder niedrig anſchlagen, die Sehnſucht nach Ausdehnung deſſelben auf 
den Süden muß im Süden, wenn bethöͤrende politiſche Leidenſchaften 
ſchweigen, viermal ſo groß ſein, wie bei uns. 1 

Dieſer eine Punkt iſt nun anerkannt. Die Regierungen der vier 
ſüddeutſchen Staaten geben ſich bereits Mühe darum. Aber, ſo plau: 
dert der pfiffige Herr v. Varnbüler aus, dazu bedürfen wir keiner 
Competenzerweiterung des Parlaments, das machen wir auf dem Wege 
des Vertrages. Beim Vertrage ſtehen wir dem Norddeutſchen Bunde 
als völlig gleichberechtigt gegenüber, und können etwas durchſetzen. Im 
Parlament haben wir nur 80 gegen 300 Stimmen. Alſo ſchließen 
wir Verträge! Auf dem Wege der Verträge ſaugen wir allmälig aus 
der Norddeutſchen Bundesverfaſſung das Bischen Honig aus, was 
darin ſteckt. Das Gift laſſen wir jäuberlid liegen. Wohl ausgeſon⸗ 
nen. Wenn wirklich für den Süden die Wahl ſo ſtände, das gemein⸗ 
ſame Bundesbürgerrecht auf dem Wege der Verträge oder auf dem 
Wege der Parlamentsgeſetzgebung zu erhalten, wir wären die Letzten, 
die es ihm verdächten, den erſteren der beiden Wege zu beſchreiten. 

Allein dieſe Wahl liegt für ihn nicht vor. Wir denken gar nicht 
daran, ihm das gemeinſame Bundesbürgerrecht auf dem Wege der Ver⸗ 
träge einzuräumen. Wir ſtellen ihm die Wahl: Gemeinſames Indigenat 
auf dem Wege der Zollvereinsgeſetzgebung oder gar nicht! Einen Ver⸗ 


trag wollen wir mit Euch ſchließen; allein dieſer Vertrag enthält nichts 


weiter, als was Artikel der Bundesverfaſſung enthält. Er fagt nur: 
das Zollparlament hat Beſtimmungen über ein Bürgerrecht zu erlaſſen, 
das den Bürgern des Norddeutſchen Bundes und denen der ſüddeutſchen 
Staaten gemeinſam iſt. Dieſe Vorſchrift kann nur durch einen neuen 
Vertrag begründet werden, und darum wollen wir ihn ſchließen. Allein 
die nähere Ausführung bleibt dem Zollparlamente überlaſſen. 

So ſprechen wir nicht aus Eigenſinn; wir haben die beſten Gründe 
dazu. Seht einmal, lieben Freunde, Ihr trefft den Nagel auf den 
Kopf, wenn Ihr ſogt, daß nach Eurem Wunſche 80 füddeutſche Ab: 
geordnete genau ſoviel zu ſagen haben ſollen, als 300 Norddeutſche. 
Wir ſind nicht ſo beſchränkt, um Euch das nicht nachempfinden und 
uns genau in Eure Stimmung verſetzen zu können. Nun ſeid aber 
auch einmal ſo geſcheidt und verſetze Euch in unſere Lage, unſere 
Stimmung! Uns paßt das gar nicht, daß Eure 80 Abgeordnete ſo viel 
zu ſagen haben ſollen, als unſere 300. Unſer ungebändigtes, nord⸗ 
deutſches Freiheitsgefühl lehnt ſich dagegen auf. Unſere nüchterne, ge: 
müthsloſe, verſtandes mäßige Auffaſſung kommt zu dem Reſultate, daß 
30 Millionen Menſchen da 30 Stimmen haben müſſen, wo 8 Millionen 
Menſchen 8 Stimmen haben. 

Wir wiſſen, unſer Geſetz iſt mangelhaft und verbeſſerungsbedürftig, 
darum wollen wir uns die Freiheit vorbehalten, es uns zu verbeſſern. 


Steht Ihr unter dem Geſetze, fo ſollt Ihr auch das Recht haben, bei 


ſeiner Verbeſſerung mitzuſprechen, aber, verſteht ſich, nur nach dem 
Verhältniß Eurer Zahl. Haben unſere 300 Abgeordnete einen Beſchluß 
gefaßt, fo ſoll dieſer Beſchluß entglltig fein. Gehört Ihr zu unſerem 
Parlament, ſo muß der Beſchluß von unſeren 380 Abgeordneter gefaßt 
werden. Allein wenn unſere 300 Abgeordnete „Ja“ geſagt haben, ſo 
ſoll ihr Ausſpruch nicht daran ſcheitern, daß Eure 80 Abgeordnete aus 
Eigenſinn „Nein“ ſagen. Wir ſehen Euch gern als Gleichberechtigte 
in unſerer Mitte, aber wir ſtellen Euch nicht als Beſſerberechtigt über 
uns. Wir binden uns nicht durch einen Vertrag, der Euch zu unſeren 
Herren macht. f 

Bedenkt doch nur, lieben Freunde; wir haben das ja ſchon durch⸗ 
gemacht. Im Jahre 1862 haben unſere 300 geſſagt, wir wollen unſe⸗ 
ren Zolltarif ändern. Eure 80 haben nicht gewollt. Da habt Ihr 
uns drei Jahre lang aufgehalten und uns vielen Schaden gethan. 
80 haben ſo viel vermocht, als unſere 300. Was hat es Euch 
geholfen? Zuletzt, als es zur Kündigung des Zollvereins kam, haben 
haben Eure 80 gar keine Macht mehr gehabt und haben würdelos 


er 


run 


Nennundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt, 


Zeitun 


' Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Polls 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheiut 


Freitag, den 27. März 1868. 


acceptiren müſſen, was unfere 300 beſchloſſen haben. Für die Zukunft nant Gr. Walderſee. Um 12 Uhr Mittags wurde vom Bivuak bei 
wollen wir uns den Schaden erſparen, den Ihr uns damals zugefügt, Burkersdorf aufgebrochen und ſtieß die Vorhut bei Rettendorf 


aber wir wollen Euch auch die Blamage erſparen, die wir wider unfe: 
ren Willen Euch zugefügt. In Zukunft ſollt Ihr, wo wir gemeinſam 
handeln, 80 Stimmen gegen unſere 300 haben, keine mehr, keine 
weniger. Oder wir handeln nicht gemeinſam. 

Alſo Verträge ſchließen wir mit Euch nicht. Ihr habt die Wahl: 
Kein gemeinſames Indigenat, oder ein Indigenatsgeſetz im Zollparla⸗ 
ment. Wollt Ihr? Nicht? Nan, dann für heute genug, dann 
ſprechen wir morgen von Neuem darüber. Und übermorgen iſt auch 
noch ein Tag. 


D Beleuchtung des vom preußiſchen General 
Werkes: „Der Feldzug de8 Jahres 1866 in 
(Zweites Heft.) 


be edirten 
eutſchland.“ 


XXX. 
Die Bedeutung der nächtlichen Einnahme von Gitſchin. — Strategiſche 
Notizen. — Der neue lan Benedeks. — Die Einnahme vou Fünen 


Erſt nach der nächtlichen Beſitznahme Gitſchin's kamen die Truppen 
der Diviſion Tümpling nach ihrem heißen Kampfe zur Ruhe. Nach 
1 Uhr Nachts bezog das Gros dieſer Divifion Bivouaks zwiſchen Po: 
dulſch und Gitſchin. Für den Feind war dieſes nachmitternächtliche 
Eindringen in die Stadt von den empfindlichſten Folgen, weil das 
Hauptquartier dadurch in der Expedirung feiner Befehle geftört wurde 
und dieſe nun an die Truppen theils verſpätet, theils gar nicht gelang⸗ 
ten. Viele Commandeure traten daher auf eigne Hand den weiteren 
Rückzug an und wurde derſelbe dadurch verwirrter, als es ſonſt viel⸗ 
leicht der Fall geweſen. Erſt am 2. Juli befand ſich das Corps Cla m 
Gallas vor Königgrätz wieder in einem geordneten Zuſtande; den 
Sachſen dagegen gelang es, unter den ſchwierigen Umſtänden des 
nächtlichen Abmarſches ſich zuſammen zu halten und die Schlagfertig⸗ 
keit zu bewahren. — Von den Verluſten haben wir noch nachzutra⸗ 
gen, daß dieſelben bei der Diviſion Werder 28 Offiziere und 466 
Mann, alſo ungefähr die Hälfte des Abgangs der anderen Diviſion 
betrugen. Dabei wäre noch zu bemerken, daß ſich bei jenem Verluſte 
allein das 2. Bataillon des Grenadier⸗Regiments Nr. 2 mit 4 tobten 
und 11 verwundeten Offizieren betheiligte. 

Die Beurtheilung der feindlichen Aufſtellung vor Git⸗ 
ſchin ſeitens unſeres Generalſtabes faſſen wir dahin zuſammen, daß 
die Verbündeten bei ihrer großen Uebermacht im Stande geweſen, den 
Angriff auf einer Straße oder die Vertheidigung am Ausgangs: 
punkte beider Straßen bei Gitſchin zu führen. Ihre gewählte Pofi⸗ 
tion hatte allein von Eiſenſtadtl bis Brada ½ Meile Ausdehnung, 
beſaß aber feſte Flügelanlehnung, Dörfer und unpaſſirbare Wieſen vor 
der Front nnd für die Geſchützaufſtellung einen hohen Grad von Stärke. 
Trotz dieſer letzteren, günſtigen Umſtände mußte die Behauptung der 
nördlicheren Straße von dem Widerſtande abhängig bleiben, welchen die 
Brigade Ringelsheim gegen die Diviſion Werder zu leiſten vermochte. 
Die Stellung bei Diletz hätte daher Abends 8 Uhr aufgegeben werden 
müſſen, auch wenn der Befehl dazu vom Qber⸗Commando nicht ein⸗ 
getroffen. — Die übrigen Divifionen der I. Armee erreichten die ihnen 
für den 29. Juni vorgeſchriebenen Punkte. (vide Brief XXVI.) Nur 
die Divifion Franſecki, welche auf ihrem Rendezvous Sobotka den 
Kanonendonner von Gitſchin gehört, war noch Abends 6 Uhr aufge⸗ 
brochen und bis Woharitz herangerückt (wo der Kampf dor Divifion 
Werder begann). Die Kronprinz: Armee ſollte am heutigen Tage 
die Elbe erreichen. Das Corps Bonin rückte thatſächlich bis Pil⸗ 
nikau, dahinter die Gavallerie-Divifton; der Kronprinz nahm in 
Prausnitz fein Hauptquartier. Das Garde-Corps und Corps Stein: 
metz ſollten jedoch die ihnen angewieſenen Punkte Königinhof und 
Gradlitz nicht ohne neue Kämpfe erreichen. 

Feldzeugmeiſter Benedek ſah alſo diejenigen ſeiner Corps, 
welche zur Deckung ſeines beabſichtigten Aufmarſches auf das linke Elb⸗ 
ufer getreten, in Folge der heftigen Kämpfe der vorigen Tage auf das 
rechte Ufer zurückgeworfen — mit Ausnahme des IV. Corps (Feſtetics). 
Von dieſem war Königinhof und Gegend durch die Brigade Fleiſch⸗ 
hacker beſetzt; der Reſt des Corps ſtand bei Dolan. (An der Straße 
zwiſchen Skalitz⸗Schweinſchädel und Jaromir.) In endlich richtiger 
Würdigung der ihm durch die ſchleſiſche Armee jetzt drohenden Gefahr, 
hatte jetzt der Feldzeugmeiſter von der beabſichtigten Bewegung gegen 
die Iſer Abſtand genommen, dem nach Gitſchin dirigirten III. Corps 
(Erzh. Ernſt) nebſt der Cavallerie⸗Diviſion Coudenhove Gegenbefehl 
ertheilt und die bereits erwähnte Ordre an Clam Gallas und die 
Sachſen erlaſſen. Das III. Corps wurde nunmehr bei Miletin 
aufgeſtellt und die hier nicht erwähnten Corps der Nordarmee ſoll⸗ 
ten auf dem Plateau von Dubenetz (zwiſchen Miletin und Jaromir) 
gegen die Kronprinz-Armee aufmarſchiren. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags des 29. Juni hatten die betreffenden Corps und Cavallerie⸗ 
Diviſtonen die ihnen hiernach vorgeſchriebenen Punkte erreicht, das 
Armee⸗ Hauptquartier wurde nach Dubenetz verlegt und ſofort mit 
dem Bau von Batterien begonnen. Die öſterreichiſche Armee 
war ſomit in der Lage, am 30. in dieſer Poſition den Angriff der 
ſchleſiſchen Armee anzunehmen. Auf nur / Meilen Entfernung 
ſtauden 5 Corps und 4 Cavallerie⸗Diviſionen. Vermöge 
der Elbe und der erheblichen Hoͤhen gegen Norden und Oſten hatte 
dieſe Stellung auf dem Plateau von Dubenetz eine ſehr bedeutende 
Widerſtandskraft. Dagegen wurde hierdurch die große Straße von 
Trautenau über Königinhof auf Gitſchin faſt völlig Preis gegeben, 
und gerade auf dieſer Straße, ſowie weiter oberhalb, nd: 
herten ſich die preußiſchen Colonnen des Garde- und 
IJ. Armee⸗Corps. 

Einnahme von Königinhof am 29. Juni. 

Blicken wir zunächſt nach der Nacht zurück, wo die Garden den 
Tag vorher (28.) das Corps Gablenz aus der Stellung bei Trau⸗ 
tenau durch das Gefecht von Soor geworfen, ſo iſt zu notiren, 
daß während dieſer Nacht Abtheilungen jenes öͤſterreichiſchen Corps 
Ober⸗Soor beſetzt gehalten, ſich gegen Morgen aber auf Königin: 
hof zurückgezogen. Dieſen Ort ſollte die Diviſton Hiller occupiren 
und ihr die Divifion Plonski mit der Referve-Artillerie folgen. 
Die Garde⸗Huſaren hatten dabei die Verbindung theils mit dem Corps 
Bonin, theils mit dem Corps Steinmetz aufzuſuchen. — Die 
Avantgarden- Brigade der Diviſion Hiller (welche das kleine 
Gefecht lieferte) beſtand aus 37 Bat. Infanterie (Füftliere, Jäger, 
I., 2., 3. Garde⸗Regt.), 2 Escadrons, 12 Geſchütze, 1 Compagnie 
Pioniere unter Oberſt v. Keſſel mit dem Vortrupp unter Oberſtlieute⸗ 


1 


* 


auf den Feind. (Der Punkt, wo die Straße von Trautenau ſich nach 


Koͤniginhof und Gradlitz zu theilt.) Die Oeſterreicher gingen bald auf 


Königinhof zurück. Es war das Regiment Coronini der Brigade 
Fleiſchhacker, welches nunmehr vor Königinhof in Geböften Auf⸗ 
ſtellung nahm und feuerte, als Garde⸗Jäger und Garde⸗Füſiliere gegen 
fie anrückten. Einzelne Gehöfte wurden leicht, andere erſt nach hart: 
nädigem Kampfe von den Preußen erobert, zahlreiche Gefangene ges 
macht und der öſterreichiſche Oberſt verwundet. So war das Gefecht 


bereits günſtig entrirt, als das Gros der Avantgarde vor Koͤniginhof 


anlangte und ſich zum umfaſſenden Angriff vorbereitete. 

Zur ſelbigen Zeit raſtete die Brigade Mondl auf ihrem Rück⸗ 
marſch nach Joſephſtadt nur % Meile von Königinhof. 
nahe Feuer aufmerkſam gemacht, entſendete ſie 3 Escadrons nach der 
Stadt zu. 
dringen der preußiſchen Infanterie aufzuhalten, mußten aber nach 


Dieſelben ſuchten durch ihre Attaque das ſchnelle Vor⸗ 


IM 1 


Durch das 


großem Verluſte umkehren und Graf Walderſee drang mit dem Füfilier- 


Bataillon 1. Garde⸗Regiments in die Vorſtadt ein und machte dabei 
viele Gefangene. Inzwiſchen waren gegen die 2 preußiſchen Batterien 
4 Batterien des Corps Gablenz aufgefahren und noch durch 1 Bat⸗ 
terie der 3. Reſerve⸗Cavallerie-Diviſion verſtärkt worden, welche nach 
ihrer neuen Aufſtellung rückte. Die preußiſchen Truppen in der Vor⸗ 
ſtadt und die nachrückenden Colonnen erhielten dadurch ein ſehr em⸗ 
pfindliches Feuer; indeß war glücklicherweiſe die Entfernung noch fo 
groß, daß ſich unſere Infanterie dadurch nicht aufhalten ließ, ſondern 
bald in die Stadt ſelbſt eindrang. Hier wurde nun von beiden 
Seiten ein hartnäckiger Kampf geführt, namentlich am Kirchhofe. 
Die Preußen ſuchten durch Umfaſſung zu reuiſſiren, die bedrohlich für 
den Feind werden mußte, weil er die Elbdefileen unmittelbarim Rücken 
atte. Der Rückzug der Oeſterreicher mußte ſich zuletzt ausſchließlich 
dem ſüdlichen Elbübergange zuwenden. In einer Querſtraße 
nahm hierbei die 12. Compagnie des 1. Garde⸗Regiments 
dem 2. Bataillon Coronini 2 Offiziere, 50 Mann und 
die Fahne ab. Letztere wurde von dem Füſilier Bochnig 
ergriffen, der hierbei mehrfach verwundet wurde. 
Preußiſcherſeits lag es nicht in der Abſicht, die Elbe zu über⸗ 
ſchreiten, deshalb ſammelte Graf Walderſee ſeine Abtheilungen auf dem 
Markt und ließ jenſeits des Fluſſes den abziehenden Feind nur durch 
Huſaren beobachten. Zwar näherten ſich nochmals öfter: 


reichiſche Colonnen der Stadt; fie machten aber wieder 


Kehrt, als ſie ſahen, daß die Brücken beſetzt waren. — 
Die 1, Garde⸗Diviſion bezog in und nördlich Königinhof ihre 
Bivuaks mit den Vorpoſten an der Elbe. 
300 Gefangene eingebracht, die ſich zum großen Theil in den Häuſern 
verborgen hatten. Der preußiſche Verluſt betrug 2 Ofſtziere und 
67 Mann, der ö ſterreichiſche 597 Mann, davon 400 Gefangene, 
unter welchen der verwundete Detachements⸗Commandeur ſich befand 
Das Hauptquartier des Gardecorps wurde nach Rettendorf ge⸗ 
legt, woſelbſt auch die Diviſion Plonski mit der ſchweren Ca⸗ 
vallerie und der Reſerve-Artillerie eintra 
Bivuaks bezogen. 


Breslau, 26, März. 


Als gegen Tweſten, Unruh, Forckenbeck u. m. a. die Pfeile der 
Verdächtigungen losgedrückt und mit allem möglichen Hohn und Spott gegen 
ſie vorgegangen wurde, ſagten wir: nur ſo fort, und man wird endlich auf 


Unterdeß wurden noch über 


fen und in der Nähe 


dieſelbe Weiſe auch Waldeck, Virchow, Schulze⸗Delitzſch u. ſ. w. be⸗ 


handeln. Der Letztere kam zuerſt an die Reihe und zwar bei Gelegenheit des 
Genfer Friedenscongreſſes; er wich von der Schablone ab, verging ſich gegen 
die Parole und wurde ſomit in aller Form Rechtens zu den Uebrigen ge⸗ 
worfen. Virchow ereilte das Schickſal bei der Erhöhung der Miethsſteuer; 
mit einer wahrhaft brutalen Rohheit, die ſelbſt charakteriſtiſche Handbewe⸗ 
gungen nicht ſcheute, wurde in einer Berliner Verſammlung über die Stadt⸗ 
verordneten abgeurtheilt, welche für dieſe Steuer geſtimmt hatten. Heute 
ſteht Waldeck auf der Tagesordnung. Es hilft nichts, daß Wal deck zwei 
Jahrzehnte mit Ehren an der Spitze der preußiſchen und deutſchen Demo⸗ 
kratie geſtanden, daß er Freiheit und Stellung im Kampfe für die Rechte des 
Volkes eingeſetzt, daß er heute noch im Greiſenalter ſeine ganze Kraft der 
Vertheidigung dieſer Rechte opfert — was will das Alles ſagen gegen das 


Verbrechen, daß er von der Schablone abweicht und die Einheit Deutſchlands 15 


auf einem anderen Wege ſucht als Herr Freſe und die mit ihm verbun⸗ 
denen Ultramontanen. Heute iſt Waldeck ein abgethaner Mann. Die in 
Stuttgart erſcheinende und von Herrn Freſe redigirte „Demokr. Correſp.“, 
die bekanntlich nur noch Jacoby anerkennt, ſchreibt heute wörtlich: 
Waldeck iſt niemals über die preußiſche Bewegung hinausgegangen, hat 
niemals den Boden der beutichen Bewegung betreten, nicht auf Möge 
netentagen, nicht im Nationalverein, nicht im den Reformverein. 
Ein deutſche Bewegung hat's für ihn nie gegeben; er hat ſie nie verſtan⸗ 
den; er hat nie für etwas Anderes Sinn gehabt, als für preußiſchen Liber 
ralismus, 1 Demokratie, preußiſche Staatsidee. An dieſem innern 
Widerſpruche iſt er mit all ſeinen Rechtsworten geſcheitert, mit ſeiner 
ganzen politiſchen Taktik — er und ſeine Parte Grunde 


egangen. \ 
8 Musſchließlich die preußiſche 


Volksvertretung iſt der Schauplatz ſeiner 
Wirksamkeit geweſen. Zu wg verſchiedenen Helen im 2 1840 
von 1862 an. Beide Male hat er eine höchft einflußreiche tellung 


von b ebabt, 
beide Male hat er nichts ausgerichtet, und während er das erste Mal 
bene t wurde durch Gewalt, hat er das zweite Mal ſich und die Seinen 
fe bſt vernichtet, und zwar Schritt für Schritt, in langſamer Entiwides 
ung, wo mehr als einmal Rettung möglich war, 
hineinſtürzend und bineintveibend in das Verderben, das nun über ihn 
und 9 Nannen 

„Ein Typus altpreußiſcher Bureaukratie, ſah Waldeck im Jahre 1848 
nicht, daß der Schwerpunkt für ie b 5 der deutschen Nagel, 
Verſammlung lag und daß das Gewicht des Frankfurter Parlaments 
verſtärkt werden mußte um jeden Preis, mit allen Mitteln. 


blind mit ſehenden Augen 


Lächerlicher als gerade dieſer letze Vorwurf kann wohl Nichts fein. Im - 


September 1848 ſchrieb Rob. Blum an den Verfaſſer dieſes: „Ihr (in 
Berlin) habt Recht; ich überzeuge mich jetzt; eine politiſche Bewegung kann 
nur in einer großen Stadt zu Ende geführt werden, für uns Deutſche nur 
in Berlin oder Wien; in Frankfurt iſt es eine Unmöglichkeit.” Die ſpätere 
Geſchichte hat dieſen Worten Recht gegeben und giebt ihnen Recht, bis auf 


den heutigen Tag. Im October 1789 führte das Pariſer Volk die franzöſiſche 


Nationalverſammlung von Verſailles nach Paris. Umgekehrt verlegte die 
öſterreichiſche Reaction den Reichstag nach Kremſier und die preußiſche die 


> 


Berliner Nationalverſammlung nach Brandenburg. Jedoch wozu ftreiten? 


Dieſe doctrinären Radicalen find die allergläubigſten Dogmatiker, die es 


e 
8 
. 

| 


2 
— 
— . — 


* 


4 


* 


5 


Se 


> 


. 

ih 
9 
9 
1 
9 

. 


m" 
Jıl 


PER ENT RS 


W 


* 
5 — 1 
rern. = 


1 
1 


des Artikels der „Demokr. Correſp.“ über Waldeck lautet: i 


ch 
Wort geſprochen worden.) a 
Abgeſchloſſen, jagen wir, hat Waldeck. In der deutſchen Demo⸗ 
kratie kann er nicht mehr mitzählen. Für Gemeindeordnun 
Kreisordnung und dergleichen mag er noch Sinn haben, das ſind re 
loſe Velleitäten nach ſchwerer ende Von deutſchem Rechte ſpre⸗ 
chend ſo viel wie einer, hat er deutſchem Unrecht Vorſchub geleiſtet mehr 
als einer. Wem dies unſer Schlußurtheil als zu hart auffallen ſollte, 
dem iſt zu erwidern: auffallend iſt daran nur, daß es nicht ſchon 
längſt ausgeſprochen iſt. Die Preſſe hat eben auch ihre Schuldigkeit 
nicht ganz jo gethan wie fie ſollte. Daher die Kritikloſigkeit, der Götzen⸗ 
dienſt (Sehr richtig) im Volle; daher auch die Nothwendigkeit, daß ſich 
die Preſſe endlich ihr gutes Recht nimmt und an der Hand authentiſcher 
Thatſachen, wie wir eben gethan, ihr Verdict ſpricht — contra quos- 
cunque! 

Zu dieſem Verdikt über Waldeck, das dem greiſen Führer der Fort⸗ 
ſchrittspartei hoffentlich eine heitere Stunde bereiten wird, tritt noch der 
Verlauf einer Wählerverſammlung, die vorgeſtern Abends in Berlin ſtatt⸗ 
gefunden hat. In dieſer Verſammlung, zu welcher etwa 200 Wähler (nicht 
blos Wahlmänner, ſondern Urwähler) erſchienen waren (zur Held'ſchen 

Berfammlung waren über 4000 gekommen), gab Herr Abg. Runge, der 

Entſchiedenſten Einer, ſeinen Rechenſchaftsbericht. Am Schluſſe deſſelben 
richtete ein Herr Singer folgende Interpellation: 

„Mit welchen Mitteln gedenkt der Herr Abgeordnete eine Aenderun 
des den Intereſſen des Volkes nicht heilſamen Regierungsſyſtems no 
herbeizuführen, nachdem er ſich des einzigen dazu führenden Mittels, des 
conftitutionellen Rechts der Budgetablehnung, begeben und bei der 
Schlußabſtimmung im Gegenſatz zu Johann Jacoby für das Budget ge⸗ 
ſtimmt hat?“ i 

Abg. Runge antwortet darauf: 

„Dieſer Standpunkt Jacob's iſt nach den Anſchauungen deſſelben der 
conſequente. Allein wer denſelben einnimmt, verzichtet damit auf alle 
parlamentariſche Thätigkeit. Dann muß auch Alles, was von der Regie⸗ 
rung kommt, abgelehnt werden. Unſere Wähler haben jedoch dieſen 
5 Standpunkt nicht eingenommen, da ſie ja ſonſt überhaupt nicht hätten 
f wählen dürfen. Ich Au u, wir können nichts zu Stande bringen, doch 

können wir vieles Schädliche mildern. Nachdem ich alſo an einzelnen 
Geſetzen mitgewirkt hatte, nachdem ich für die 3 Millionen für die Provinz 
Oſtpreußen geſtimmt hatte, glaubte ich auch für das Budget, da es nicht 
ganz unannehmbar iſt, ſtimmen zu müſſen. 
{ Ein Wähler findet dieſe Antwort nicht befriedigend. Wir unſererſeits 
Ne finden fie weder befriedigend, noch männlich und offen. Entweder, meinen 
wir, ſteht man auf dem Standpunkte Jacoby's, dann muß man handeln 
wie Jacoby; oder man ſteht nicht auf demſelben, dann muß man es offen 
herausſagen. Wenn die Berliner Fortſchrittspartei fortfährt, in der nationa⸗ 
Ile g len Frage, ſtatt einen offenen Standpunkt einzunehmen, mit allen möglichen 
Richtungen zu liebäugeln, um es nur ja mit Niemandem zu verderben, fo 
1 iſt unſchwer vorauszuſehen, daß die Stadt der Intelligenz bei den nächſten 
Wahlen die Herren Held, Schweitzer, Daubitz, Freſe u. ſ. w. zu Ab⸗ 
1 geordneten wählen wird. Eine klare Stellung in der nationalen Frage iſt 
allein noch im Stande, der Fortſchrittspartei allmälig die alte Bedeutung 
wieder zu verſchaffen. Noch wollen wir erwähnen, daß die betreffende 
Maählerverſammlung ohne Sang und Klang und, ohne das ſonſt übliche 
| I Hoch auf den Abgeordneten auszubringen, auseinanderging, trotzdem Herr 
Runge erklärt hatte, im Allgemeinen die Anſchauungen Jacoby's 
zu theilen. } b 
Aus Italien haben wir heute feine größeren Mittheilungen erhalten. 


Vorträge über die deutſche Literatur der Gegenwart 
5 ; von 9 Prutz. 
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welche mit ihrer edlen, aber unklaren Begeiſterung dem 8 des 
Publikums in den Vierziger Jahren wohl zugeſagt hatte, entwickelte ſich nach 
und nach die Salonnovelle, welche, durchaus in dem Boden der Romantik 
wurzelnd, mit ihren gegen den Gefell erichteten Tendenzen zunächſt nur 
als Schilderung jener excluſiven Ge ellſchaſt ſich geltend machte, für welche 
der Menſch erſt mit dem Baron anfängt. Populär gemacht wurde dieſelbe 
durch den Fürſten r u, der, eine feine, echt ariſtokratiſche, 
und 855 hochgebildete Natur, mit ſeinen am Anfange der dreißiger Jahre 
erſchienenen „Briefen eines Verſtorbenen“, jene Neugierde eines halbgebildeten 
Publikums ſehr gut zu befriedigen verſtand, welche nur gar zu dd in das 
ihr ſonſt verſchloſſene Innere ariſtokratiſcher Häuſer hineinblickt. Eben hieraus, 
. ſowie aus der ariſtokratiſchen Herkunft des Werkes (war es doch ganz uner⸗ 
°  bört, daß ein Fürſt ſelbſt die Feder ergriff), erklärt ſich die Aufmerkſamkeit, 
die man dem letzteren bald allgemein chenkte. — An den Verfaſſer dieſer 
Briefe“ ſchließt ſich dann Alexander v. Sternberg, der in feiner No⸗ 
pelle „Die Zerriſſenen“ den Einfluß des „jungen Deutſchlands“ nicht ver⸗ 
Leugnet, während er in ſeinen ſpäteren Schriften ſich als der eigentliche Maler 
der Ariſtokratie bewährt, — eines der bedeutendsten Erzählertalente, indeß 
Hohne ſittlichen Halt, wie er ſich denn auch durch feine Zuvielſchreibherei ſchließ⸗ 
s lich zu Grunde richtet; eine Zeitlang der eigentliche Tagesſchriftſteller, jetzt 
dem Irrenhauſe verfallen. — Von den Schriftſtellern des „jungen Deutſch⸗ 
land“ ſelbſt wandte ſich ſchließlich noch Heinrich Laube der Salonnovelle 
1 zu, die indeß erſt da zu ibrer eigentlichen Geltung gelangte, wo ſie ſich mit 
N dem brodelnden en neuen Zeit ganz vermiſchte. Dieſe Umwandlung 
aber erfolgte in Frankreich und zwar durch den größten Dichter der Gegen⸗ 
wart, durch George Sand, über deren Bedeutung man ſich freilich erſt klar 
werden kann, wenn man ſich hinreichend über die Stellung der Frauen 
zur Literatur überhaupt zu verſtändigen gewußt hat. Zu dieſem Ende iſt 
ein. n Rückblick durchaus unerläßlich. 
WB Die Frage nach der Stell 


it bewußtem Gegenſatze gegen die Einſeitigkeit der politiſchen Lyrik, 
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Feigen Da N 
179 a berall ſuchen, entſpringen. Wie man es aber als ſicherſten 


game Völker und 


Me eitabſchnitte am Anbuge nach der jedesmaligen Stellung der 
Frauen beurtheilen. Im Morgenlan 


Br 


in dieſer Beziehung einen durchgreifenden Umſchwung, obglei 


Konnten bei alledem, wie das Beispiel der Sappho, des einzigen 
dichters des helleniſchen Alterthums, im Mittelalter aber das Beifpiel einer 
Hei witha von Ganders eim und einer Heloiſe beweiſt, die Frauen doch 
niemals ganz von der Theilnahme am geiſtigen Leben aus 
ſo tritt uns natür 
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giebt; ſie glauben heute noch an Frankfurt; dieſe Leute ſind die Roman⸗ 
tiker in der Politik; um Frankfurt ſchwebt ihnen immer noch die mittelalter⸗ 
liche Glorie des „heiligen römiſchen Reichs deutſcher Nation?“ Der Schlußſatz 


Abgeſchloſſen hat dann Waldeck mit dem bekannten Wort, welches er 
am 7. September 1866 in der preußiſchen Kammer ſprach, als es ſich um 
die Verfaſſungen der annectirten Länder handelte: „Da kommen dieſe 

Herren und reden uns jetzt von ihren ſogenannten Verfaffungen und ſol⸗ 
chen Sachen“. Ein frivoleres Wort hat nie ein Volksvertreter, ein undeut⸗ 
eres kaum je ein Deutſcher geſprochen! (Es iſt noch nie ein richtigeres 


und 


durch die Aufhebung des Cölibats bei der Geiſtlichkeit, 


ö chloſſen werden:] langt: Beſſer eine Liebe ohne Che, als eine Che o 5 
ich zur Zeit der Reformation, welche auch hierin, und zwar ihre Romane ſind nur gegen jene Ehe gerichtet, wie fie eben in Frankr ich! 


ö 903 
Indeß iſt eine Erklärung von Wichtigkeit, welche der Abgeordnete Corrente 
in der Sitzung der Deputirtenkammer vom 24. d. M. bei der Debatte über 
die Mahlſteuer im Namen der Mitglieder der „dritten Partei“ abgab, welche 
bekanntlich dinen weſentlichen Beſtandtheil der Majorität des Miniſteriums 
Menabrea bildet. Derſelbe erklärte nämlich, daß er die Mahlſteuer nur als 
die äußerſte Ergänzung radikaler Reformen und anderer zur Wiederherſtel⸗ 
lung des Credits und des finanziellen Gleichgewichts beſtimmter Maßregeln 
annehmen werde. Seine Partei habe vor Kurzem die Regierung unterſtützt, 
und ſie würde dies auch ferner thun, wenn die politiſche Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte ſich fortdauernd dem Lande vortheilhaft erweiſen ſollte; niemals aber 
würden er und ſeine Freunde ein Bündniß mit der Kirche unterſtützen. — 
Der Finanzminiſter Cambray⸗Digny antwortete auf die Einwendungen, welche 
von verſchiedenen Rednern gegen ſeine Finanzvorſchläge erhoben ſind. Er 
wies den Vorwurf zurück, daß er die Schwierigkeit der finanziellen Lage über⸗ 
trieben dargeſtellt habe und führte den Nachweis, daß nicht mehr als 574 Mill. 
aus dem Vermögen der Kirche zur Beſeitigung des Deficit3 von 1868 und 
des Zwangscourſes zur Verfügung ſeien. Deswegen könne man ein Deficit 
für 1869 nur durch neue Steuern vermeiden. 
Aus Rom bringt die „Correſpondance Italienne“ eine hoͤchſt intereſſante 
Mittheilung über die Vorbereitungen zum allgemeinen Concil. Nachdem 
zunächſt darauf hingewieſen, daß ſich außerhalb der ſtreng kirchlichen Kreiſe 
Niemand in Rom mit den Vorkehrungen dazu zu beſchäftigen ſcheine, und 
daß die Vorſtände der religiöſen Körperſchaften zur ſtrengſten Geheimhaltung 
alles deſſen, was ihrer Prüfung überwieſen wurde, verpflichtet, in der Stille 
ihrer Klöfter arbeiten, über Allem aber der Geiſt des Collegium romanum 
ſchwebe, d. h. der Geſellſchaft Jeſu, welche im Grunde allein die Idee des 
Conciliums angeregt habe, die Vorarbeiten hierzu leite und deſſen Entſchei⸗ 
dungen leiten werde, fährt die „Correſpondance“ in folgender Art fort: 
„Einige wirklich religibſe Fragen werden wahrſcheinlich der Verſamm⸗ 
lung des katholiſchen Episkopats vorgelegt werden; aber ich kann Sie ver⸗ 
ſichern, daß die Mehrzahl der Canones, welche man der Approbation des 
Conclls zu unterbreiten gedenkt, ſich 70 die Fragen der liberalen 
Organiſation der modernen Geſellſchaft beziehen wird. Denken 
Sie ſich einen verſchärften und als Canones sacrae synodi procla⸗ 
mirten, über die ganze katholiſche Welt verbreiteten und durch eine allge⸗ 
meine Reactions⸗Bewegung, an deren Spitze die Jeſuiten ſtehen und 
deren Arme die an ihren häuslichen De zurückgekehrten päpſtlichen Frei⸗ 
an fein werden, unterſtützten Syllabus — und Sie haben jo 
ziemlich, was als Ergebniß der Concils⸗Berathungen ſich herausſtellen wird. 

Ich beſitze über die ſich hier in den 1 vorbeteitenden Ar⸗ 
beiten dermaßen genaue Angaben, daß ich Bedenken trage, ſie Ihnen mit⸗ 
ven aus Bush, daß man nur allzu leicht die böchſt uber ige 18 


gewiſſenhafte Quelle erkennen würde, aus der ich fie ſelber geſchöpft. 

Gnige hnen daher, zu erfahren, daß hier eine unermeßliche und bis in's 
eringſte eingehende Arbeit im Gange iſt, um auf einmal im Namen 
der Kirche alle das Weſen der modernen Geſellſchaft aus⸗ 

machenden Fundamental⸗Grundſätze zu verdammen. \ 
Um die Canones des neues Concils zur Durchführung zu bringen und 
ie zu vertheidigen, wird diesmal nicht, wie zur Zeit des tridentiniſchen 
onciliums, eine beſondere religibſe Körperſchaft eingeſetzt werden. Die 
berühmte Geſellſchaft hat ihren Urſprung nicht vergeſſen; ſie wird jene 
Miſſion ſehr gern übernehmen, um derenwillen fie gegründet worden iſt, 
und ſie wird all ihre mächtigen und reichen Hilfsmittel aufbieten, um mit 
einem Hauptſchlage in allen Ländern des Erdballs gleichzeitig zu handeln. 
Die Idee eines ungeheuren Schisma ſcheint die Jeſuiten und 
ihre Anhänger nicht allzuſehr zu ſchrecken.“ 
Die Nachrichten aus Frankreich beſchränken ſich auf ein Dementi, welches 
dem Gerüchte von einer beabſichtigten Reiſe des Kaiſers nach Berlin und 
Petersburg durch den „Conſtitutionnel“ gegeben wurde, auf die Ankündigung 
einer neuen kaiſerlichen Kundgebung und endlich auf einige nähere Mitthei⸗ 
lungen über die in Toulouſe, Bordeaux und anderen Städten ſtattgefundenen 
Unruhen. Was das erſtere anlangt, ſo findet man nur auffallend, daß das 
Dententi erſt jetzt erſchienen iſt, da doch die Nachricht bereits Wochen alt iſt. 
Mißtrauiſche Gemüther haben daher auch ſchon wieder Anlaß zu der Frage 
finden wollen, ob Prinz Napoleon vielleicht doch nicht recht zufrieden ſei mit 


dem, was er außerhalb der Grenzen Frankreichs geſehen und gehört hat? 
Ohne Zweifel verdient indeß die ganze Sache kaum eine Bemerkung. Was 
das Gerücht von einer neuen kaiſerlichen Kundgebung betrifft, ſo meint man, 
daß dieſelbe in einer Art von Proclamation beitehen ſolle, die ſich mit der 
äußeren Politik befaſſen würde. Zugleich heißt es, es würde darin die voll⸗ 
ftändige Räumung Roms für den Fall in Ausſicht geſtellt werden, daß die 
zwiſchen Italien und Frankreich betreffs des Kirchenſtaates abgeſchloſſene 
oder abzuſchließende neue Uebereinkunft die Garantie Preußens und der 
übrigen Mächte erhalten werde, und zugleich eine partielle Entwaffnung bean⸗ 
tragt. Bezüglich der Form, in welcher dieſe Kundgebung erſcheinen wird, 
änßert man noch leine-Vermuthung, wohl aber glaubt man, daß Napoleon III. 
das Fiasco, welches er mit feiner neueſten Broſchüre gemacht habe, ſehr 
wohl als eine Schlappe empfinde und daß man daher dieſe Niederlage durch 
etwas Neues möglichſt bald der Vergeſſenheit anheimgeben wolle. In Bezug 
auf die Unruhen in Toulouſe, Bordeaux ꝛc. bringen wir unter „Paris“ aus⸗ 
führlichere Mittheilungen. 

Gewiß iſt, daß die Unruhen in Bordeaux einen ſchlechten Commentar zu 
der „Moniteur“⸗Note geben, nach welcher mit Ausnahme von Touloufe, alle 
Städte für die mobile Nationalgarde begeiſtert ſein ſollten. Nach den Ein⸗ 
zelheiten, welche die franzöſiſchen Zeitungen mittheilen und die hinter der 
Wahrheit ein wenig zurückſtehen, bereitete ſich in der Hauptſtadt der Gironde 
der Ausbruch einer förmlichen Emeute vor, die jedoch durch das raſche Ein: 
ſchreiten der bewaffneten Macht erſtickt wurde. Auch in anderen Städten 
wurden ſeltſame Anſchläge an den Straßenecken gefunden. Es hieße jedoch 
ſchreibt man der „N. Z.“ aus Paris, der Sache eine zu hohe Wichtigkeit 
beilegen, wollte man darin Spuren einer weitverzweigten Verſchwörung er: 
blicken. Noch 8 oder 14 Tage und die Franzoſen werden mit dem größten 
Vergnügen Nationalgarde ſpielen, vorausgeſetzt, daß die Uniform bunt und 
kleidſam genug befunden wird. 

Unter den engliſchen Blättern erheben die Toryblätter gegen Gladſtone 
die bitterſten Vorwürfe und meinen, daß er durch ſein factibſes Beginnen 
ſeinen politiſchen Ruf auf's Spiel ſetze. Die „Saturday Review“ geht ſo⸗ 
gar ſo weit, Gladſtone's beabſichtigte Reſolution als „Schimpf und Schmach 
eines Staatsmannes“ zu benennen, während dagegen die „Times“ ſich dahin 
ausdrücken, daß Gladſtone, wenn er ſeine tiefen, doch neuen Ueberzeugungen 
durch Aufhebung des anglicaniſchen Kirchen⸗Etabliſſements zur Ausführung 
bringe, die liberale Partei „von einer ſcandalöſen Schwäche und ihrer gröb- 
ſten Inconſequenz die ſchmachvollſte und coloſſalſte aller eccleſiaſtiſchen Un⸗ 
gerechtigkeiten jo lange geduldet zu haben, erlöjen werde.“ Die Erringung 
dieſes Preiſes werde ihm eine hervorragende Stelle in den Annalen der 
liberalen Partei ſichern. Uebrigens bemerkt man, daß, wenn Gladſtone mit 
ſeiner Reſolution durchfiele, Disraeli eben dadurch zum Vorkämpfer des 
Proteſtantismus, zum Beſchützer des engliſchen Glaubens, zum Abgott von 
halb England und einem dritten Theile von Irland erhoben würde. 

Die neueſten Nachrichten aus Amerika (Newyork vom 14. März), welche 
theilweiſe bereits durch Kabel⸗Telegramme bekannt geworden ſind, melden, 
daß der Senat am 13. d. M. als Gerichtshof zur Verhandlung der An⸗ 
klage gegen den Präſidenten Johnſon unter dem Vorſitze des Ober⸗ 
richters Chaſe verſammelt war. Stanberry, der Vertheidiger des Präſiden⸗ 
ten Johnſon, verlas ein Geſuch des Letzteren um Gewährung einer Friſt von 
40 Tagen, zur Vorbereitung ſeiner Vertheidigung. Das mit der Führung 
der Klage beauftragte Comite des Repräſentantenhauſes erklärte ſich gegen 
dieſen Aufſchub. Der Senat beſchloß mit 40 gegen 10 Stimmen, daß der 
Präſident Johnſon die Klagebeantwortung bis zum 23. März einzureichen 

be und daß das gerichtliche Verfahren beginnen ſolle, ſobald darauf die 
eplit Seitens des Repräſentantenhauſes eingegangen ſei. — Johnſon hat 
den Secretär des Innern, Browning, zum interimiſtiſchen General⸗Staats⸗ 
anwalt (Attorney⸗General) ernannt. — Die Verhandlung gegen den früheren 
Präſidenten der Südſtaaten Jefferſon Davis iſt auf den 14. April hin⸗ 


ur 
führt hat, eine ganze Reihe von Frauen entgegen, neh 


im 18. Jahrhundert die Frauen in Frankreich ſich ſchon zu Königinnen der 
Geſellſchaft erheben. Namentlich aber iſt es wieder unſere klaſſiſche Zeit und 
anz beſonders iſt es wieder Berlin, wo ſich die Frau zu der Stellung er⸗ 
ebt, die ihr im Reiche des Geiſtes in Wahrheit gebührt. Wie Klopſtock 
nicht ohne ſeine Meta gedacht werden kann, wie ſich Leſſing von ſeiner Eva 
nicht trennen läßt, wie Goethe von einem ganzen Kranze der lieblichſten 
Frauen umgeben erſcheint und wie man Schiller mit vollem Rechte den Zög⸗ 
ling der Frau von Kalb nennen kann, ſo iſt es nun auch nicht allein jene 
Henriette Herz, ſondern ein ganzer Kreis hochgebildeter Frauen, der uns im 
erſten Drittheil des 19. Jahrhunderts mit ſeinem beſtimmenden Einfluſſe auf 
die Literatur unſeres Volkes entgegentritt. So namentlich Friederike 
Rahel Levin, die Gattin Varnhagens, — Bettina von Arnim (das 
prächtige Feuerwerk, in welchem die Romantik verpufft), — endlich aber 
Charlotte Stieglitz, die Gemahlin des Dichters Heinrich Stieglitz, für 
welche der Weltſchmerz eine Lebenswahrheit war, an der ſie zu Grunde ging 
und welche ſich im December 1834 mit ſicherer Hand den Dolch ſelbſt ins 
Herz ſtieß, um ihren Gatten durch den Schmerz zu dem höheren Auſſchwunge 
zu fache n, zu dem ſich ſein Geiſt freilich unfähig zeigte. 


Indeß die Betheiligung der Frau an den Kämpfen der Gegenwart zum 
klaſſiſchen Ausdrucke zu bringen, war Frankreich vergönnt; es war jener 
George Sand vergönnt, welche beute noch mehr verkannt, als gekannt iſt, 
da man ſich heute noch meiſt nur das emancipirte Weih unter ihr vorſtellt, 
während fie doch in der That nur noch die bonne chätelaine de Nohant iſt, 
eine ehrwürdige Matrone, welche am Tage nur Werke der Barmherzigkeit an 
den leidenden Volksklaſſen übt, indem ſie dieſelben zugleich durch ſhe geiſt⸗ 
volles Geſpräch zu erheben 8 iſt, während ſie zur Nachtzeit mit eilen⸗ 
der Feder ihre wunderbaren Werke ſchreibt, — geliebt und verehrt nicht allein 
von der Welt, ſondern eben ſo jr auch von ihrer Umgebung. — Aurora 
Dupin, eine Urenkelin des (deutſchen) Marſchalls von A w Moritz von 
Sachſen, geboren 1804, bei einer ſto jen Großmutter ohne mütterliche Liebe 
und Pflege aufgewachſen, dann im K fe unter Menſchen, die kein Ver: 
ſtändniß und kein Mitgefühl für fie bejaßen, erzogen, — reicht, da fie die 
eigene Mutter als eine verlorene Frau, von deren befleckter Stirn ſich die 
Tochter abwenden muß, wiederfindet, mit 18 Jahren dem erſten Bewerber, 
einem Cavpallerie⸗Ofſizier, Dudevant, der jede Uebung der Kunſt nur für 
Luxus erklärt, nherrabien die Hand. Dieſe Ehe wird mit zwei Kindern ge 
ſegnet, aber der wirkliche Segen der Ehe, das geiſtige Verſtändniß, bleibt 
aus; ſie wird getrennt und die junge Frau, deren Vermögen in den Hän⸗ 
den ihres Gemahls noch eine Rente von jährlich 12,000 Franes ahwirft, 
ſieht ſich, da ſie ſelbſt dann für ſich und ihre zwei Kinder, die ſie mit 
nach Paris nimmt, nur jährlich 1500 Francs erhält, bald (denn die Rente 
bleibt nach und nach ganz aus) der bitterſten Noth überliefert. Sie malt, 
15 verfertigt Schnitzwerk für den Verkauf; endlich entſchließt fie ſich, auch ihr 

agebuch in Geld zu verwandeln. 

Man erwäge nun die Stellung, welche die 1255 überhaupt im heutigen 
Frankreich einnimmt; man erinnere ſich, wie die elbe gegenüber der glänzen⸗ 
den Stellung in den Salons die Rechtloſigkeit ſelbſt iſt, und man wird dieſe 
Frau, der man Fan daß ihre Romane gegen die Che gerichtet ſeien, a 
wirklich verſtehen. We ches iſt jene Stellung? Die franzöſiſche Geſellſchaft 
kennt nur die Frau, nicht das Mädchen, denn erſt mit der Ehe wird die 
Frau, jo zu jagen, courfähig, und die Che gilt darum zunächſt nur als nah, 
nur als Freibrief für die Geſellſchaft. Wenige fragen daher bei dem Ab⸗ 
ſchluſſe 8 nach dem Herzen. Wie 8 aber iſt nun noch obenein 


das Geſetz! „La recherche de la paternité est interdite“ ſagt der code Na- 


poléon und — die Verletzung der ehelichen Treue ſeitens des Mannes ift]. 


nur ſtrafbar, wenn ſie innerhalb der 


emeinſamen Wohnung geſchieht; die 
au aber 1 kein Eigenthum; Wg 


\ raft darf der Mann das mitgebrachte 

ut feiner Frau verpraſſen ꝛc. c. — Sit es nun wohl ein Wunder, wenn 

eine Frau, welche dieſe Beſtimmungen in aller ihrer Grauſamkeit an ſich er⸗ 

ahren hatte und welche zugleich dem Einfluſſe der St. Simoniſtiſchen Schule 

ihr Herz öffnen mußte, — iſt es ein Wunder, wenn br zu dem Satze ge: 
ne Liebe? — Gewi 


un 
=“ 
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Entſcheidung ge: 
: fih wie Argula 
von Grumbach, die berathende Freundin Luthers und Melanchthons, einer 
beſſeren Stellung ſehr wohl zu verſichern verſtanden, ſondern wir ſehen auch 


beſtand und beſteht und welche die Quelle alles ſocialen Elends iſt, unter 
dem dies Volk ſchmachtet. — ER 

Ihrem erſten Romane Rose et Blanche, — in einer Sprache 9 
deren Zauber ſeit Rouſſeau nicht wieder dageweſen — folgten ſehr raſch hin⸗ 
ter einander Indiana, Lelia, Jacques ꝛc. In ihnen allen führt das belei⸗ 
digte, ſchmachvoll zu Boden getretene Weib 1 5 Be gegen die be⸗ 
ſtehende Geſellſchaft. Aber nur kurze Zeit fühlt ſie den Schmerz nur als 
eigenen. George Sand fühlt ſtatt deſſen ſehr bald das Elend der gangen 
Zeit und nachdem fie bereits in ihrem Horace (1837) den Mann des Volkes 
als Gegenſatz gegen den ariſtokratiſchen Müßiggänger zu ſchildern geſucht 
hat, wendet ſie ſich immer mehr von den Helden des Salons zum Leben des 
Bolks, de Dorfgeſchichte, ja zur Idylle. Sie will nur noch Tröſterin jein, 
ſie will nicht wie Byron in den Wunden der Geſellſchaft nur wühlen, 
ſie will vielmehr Balſam darein gießen. Und wenn wir nun jene engliſche 
Frauen, eine Mrs. eine Florence Nighthingale als die Tröfterinnen in⸗ 
mitten des leiblichen Elends verehren, wie ſollten wir jene Frau denn nicht 
chätzen, welche für die Irrthümer und Krankheiten der Geſellſchaft das rechte 

erſtandniß beſitzt und welche nicht minder als jene gezeigt hat, daß unſrem 
Jahrhundert das Gefühl der Menſchlichkeit noch nicht abhanden gekommen! 

Unter den deutſchen Nachahmerinnen George Sand's tritt die Gräfin 
Ida Hahn⸗Hahn ganz beſonders hervor, inſofern dieſelbe in die Form 
der Salon⸗Novelle die Ideen goß, die fie der Sand Sn nur ent⸗ 
lehnte. Als eine Tochter des vor 8 — ahren in Altona verſtorbenen 
ſogenannten 1 7 John, im Mecklenburgiſchen 1805 Nee ſie 
unter der umſichtigen Leitung ihrer Mutter eine vortreffliche Erziehung und 
vermählte ſich in ihrem 21. Jahre mit einem Geſchlechtsvetter, von dem fie 
indeß nach drei 15 — ſchon wieder esch n ward. Indem ſie Benn Troſt 
in der Literatur ſuchte, ließ ſie wie l. ein Bändchen Gedichte in Heine ſcher 
Manier, dann aber, nachdem ſie die Bekanntſchaft der Sand gemacht hatte, 
die Romane „Aus der Geſellſchaft“ und „Der Rechte“ erſcheinen. Dieſe 
letztere Bezeichnung iſt typiſch 8 Unbefriedigt, den „Rechten“ ſtets 
ſuchend, den ſie weder in der Kunſt, noch im Leben, auch nicht im Orient 
findet, flüchtet fie ſich endlich, müde und gebrochenen Herzens, in die katho⸗ 
liſche Kirche. — In comfortabler Zelle ſchreibt ſie noch heute in Mainz Ro⸗ 
mane — für's Dogma, wie ſie früher für die Freiheit geſchrieben hat, ein 
richtiges Kind unſrer halben, widerſpruchsvollen Zeit, aber kein echtes Ta⸗ 
lent. Ihren früheren Erfolg (denn fie beherrſchte wenigſtens unſre Leih⸗ 
Bibliotheken) derdankte fie dem Umſtande, daß eine Gräfin nur ſelten ſich 
als Schriftſtellerin gefällt, zugleich aber auch dem ariſtokratiſchen 175 
ihrer Schriften mit all ſeinen Schnitzern. — Neben ſie gehört die gleichfalls 
im Mecklenburgiſchen (in Neubrandenburg 1814) geborene Clara Müller, die 
Wittwe Theodor Mundt's, die unter dem Schriftſtellernamen Louiſe 
Mühlbach bekannte Schriftitellerin, welche, zuer freilich unſchön und derb, 
aber mit friſcher Natürlichkeit für die Emancipatiou des Fleiſches mit ein⸗ 
trat, ſpäter jedoch einen mächtigen Umſchwung erlebte indem ſie, zu einer 
großartigen Fabrikthätigkeit überging, bei der ſie als die betriebſamſte Haus⸗ 
mutter mit größter Unerbittlichkelt die Helden der Weltgeſchichte für den Be⸗ 
darf eines Publikums einſchlachtet, deſſen Geſd macksr tung gewiß auch ein 
Zeichen der Zeit iſt. — Das bedeutendſte ſchriftſtelleriſche Talent unter den 

rauen der 1 iſt dagegen jedenfalls Fanny Lewald, geb. zu 
5 1811, von jüdiſcher Herkunft, vermählt an den als Kritiker und 
Hiſtoriler bekannten Profeſſor Adolf Stahr. Eine echte Oſtpreußin, hat ſie 
ſich aus den Irrthümern ihrer Jugend herausgearbeitet und ſich zu einer 
der bedeutendſten Schrifſtellerinnen entwickelt. 

Aus der unüberſehbaren Reihe der minder bedeutenden Nachahmerinnen 
find nur noch Amely Bölte, Julie Burow (die kürzlich verſtorbene Frau 
Pfannenſchmidt) und endlich die wegen ihrer conſervativen Richtung in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen beſonders beliebt gewordene Ottilie Wildermuth zuerwähnen. 

Nachdem die Salonnovelle aus den Händen der Frauen gekommen iſt, 
iſt fie kaum wieder zu erkennen. Als der eigentliche Gegenſaz, als das 
eigentliche Correctiv für die Einſeitigkeit der politiſchen Dich iſt daher die 
Dorfgeſchichte zu betrachten, welche den vollsthümlichen Boden mit der 
Poeſie der Freiheit gemein hat, welche aber auf realen thatſächlichen Boden 
führt, während jene nur Lyrik iſt, und welche darum im Stande iſt, die po⸗ 


litiſche Lyrik aus dem Sattel zu heben und zur Alleinherrſchaft w d der 
e Jahre zu gelangen, obe ſie vorzüglich — — Au 


repräjentirt wird. 


« 


hof unterſagt. N 
Deutſchland. 


3 Berlin, 24. März! “) [Noch einmal Prinz Napoleon. — 


Die Reife des Kaiſers nach Berlin. — Langiewiez in Kon: 


ſtantinopel.] Die Commentare, die in der Preſſe jenſeits des Rheins 


über die Bedeutung und den Eindruck der Reiſe des Prinzen Napoleon 
zu Tage treten, finden ſich in voller Uebereinſtimmung mit den Kund: 
gebungen aus den leitenden Regionen der dieſſeitigen Politik. Offenbar 
ſtammt der neueſte Artikel der „France“ aus einer Inſpiration von den 
Tuilerien her. Derſelbe beſtätigt die Auffaſſung, daß der Beſuch des 
Prinzen am Berliner Hofe zwar nicht mit einer ſpeciellen Miffion ver⸗ 
bunden war, doch andrerſeits auch nicht ohne eine allgemeine politiſche 
Tendenz zu denken iſt. In Preußen wird man ſich gern die Verſiche⸗ 
rung gefallen laſſen, daß dieſe Tendenz mit friedfertigen Abſichten des 
Tuilerienhofes in Verbindung ſteht, und daß die letzteren durch die Be⸗ 
richte des Prinzen nur verſtärkt worden find, Die „France“ betheuert, 
daß Frankreich die durch den Sieg Preußens bewirkte Umgeſtaltung der 
deutſchen Verhältniſſe in loyaler Weiſe anerkennt und Nichts lebhafter 
wünſcht, als in aufrichtiger Freundſchaft mit dem Norddeutſchen Bunde 
zu leben. Freilich legen die Organe der franzoͤſiſchen Politik, wenn ſie 
vom Norddeutſchen Bunde ſprechen, immer ſehr gefliſſentlich den Ton 
auf den Status quo; doch können ſolche Wendungen ſchwerlich irgendwie 
als ein abſolutes Hemmungsprogramm aufgefaßt werden. Verſtändigeren 
Politikern, wie dem Prinzen Napoleon und feinem kaiſerlichen Vetter, 
iſt es von vornherein einleuchtend, daß jeder geſunde Organismus (und 
Prinz Napoleon hat ja dem Norddeutſchen Bunde ein entſchiedenes Ge⸗ 
ſundheitszeugniß ausgeſtellt) nur einem Naturdrange und einer Lebens⸗ 
bedingung genügt, indem er zu erſtarken und verwandte Elemente ſich 
zu aſſimiliren ſtrebt. Auch von einer beabſichtigten Reiſe des Kaiſers 
Napoleon nach Berlin iſt noch immer viel die Rede. Die Verwirk⸗ 
lichung dieſes Planes würde gleichfalls im Sinne der erwähnten Frie⸗ 
densverſicherungen zu deuten ſein, abgeſehen davon, daß Napoleon auch 
durch Reiſe⸗Unternehmungen den beharrlich verbreiteten Gerüchten über 
den Verfall ſeiner Geſundheit und ſeiner Kräfte entgegenzutreten wünſcht. 
— Der Nachricht, daß Langiewicz ſich nach dem Orient begiebt, um 
auf türkiſchem Gebiet eine polniſche Legion zu organiſiren, wird in 
politiſchen Kreiſen eine gewiſſe Tragweite beigelegt. Man will wiſſen, 
daß dem ehemaligen Befehlshaber der polniſchen Inſurrections-Armee 
eine ſehr entgegenkommende Au nahme in Konſtantinopel geſichert iſt. 
Es iſt davon die Rede, die geeigneten Elemente der polniſchen Emi⸗ 
gration in den an Rußland grenzenden türkiſchen Diſtricten anzuſiedeln, 
und die Staatsmänner der Pforte ſcheinen dem Plane einer Coloni⸗ 
ſation geneigt, welche für militäriſche und polizeiliche Zwecke unmittel⸗ 
bar zu verwerthen ſein, in zweiter Linie aber jenen Gegenden ein Be⸗ 
voͤlkerungs⸗Element zuführen würde, das durch fein religiöſes Bekennt⸗ 
niß ein Gegengewicht gegen den Einfluß der griechiſchen Kirche, durch 
feine politiſchen Traditionen einen ſcharfen Gegenſatz gegen die Beſtre⸗ 
bung Rußlands bilden würde. Auch von Paris und Wien aus ſoll 
das Verhalten des polniſchen Generals Unterſtützung erhalten haben. 
= Berlin, 25. März. [Maß- und Gewichtsordnung. — 
Die Venlo⸗Hamburger Bahn. — Hamburg und der Zoll⸗ 
Verein. — Die Miethsſteuer.] In der geſtrigen Sitzung des 
Bundesrathes meldete der Bundeskanzler noch zwei Vorlagen von Be⸗ 
deutung an: den Entwurf einer Maß⸗ und Gewichtsordnung 
für den norddeutſchen Bund und eine Vorlage betreffend die Richtung 
der Venlo-Hamburger Bahn und erhielt die Ermächtigung, die 
Vorlagen ſofort nach erfolgtem Druck an die zuftehendeu Ausſchüſſe zu 
verweilen. — Der Entwurf der Maß⸗ und Gewichtsordnung enthält 
23 Artikel und entſpricht im Weſentlichen, wie dies in den Motiven 
auch ausgeführt iſt, dem Entwurfe, welcher von dem früheren Bunde 
im Jahre 1865 in Frankfurt feſtgeſtellt war. Das Geſetz beſtimmt: 
Die Grundlage des Maßes und Gewichtes iſt das Meter. Das Urmaß 
iſt der Platinſtab im Beſitze der k. preuß. Regierung, den dieſelbe im 
Jahre 1863 durch eine von ihr und der kaiſerl. franzöſiſchen Regie⸗ 
rung beſtellte Commiſſton mit dem Metre des Archives vergleichen 
ließ und der = 1) 000 30 Meter befunden iſt. — Das Urgewicht iſt 
das Platin⸗Kilogramm, welches dem im Archide zu Paris aufbewahr⸗ 
ten Kilogramme prototype = 0, 90842 Kil. entſprechend befunden 
iſt. Das Geſetz unterſcheidet Flächenmaße, Längenmaße, Körper⸗ 
maße. Die Längenmaße entſtehen aus dem Quadrat der Flächen⸗ 
maße und zerfallen in as = 100 Quadratmeter, Hektar 100 As 
— 10,000 Quadratmeter. Die Körpermaße entſtehen aus dem 
Würfel der Längenmaße. Hohlmaße insbeſondere zerfallen in Liter 
1 Kubik⸗Decimeter = 1000 Kupikmeter, in Hectoliter = 100 Liter 
= „½ Kubikmeter. — Unter Lachter (Bergbau), Faden (Seeweſen) 
ſoll die Länge von 2 Metern, unter Ruthe die Länge von 5 Metern, 
unter Meile die Länge von 7500 Metern, unter Morgen die Fläche 
von 2500 Quadratmetern ¼ Hektar = 100 Quadratruthen, 
unter Klafter ein Körperraum von 4 Kubikmeter verſtanden werden. 
— Das Pfund zerfällt in 500 Theile mit Decimal-Abtheilungen. Der 
fünfhundertſte Theil eines Pfundes iſt 1 Gramm; 50 Gramm = 
in Pfd. = 1 Loth; 5 Gramm Yo Loth = 7/100 Pfd. 8 
1 Quint. Die Unterabtheilungen folgen dann als Decigramme, Centi⸗ 
gramme, Milligramme. 1 Centner = 100 Pfd. — 50 Kilogramme. 
Eine Schiffslaſt — 4000 Pfd. = 2000. Kilogramme. Für das 
Münzgewicht ift das nach dem Geſetz vom 24. Jan. 1857 feſtgeſtellte 
beibehalten; daſſelbe gilt jedoch auch für Gold, Silber, Juwelen, Perlen. 
— Außerdem ſetzt der Entwurf auch die Angelegenheiten der Control⸗ 
Behörden, ihre Obliegenheiten und ihr Verfahren feſt. Der Bund 
beftellt eine Normal⸗Aichungs⸗Commiſſion, die ihren Wohnſitz in Berlin 
hat, während durch das ganze Bundesgebiet Aichungsſtellen vertheilt 
ſind. Maße und Gewichte, welche von den Behörden approbirt und 
gekennzeichnet find, gelten im ganzen Bundesgebiete. Das Geſetz foll 
mit dem 1. Januar 1872 in Kraft treten, die Geltung aber, inſofern 
die einzelnen Intereſſenten damit einverſtanden ſind, ſchon mit dem 
1. Januar 1871 ſtattfinden. In den Motiven wird auf die Noth⸗ 
wendigkeit eines längeren Uebergangsſtadiums hingewieſen und auf ähn⸗ 
liches Verfahren bei Einführung des Decimalgewichtes in England 
Bezug genommen. Der Entwurf unterſcheidet ſich von dem Frankfurter 
im Weſentlichen dadurch, daß dort den Einzelſtaaten die Beibehaltung 
des bisherigen Gewichts anheimgeſtellt war. — Die zweite oben er⸗ 
wähnte Vorlage iſt an ſich von minder belangreicher Bedeutung, gleich⸗ 
wohl aber ift darin ein beachtenswerther Vorgang zu erblicken. Be: 
kanntlich hat die ehemals königl. hannoverſche Regierung der ganzen 
Venlo⸗Hamburger Bahn große Schwierigkeiten bereitet und die Durch⸗ 
führung durch Hannover zur Bedingung gemacht, während Preußen 
die Richtung durch Oldenburg (ed handelt ſich um die Strecke von 
Bremen nach Osnabrück) befürwortete. Wie die Sachen jetzt liegen, 
würde Preußen natürlich auch am liebſten die hannoverſche Linie wün⸗ 
ſchen; da nun aber bei der oldenburger Linie auch wichtige Intereſſen 


mitſprechen, fo bleibt es immer ſehr anerkennenswerth und iſt auch 
) Die Correſpondenz ift uns erſt geftern Abend, ſtatt früh Morgens zuge: 
kommen. - D. Red 


„ 


ausgeſchoben worden. — Der Congreß hat einen Geſetzentwurf angenommen, 
welcher die Appellationen vom National⸗Gerichtshof an den oberſten Gerichts⸗ 
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überall fo aufgefaßt worden, daß der Bundeskanzler über die particu⸗ 
lariſtiſchen Intereſſen hinweg die Angelegenheit dem Bunde, von dem 
ja überdies die Eiſenbahnen reſſortiren, überwieſen hat. — Die Ber: 
handlungen, welche in Bezug auf die Stellung Hamburg's zum Zoll⸗ 
vereine hier auf dem Finanzminiſterium geführt wurden, ſind im Weſent⸗ 
lichen beendet und iſt ein ähnliches Verhältniß, wie es mit Bremen 
beſteht, erzielt worden. Der Hamburgiſche Commiſſar, Senator 
Dr. Versmann, dürfte, da noch mehrere Punkte zu ordnen ſind, 
in den nächſten Tagen Berlin verlaſſen. — Die königl. Regierung zu 
Potsdam hat jetzt die von den Berliner Communalbehörden beſchloſſene 
Erhoͤbung der Miethsſteuer beſtätigt. 

*. 7* Berlin, 25. März. [Der Ukas gegen Polen, Frank 
reich und die hieſigen Regierungskreiſe. — Nordſchles⸗ 
wigſche Angelegenheiten und däniſche Umtriebe. — Brief 
des Kaiſers Napoleon an König Wilhelm. — Die hanno— 


verſchen und heſſiſchen Unterſuchungs-Gefangenen.] Die 


ungewöhnlich energiſche Sprache der Wiener Regierungsjournale gegen 
Rußland wegen des letzten Ukaſes gegen Polen, hat hier deshalb eine 
gewiſſe Senſation erregt, weil die „N. Fr. Pr.“ gleichzeitig meldet, 
daß das Cabinet der Tuilerien mit den Unterzeichnern der Verträge 
von 1815 gemeinſame Schritte in Sachen Polens in Erwägung zu 
ziehen wünſche. Mehr als ein Ballon dessai dürfte dieſe Nachricht 
vorläufig nicht ſein, weil in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen von einem 
ſolchen Schritte nichts bekannt iſt; aber es iſt zu conſtatiren, daß ſich 
auch in conſervativen Kreiſen das Bedauern über jene Maßregel lebhaft 
ausſpricht, daß ſelbſt der Name Polens von nun an als nicht mehr 
exiſtirend betrachtet werden ſoll. — Man ſcheint offieiöfer Seits ein 
gewiſſes Gewicht darauf zu legen, daß von Kopenhagen dementirt wird, 
als ob eine Einmiſchung des Wiener Cabinettes in die nordſchleswig⸗ 
ſchen Angelegenheiten beabſichtigt wäre. Darum hat es ſich nach dem 
Stande der Dinge nicht gehandelt. Es wurde vielmehr darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die däniſche Regierung in Paris ihre gewohnten Umtriebe 
in Scene ſetzte und das preußiſche Cabinet verdächtigte, als ob es die 
Verhandlungen abbrechen wolle. Hierauf wurde allerdings von öſter⸗ 
reichiſcher officiöſer Seite die Nachricht verbreitet, daß die franzöſiſche 
Regierung eine baldige Löſung der Frage im Sinne des däniſchen Na⸗ 
tionalitätsprincips zu betreiben wünſche; gewiß iſt jedoch, daß hier keine 
urgirende Interpellation vom franzöſiſchen Geſandten im Auswärtigen 
Amte ‚geflellt wurde, wie däniſche Blätter behaupten. — In mehreren 
Journalen wird angezweifelt, daß Prinz Napoleon dem Koͤnige ein 
eigenhändiges Schreiben des Kaiſers der Franzoſen überreicht habe. 
Wenn ſich dieſes Dementi auf das Incognito des Prinzen oder auf die 
gewöhnliche correſpondentliche Autorität der „maßgebenden Kreiſe“ be⸗ 
ruft, ſo iſt damit eher das Gegentheil bewieſen. Die Authenticität der 
Mittheilung wird durch zwei hoͤchſt ehrenhafte Perſönlichkeiten aufrecht 
erhalten, welche vom Prinzen Napoleon ſelbſt darüber informirt worden 
ſind, wenn ſie auch hinzufügen, über den eigentlichen Inhalt des Schrei⸗ 
bens keine Details erfahren zu haben. Wir glauben daher gut zu thun, 
wenn wir für dieſe vollkommen vertrauenswerthen Angaben die Bürg⸗ 
ſchaft übernehmen. — Die hannoverſchen und heſſiſchen Unterſuchungs⸗ 
gefangenen werden in der Stadtvogtei in ſo ſtrengem Gewahrſam ge⸗ 
halten, daß ſelbſt den nächſten Verwandten der Zutritt zu denſelben 
verweigert wird. 8 


1 


[In Betreff der Mennoniten] meldet die „Pr.⸗K.“: „Weder von 
der preußiſchen Regierung, noch durch die preußiſche Landesvertretung konnte 
dem Reichsgeſetze zuwider in der Art verfahren werden, daß den Mennoniten 
wie bisher völlige Befreiung vom Kriegsdienſte gewährt wurde. Indem es 
jedoch der dringende Wunſch des Königs war, den Mennoniten, welche ſich 
tet3 als brave und treue Unterthanen bewährt hatten, Erleichterung ihres 

wiſſens zu verſchaffen, kam es darauf an, einen Weg zu finden, um dem 
Bundesgeſetze Genüge zu thun und doch die Mennoniten von dem eigent⸗ 
lichen und unmittelbaren Waffengebrauche zu befreien. Es konnte dies 
nur in der Weiſe geſchehen, daß dieſelben je nach ihren perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften entweder zum Dienſt als Krankenwärter in den Lazarethen, oder als 
Schreiber, oder als Oeconomie⸗Handwerker, oder endlich beim Train ver⸗ 
wandt werden. Freilich find bisher auch zu Krankenwärtern und zu Schrei: 
bern u. 0 w. beſtimmungsmäßig nur Mannſchaften verwandt worden, welche 
vorher ſchon im Waffendienſt geübt waren, und es wird daher zu Gunſten 
der Mennoniten in dieſer Beziehung noch eine beſondere Ausnahme erfor⸗ 
derlich ſein Durch eine jüngſt erlaſſene Allerhöchſte Ordre hat der Köni 
beſtimmt, daß die Mitglieder der älteren Mennonitenfamilien, wenn de ſich 
nicht freiwillig zum Waffendienſt bereit erklären, zur Erfüllung ihrer Dienſt⸗ 
pflicht als Krankenwärter für die Lazarethe, als Schreiber für die Landwehr⸗ 
Commandos, ſo wie als Oeconomie⸗Handwerker und als Trainfahrer aus⸗ 
zuheben ſind und daß bei den hiernach für die Landwehr⸗Commandos aus⸗ 
E Mennoniten von der Ausbildung mit der Waffe Abſtand zu 
nehmen iſt“ 

[Sn der Klageſache des Geh. Regierungsraths Wage: 
ner gegen Dr. Dühring) hat der erſte Termin ſtattgefunden, wo: 
zu Letzterer, der in der Sache überhaupt ſich ſelbſt vertritt, perſönlich 
erſchienen war. Herr Wagener hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, noch 
gegen den Verleger der auf ſeine Veranlaſſung Namens der Conſer⸗ 
vativen veröffentlichten Denkſchrift wegen Betruges bei der Staatsan⸗ 
waltſchaft denuncirt. 

Danzig, 25. März. (Deutſcher Daten Die „Danz. Ztg.“ 
ſchreibt: Die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft haben in ihrer heutigen 
Sitzung beſchloſſen, ebenfalls aus dem deutſchen Handelstage auszutreten 
und eine Vereinigung der freihändleriſchen Kaufmannſchaften anzubahnen. 
Die Bevölkerung unſerer Oſtſeeprovinzen wird dieſes Vorgehen gewiß ent⸗ 
ſchieden billigen, und wir zweifeln nicht daran, daß auch die Landwirthe, 
Gewerbetreibenden c. ſich einer energiſchen Agitation gegen die ſchutzzöllne⸗ 
riſchen Beſtrebungen anſchließen werden. Aber was geſchehen ſoll, muß ſo 
ſchnell als möglich geſchehen. Viel Zeit iſt nicht zu verlieren; es iſt leider 
nur zu viel ſchon ungenutzt vorübergegangen. ie die heutige „Boͤrſen⸗ 
Zeitung“ meldet, haben auch die Herren Commercienrath Stahlberg (Stet⸗ 
tin), Dr. Sötbeer c Dr. Meyer (Breslau), Reincke und Mosle 
ne und Bremen) ſich den Reclamationen des Herrn Stephan ange: 
chloſſen und ſind dieſelben ebenfalls aus dem bleibenden Ausſchuſſe des 
Handelstages ausgetreten. j 

Hannover, 25. März. [Die Schrift Ewald's.] Der „W. ⸗Ztg.“ wird 
über dieſelbe geſchrieben: Prof. H. Ewald in Göttingen, der bekannte Orien⸗ 
taliſt, hat über ſeine, wie er es nennt, zweite Amtsentſetzung eine kleine 
Broſchüre erſcheinen laſſen, die, abgeſehen davon, daß fie eine wahre Fund: 


dr für Staatsanwälte iſt, deshalb ein beſonderes Intereſſe bietet, weil 


ie durch das eigene Mis un des Profeſſors beweiſt, daß die Regierung mit 
der größtmöglichen Milde und Schonung gegen denſelben verfahren iſt. Herr 
Ewald hatte bekanntlich den Eid 5 weil ihm nicht geſtattet wurde, 
Nate einen Proteſt gegen die preußiſche Politik zu Protokoll zu geben. 
Nach 6 Monaten iſt alsdann die 8 deſſelben von den akademiſchen 
und, wie Herr Ewald erklärt, ſehr einträglichen akademiſchen Nebenämtern 
erfolgt; Herrn Ewald wurde indeſſen weder Gehalt noch Profeſſur entzogen, 
55 en i anheimgegeben, ſeine Vorleſungen fortzuſetzen; was denn auch 
geſchehen iſt. 

Aus dem Lippiſchen, 23. März. [Abweſenbeit vom 
Reichstage.] In der Verſammlung liberaler Wähler, welche am 
17. in Lage ſtattfand, bemerkte unſer Reichstagsabgeordneter Haus⸗ 
mann, daß er bei der Eröffnung des Reichstages in Berlin nicht 
anweſend ſein koͤnne, da die Regierung ihm wegen ſeiner 
Stellvertretung Schwierigkeiten mache. 

— — ———d—— — 


Karlsruhe, 23. März. [Aufrechthaltung des en 
ſetzes.] Der vor einigen Tagen veröffentlichte Proteſt des Erzbiſchofs 
gegen das neue Schulgeſetz wurde durch großherzogliches Miniſterium 
des Innern mit Erlaß vom 23. d. M. in folgender Weiſe beantwortet: 

An Se. Excellenz den Herrn Erzbiſchof Herrmann v. Vicari in Freiburg. 

Ew. erzbiſchöfliche Excellenz haben es für Ihre Pflicht gehalten, mit 
Schreiben vom 18., eingekommen am 21. d. M. an großherzogliches Staats: 


8 8 5 
miniſterium, welches uns von dieſer hohen Stelle 1 wurde auer 5 
das in Nr. 15 des Regierungsblattes dieſes Jahres verkündigte Geſetz ü 2 
den Elementarunterricht vom 8. März d. J., als eine Verletzung kirchlicher 
Rechte enthaltend, Verwahrung einzulegen. Wir bedauern die Mißverſtänd⸗ 
niſſe, welche dieſes Geſetz bei J. Gres enz hervorgerufen hat. Daſſelbe une 
terſtellt den Religionsunterricht durchaus der Leitung der Kirchen und ſchließt 
dieſelben jo wenig von der Einwirkung auf das Volksſchulweſen aus, dab 
es den Ortspfarrer jum geſetzlichen Mitglüde der localen Schulbehörde er⸗ 
klärt. Im übrigen kann dem Proteſte gegen ein bertaffungemäbig erlaſſenes 
Geſetz eine rechtliche Wirkung nicht beigelegt werden. (gez.) Jolly. 
Defterreid, 

27 Wien, 25. März. [Nachträge zur Concordats⸗De⸗ 
batte. — Schulgeſetz. — Schluß der Delegations⸗Seſſion. 
— Breſtel's Finanzplan.] Die vornämlichſte Wirkung der De 
batte über das Ebegeſetz iſt eine moraliſche geweſen, indem die ultra⸗ 
montane Partei dabei äußerlich in ihrer ganzen Iſolirtheit, innerlich 
in ihrer ganzen Geiſtloſigkeit blosgeſtellt worden iſt. Graf Leo Thun, 
der gleich einem carteſianiſchen Teufelchen immer als Pair auftaucht 
und verſchwindet, um nach langer Pauſe abermal emporzuſchnellen und 
ſofort wieder unſichtbar zu werden, hat ſich foͤrmlich zur komiſchen Per⸗ 
ſönlichkeit degradirt. Wenn nun gar die hervorragendſten der clericalen f 
und feudalen Blätter für ihren Ingrimm kein befjered Ventil haben, 
als die alberne Lüge, daß am Sonnabend nur die Juden illuminirt ! 

[ 
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hätten; daß die Erleuchtung der fälſchlichen Nachricht, die Kaiſerin fei 0 
eines Prinzen geneſen, gegolten habe; daß ein Paar fromme Kreisler 
(Butiker) ſich geweigert, Kerzen zu einem ſolchen Scandale zu ver: 5 
kaufen: dann mochte man beinahe Mitleid empfinden mit einer geiſtig 
fo armen und fo verwahrloſten Partei, wie unſere Römlinge es ſind. 
— Und dennoch wäre es dazu noch viel zu früh, das wird ſich bei 
der Schulgeſetz⸗Debatte zeigen. Hier wird, nachdem die Biſchoͤfe das 
Herrenhaus verlaſſen, der Kampf zwiſchen beiden Häuſern entbrennen 
und vielleicht heftiger toben, als vorige Woche im Schoße des Ober⸗ 
hauſes ſelber. Die Nachgiebigkeit iſt unſeren Lords ſo ſauer angekommen, 
daß der Commiſſionsbericht über das Schulgeſetz dem Staate ſtatt der N 
„ausſchließlichen“ nur die „oberſte“ Leitung des — hier iſt aus dern 
Bill des Abgeordnetenhauſes das Wort „geſammten“ geſtrichen— 
Schul: und Erziehungsweſens vindicirt, und dem Clerus die Obſorge 
nicht nur für den „Religionsunterricht“, ſondern auch für die „relis 
giöſe Erziehung“ zuweiſt. Es bedarf wohl keiner weiteren Diseuſſion, 
um zu zeigen, daß dieſe Verſchlimmbeſſerungen wieder rückgängig gemacht N 
werden müfjen, wenn das Abgeordnetenhaus nicht den Zweck des ganzen Ger Hi 
ſetzes preisgeben will. — Die erſte Seſſion der Delegation ift geftern fang: A 
und klanglos zum Orkus hinabgeſunken — nicht abwehren, daß die 
Regierung auch dieſen Anlaß zu einer feierlichen Bethätigung ihrer 
Friedensliebe benutzt hätte. „Die hohe Delegation hat der entſchieden 
ausgeprägten Friedenspolitik der Regierung doppelten Halt und Nach: 
druck verliehen“ — ſagte Baron Beuſt in ſeiner Schlußrede. In der 
ungariſchen Delegation aber verlas Hofrath v. Falke eine Declaration 
des Reichskanzlers, in der es unter Anderem heißt: „Dem königlichen 
Gruße füge ich den wärmſten Dank der Regierung bei, daß Ihre Be⸗ 
ſchlüſſe uns die Möglichkeit bieten, unſer auf die Wiedergeburt der 
Monarchie und vor Allem auf die Erhaltung des für Europa fo nolh⸗ 

wendigen Friedens gerichtetes Wirken nachhaltig und mit gegründeter 
Hoffnung auf Erfolg unbeirrt fortzuſetzen“. Niemand als die Schwarzen 
wünſcht heute in Oeſterreich eine Störung des Friedens! nur der ei 
Nuntius Monſignor Falcinelli möchte, wenn er wirklich Wien verlafen 
ſollte, ein Heer Kreuzfahrer zur Verfügung haben, um der päpſtlichen 1 
Excommunication auch wie zu den Zeiten der Gegenreformation die 
weltliche Rache auf dem Fuße folgen zu laſſen. Aus Breſtel's 1 
Dinstagsrede bei Einbringung feiner Finanzvorlagen iſt nur noch he- 
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vorzuheben, daß er für die Jahre 1868 bis 1870 auf 150 Millionen 
Geſammtdeficit rechnet. Dies will er decken: 60 Mill. durch die Ver⸗ 
mögensſteuer, die nur einmal in ſechs halbjährigen Raten eingehoben 
wird; 25 Millionen durch den Verkauf von Staatsgütern; 65 Mill. 
durch die Converſion der Staatsſchulden und den dreijährigen Ertrag a 
der permanenten Couponſteuer. RN 
Frankreich. 

* Paris, 23. März. [Die Allianz zwiſchen der Regie⸗ 
rung und der clericalen Partei.] Die „Opinion nationale“ 
faßt die Allianz in's Auge, welche ſich für die allgemeinen Wahlen, 
wie es heißt, zwiſchen der Regierung und der clericalen Partei vorbee | 
reitet. Herr Gueroult ſagt darüber: 2 

„Wie dieſe Allianz auch ausſchlagen möge, ſo würde die Regierung da⸗ 
mit ihrerſeits ihre Abdankung unterzeichnen. enn in der That bedient 
man ſich nicht des Clerus. Man muß ihn entweder in der Entfernung un 
halten und in das Heiligthum einſchließen, oder ſich zu ſeinem Vasallen i 
machen, fein Werkzeug werden und rund heraus die mönchiſche Politik der H 
ſpaniſchen Bourbonen auf den Thron Frankreichs bringen. as wäre eine 
arge Täuſchung, zu lar daß man den Clerus befriedigen oder mit ihm 9 
um den Preis der Verſchlagenheit ſpielen kann. Der Clerus hat einen fh N 


Denen Vortheil über alle erdenklichen Schaukelpolitiken: er weiß, was er x 
will. Er hat ein Ideal, welches unfinnig und den Gefühlen unſerer Zeit 
zuwider ſein mag, das aber genau beſtimmt iſt und deſſen Etappen m 4 

zoraus geſteckt ſind; wer den erſten Schritt auf dieſer Bahn thut, wer den 
Finger in dieſes Getriebe ſteckt, kann ſicher ſein, daß der ganze Körper fol⸗ 4 
gen wird. Man muß nicht den anſcheinenden Zugeſtändniſſen trauen, welche 
die Nothwendigkeit für den Augenblick der Kirche auferlegt. Im Grunde 10 
giebt fie nichts auf. Sie hat ſich in Frankreich in die Civilehe ergeben, 
aber fie bekämpft dieſelbe in Oeſterreich, und fie würde fie auch in Frans 
reich wieder bekämpfen, wenn die Gelegenheit ihr günftig ſchiene. Sie kann 


ſich in die e e finden, wenn ihr die böjen Zeiten dieſelbe zum 
Geſetz machen; aber jobald die Ereigniſſe ie wieder Muth geben, erklärt je 
es, wie im zwölften Jahrhundert, für ihr echt, die Verletzungen des katho⸗ 5 
liſchen Glaubens mit geſetzlichen Strafen zu ahnden.“ Pe 
Die „Opinion“ will einftweilen dieſe Allianz noch für keine voll Bi 
endete Thatſache halten, aber verdächtig erſcheint es ihr immerhin, 
daß der Kaiſer kürzlich nicht nur den Herrn Anatole Lemereier em 
pfangen hat, welcher bei den Wahlen von 1863 als zu clerical beſei - 
tigt wurde, ſondern auch Msgr. Pie, den Biſchof von Poitiers, wel“ 
cher in ſeinen Hirtenbrieſen Napoleon III. mit Pontius Pilatus ver⸗ 3 
gleicht. R 7 42 5 
[ Anwerbungen für die argentiniſche Republik.] Von 92 
Seiten des Miniſteriums des Auswärtigen war der „Gazette de France“ I 
eine Mittheilung zugegangen, welche beſtritt, daß Frankreich den An 
werbungen für die argentiniſche Republik irgend welchen Vorſchub leiſte. 
Inzwiſchen ſchwebt vor dem Handelsgericht zu Marſeille (von wo aus 
die Angeworbenen verſchifft werden) ein Proceß mehrerer Angeworbenen 
gegen den argentiniſchen Conſul und das Gericht hat ſich für competent 
erklärt. Mithin müſſen in Frankreich abgeſchloſſene Verträge den 
Grund des Streites bilden. Ferner haben argentiniſche Agenten in 
Marſeille für eine neue Schaar von Mitgliedern einer „Fremdenlegion“, 
angeblich nur aus Deutſchen, Schweizern und Italienern beſtehend, 
Wohnung und demnächſt Plätze auf franzöſiſchen Dampfſchiffen beſtellt. 
Es fragt ſich, ob die nordamerikaniſche Union ein derartiges Verfahren 
nicht als einen Bruch der Neutralität angeſehen, hätte es ſich um Zu⸗ 
zug für die Conföderirten gehandelt. 9 
[In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] er⸗ 
ftattete Herr Fremy Bericht über den für Algerien verlangten weiteren 
Credit von 2 Millionen. Er meint, daß dieſe Summe wohl noch nicht die 
Ichte Jein werde. Es ſeien noch für 6 Monate 24,000 Nothleidende in Oran, 
23,000 in der Provinz Conſtantine und etwas weniger in der Provinz Als 
gier zu unterſtützen. Die Ernte laſſe ſich glücklicherweiſe gut an. Der Mier * 
derkehr ſolcher Calamitäten könne aber nur durch die einſichtsvolle und aus. 
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Dauernde Arbeit der Eingeborenen vorgebeugt werden. J. Favre führt] durch den Bach geritten, wurde von Sir Robert mit herzlichem Händedruck 
aus, daß das Militärregiment, die Beibehaltung des abe Stammes⸗ von den britifchen Truppen mit militäriſchen Ehren — a = in das 
weſens, der Mangel einer freien Preſſe und einer politiſchen Vertretung die d Zelt geleitet, woſelbſt er zur Rechten Sir Robert's Platz nahm. 
Schuld an dem Nothſtand tragen. Staatsrath Fars meint, der Augenblick] Den beiden Fuͤhrern gegenüber poſtirken ſich ihre Offiziere, die engliſchen 
ſei ſchlecht gewählt zu ſolchen Anſchuldigungen; man möge fie in der Bud: ſtehend, während die abyſſiniſchen es ſich bequem machten und ſich auf den 
geidiscujjion vorbringen. Die Vorlage wird dann einſtimmig angenommen.] Boden niederkauerten. . N ’ 
Herr Peyruſſe bringt den umgearbeiteten Art. 9 des Verſamm⸗ Kaſſai iſt ein Mann von 30—35 Jahren, dunkel olivenfarbig, intelli⸗ 
lungsgeſetzes ein, welcher verſchiedene Aenderungen im liberalen Sinne gent aber etwas abgehärmt ausſehend. Seine Kleidung beſtand aus der 
erhalten hat. Die neue Faſſung ſetzt die Geldſtrafen herunter, beſchränkt] landesüblichen weißen Toga, die roth eingefaßt war, und einem geblumten 
die Verantwortlichkeit der 7 Unterzeichner und hebt die Strafen gegen die: |jeidenen Hemde, dem Abzeichen hoher Würdenträger des königlichen Hofes. 
ienigen auf, welche ſich von dem Gegenſtande der Discuffion entfernen; auch] Sein dunkelſchwarzes Haar, ſorgfältig in Bone geflochten, wurde rückwärts 
iſt es dem anweſenden Beamten nicht geſtattet, die Redner zur Sache zu⸗ durch ein Band ſetgehalten. Ein Dolmetſcher vermittelte die Unterhaltung. zuſammengeſetzt, dem wir die ziemlich bedeutende Entwickelung des 
kuckzzurufen. Die Verhandlungen über dieſen Artikel werden nächſten] Schließlich wurden die für den hohen Gaſt beſtimmten Geſchenke herbeige⸗ Fabritenweſens in Polen zu verdanken haben, iſt aufgehoben. Die 
IE Mittwoch ſtattfinden. Die Verſammlung zieht ſich hierauf in die Bureaus bracht und ihm zu Füßen gelegt: eine Doppelbüchſe, mehrere Becher und f 3 f g bl ib 
zurück, um die Mitglieder der Budget⸗Commiſſion zu ernennen. Pofale von böhmiihem Glas, und ein ſchönes arabiſches Pferd, welches na- Beamten der Commiſſion des Innern und deren Unterbehörden bleiben 
amtlos und natürlich auch brotlos. Die Attribute der Gouver⸗ 


ſpection und Disciplin über die Landespolizeimannſchaft, und über die 
— Theater, wobei er aber immer im Einvernehmen mit den betreffen⸗ 
den Miniſterien in Petersburg handeln muß. Da bisher die orthodoxe 
Kirche gleich den andern Confeſſionen in Polen der weltlichen Macht 
untergeordnet war, ſo iſt dieſe ſofort von dieſer Aufſicht zu befreien, 
und nur vom allerheiſigſten Synod abhängig zu machen; die anderen 
Confeſſionen hingegen werden dem Miniſterium in Petersburg in allen 
Einzelheiten ſelbſt bis auf Ernennung der niederen Kirchendiener unter⸗ 
ordnet. Der ſeither hier beſtandene Induſtrie⸗Rath, aus Bürgern 


1 
If lleber die Unruhen in Bordeaur] liegen jetzt ausführlichere türlich nicht ins Zelt geführt werden konnte. Aus den böhmiſchen Pokalen 
Nachrichten vor. Es iſt auch dort wieder die Marſeillaiſe geſungen,. wurde Portwein berumgereicht, worauf die beiden Führer mit je 2 ihrer neure ſind erweitert: ſie haben das Recht verdächtige Perſonen zu 
N A 17 N Nach Abhaltung einer Revüe über die engliſche Truppe begleitete Sir interniren; Ausländer aus dem Lande zu entfernen; adminiſtrative 
Einem Polizeicommiſſar wurden mit einem Stocke zwei Zähne ausge⸗ Napier mit ſeinem Gefolge den abyſſiniſchen Fürſten den Fluß hinüber nach ; { 
1 ſchlagen und ein Bürger, der ihm zu Hilfe kam, wurde ebenfalls vers deſſen eigenem Lager. Bald befanden fie ſich inmitten der abyſſiniſchen Ukaſes zu erwähnen, der 11 Häuſer erproprürt, um den Platz, den 
wiundet. Pikant iſt die Thatſache, daß die ſämmtlichen Theilnehmer an] Truppen, die in dichten, aber geordneten Maſſen die remden dr ni fie einnehmen, zur Erweiterung der Citadelle zu verwenden. Es iſt 
dem Putſch als Erkennungszeichen eine Mohrrübe (carotte) im Knopf⸗ ſchauten. Mit wenigen Ausnahmen trugen fie Alle Feuerwaffen. Der dieſes ein Theil der kriegeriſchen Vorbereitungen, die wir Ihnen vor 
er loch trugen und dieſelbe der Statue Napoleons III. zu Füßen legten.] belgiſchen Fabrikat. Viele führten Piſtolen, und kein Einziger, der nicht | Kurzem gemeldet. Außer dieſen 11 Häuſern ſind noch über zwanzig 
| das lange, il Seb ee der Shen 1 beer, h je 2 Eh für die Zwecke der Citadelle zum Einreißen beſtimmt, und ihre Er: 
And die Worte: L'Empire c'est la paix. Was heißt carotte? Nach] nigen, die ohne Gewehre erſchienen, waren mit Speer, wert und Schi 
15.5 ; f i N bewaffnet. Die Ausrüftung der, etwa 400 Mann ſtarken, auf Maulthieren ; j 
dem beſten Erklärer iſt carotte eine „Schelmerei, die vermittelſt einer oder zottigen Ponies reitenden Cavallerie war der Infanterie ähnlich. Die fanden ſolche Erweiterungen der Citadelle ſtatt. 
intereſſanten Fabel begangen wird“, und tirer une carotte heißt: „eine 5 — 
unwahre Geſchichte erzählen, welche beſtimmt iſt, Andere zu rühren und ſes läßt ſich mat verkennen, daß fie in dieſem Gebirgslande gefährliche Geg⸗ Provinzial a Zeitung. 
ef i öffnen.“ Man gedenke dabei, daß in Bordeaux] ner werden konnten. x x N N ö N +. 
ihnen die Börfe zu öffn 9 „daß i Im } 45 . ge > Kine BERN oe en Breslau, 26. März. [Tagesbericht 
Dial 3 3 ven 717 7 ädchen brachten große Körbe mit abyſſiniſchem Brode und Curry 8 
So begreift ſich, daß die Polizei nichts Eiligeres zu thun hatte, als das Gepfeßerte Speiſen). und onbere nieder große, Dit ne methartigen Ge-|_ 6. [Berfammlung der Stadtverordneten] am 26. d. Bor 
vegetabiliſche Pasquill zu entfernen. Das alles war indeß nur das f ſitzender: Kaufmann Stetter. Magiſtrat erſucht, ſich mit der von ihm be⸗ 
0 ; tel ernſteren Ereigniſſen, die fih am Sonnabend zutrugen. ausgeleert und herumgereicht wurde. Nachdem jeder der Anweſenden mehre h . 5 N 
e cen n Re 115 dem Platze, wo die Aus: Pokale von dieſer ſchwachen und etwas ſäuerlichen, bierähnlichen Bü jigleit 1 6 F S gefaßten 1 
. 3 i „ ö „ rerſchluckt hatte, wurde ein Concert zum Beſten gegeben. 6 Muſikanten] einperſtanden zu erklären. 1) Die Stadt Breslau wird es nicht an Bereit⸗ 
phebungscommiſſion unter dem Vorſitz des Präfecten tagte, ein Haufe; blieſen, in einer wilden, aber nicht gerade unangenehmen Weiſe lange Pfei: willigkeit fehlen laſſen, einem etwaigen Wunſche des Militär⸗Fiskus, eine 
2851 110 n DR ines Troub 8, der ein] völlige Aufhebung des Vertrages vom 13. Januar 1866 herbeizuführen, 
2 (ef T Saint Nicol t Seint-Michel fen, die Sologeſangspartie war in den Händen eines Troubadours, ein möglichſt entgegen zukommen 2) Sie ſieht ich dagegen außer Stande 
Orthographie zu leſen war: Tant que Saint-Nicolas et Saint-Miche \ f i 1 
1 j i i int⸗ l Ober: h N \ 
e , , Kertenge Mabihkaianen 
Michel find nämlich die Namen zweier Vorſädte. Die Polizei chritt Siber, dem Zeichen des großen Kriegers, belehnt. Hierauf eine Cöwenhaut ] ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Zur 5 Vorlage wegen des 
// // Ci, reife er fee, mar ut 12. Deahr 103 dan der Glare 
1 5 . 2 fi 3 4 RR © 1 fi 2 ürt 4 5 
K gerei; plötzlich ſtiebt die Menge nach allen Seiten auseinander und um ſeine Schulter gehängt, ein Schwert um feine Lenden gegürtet und Dr, Aſch, Beyersdorf, Burghardt, Dr. Elsner, 5. Görz, Dr. Graber, Grund. 
; des Zeltes ein graues, nach landesüblicher Sitte aufgezäuntes Maulthier zum r. Ste 
bewaffnet find, und von Gendarmen mit gefälltem Bajonnet verfolgt. r Rauch SH byſſiniſchen Häupt: und Studt ernannt worden. Der Vorſitzende ſchlägt vor, die jetzige Vorlage 
Schrecken bemächtigt ſich der Stadt, im Nu find alle Läden geſchloſſen. lug d e e Tolle Bit in 5755 an een 00 zu. Sat derſelben Commiſſion zu überweiſen und an Stelle der inzwiſchen ausgeſchie⸗ 
. Jetzt erſcheint auch der Präfect auf dem Platze, in großer Uniform, Am darauf folgenden Tage (26.) zog Kaſſai mit ſeinen Kriegern ab und] denen Herren Ludewig und Rösler die Stadtverordneten Hübner und From⸗ 
5 von Offizieren und hoheren Beamten umgeben. Ein Piquet Soldaten] begannen die 10 8 ihren Poren genen Ante beg ede, die non Mean d ee Au We e an 
Na . N a 7 5 
folgt ihm auf dem Fuße, dieſem folgen raſch Gendarmerie zu Pferde. als Markt jedoch zeichnet es ſich von jenen durch einen Anſtrich von Cultur] nen : 
| TCCV%%%C”˙Üò ll! ß Yale Bl Tr 
nehmen. Unter Trommelwirbel werden dre bak, Wachs, Ingwer, Pfefferſchoten, Jornvieh, Kameele, Esel. Wolldecken |} J., Zuschuß 3171 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf lusgabe 14, - ! 
. . . a 2 4 ; gr. 9 Pf, — Für die Gefangenen⸗Wärterin 
Menge erlaſſen, die ſich dann ruhig zurückzieht. Zwei Stunden darauf adele per Fla en ER, 8 5 — = u Bd Ge onen wird das Lohn für die Beit vom 1. April bis Ende 
hatte Bordeaux feine gewöhnliche Phyſtognomie wieder . ee eee ee ee ee inſtweilen mod | December 1867 im Betrage von 90 Thlr. bewilligt. Dieſe Wärterin bat 
ER anzig bis dreißig Verhaftungen vorgenommen, bei denen g . 0 . 5 . 
. 15 . ſchenn, micht Ki e Gewalt abgegangen iſt; — * ne Perle n een, e r e e dach den fern Theiles derſelben zu beſorgen. Außer dem Lohn erhalt ſie freie Wohnung 
7585 f beſorgten, ſondern weil Männer und Frauen als Toilettenmitte eine Art ee aanie Die De Nee 
eſeſen. Das amtliche „Journal de Bordtauk“ giebt an, daß vler ert irn, zu daten die draft beet den Mipbegierigften in geneſe⸗ gaheren Zochterihnile am Nitterplap per 1865 wind ausgelegt Einnahmen 
Peoltzei⸗Agenten verwundet oder verletzt wurden. 5 10 8246, Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. (darunter Hebungen von den Schülerinnen 6652 
ME „wie die Regierungsblätter melden, anar⸗ N | e 5 
8 2 n Fr Aa un Fun welche als die Ur: von Antalo: Die Vorhut iſt in Atala, etwa 20 Meilen noͤrdlich vom 1579 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf., welche auf die von der Bertweitung der Sehrerbeiole 
. 55 ut N verhaftet worden 6 In Nerondes kam es, wie] See Aſchangi, eingetroffen. Wege ausnehmend De Ein 9 5 E geanblten Gehälter pro 4067 Zr. in Anzechnun zu bein en 
heb ’ 3 4 ment iſt mit der Anlage eines Maulthierpfades beſchäſtigt. An Pro: | üt. ergie er eine Mindereinnahme von? Ir. 21 Sgr. 
r h eg ; fi {gen nach vlant ift nur Mehl ns Fleiſch en Das Baupecdartder ws e „Bam oefetdees Stadtrath wird gewählt Kaufmann 
w einigen unruhigen Auftritten, die jedoch keine ernſtlichen Folgen Mitte des Monats nach Aſchangi verlegt. Sonſt alles wohl. — Einem a 
ſſich zogen. N 
Br \ izeigericht.] Das „Journal de Toulouſe“ meldet: 5 5 woch ſeine Generalverſammlung halten, der Geſundheitspflege⸗ 
dom Hach wentzen et Im eigerichte zwei Perſonen unter der Be- auf dem Plateau von Talanta von feinen Gegnern eingeſchloſſen und Verein am Montag Abend in der Aumuntdt. pfleg 
Geſtern erſchienen vor Zuchtpolizeig £ 
) {| bereite ſich vor, ihnen eine Schlacht zu liefern. N e [Das Abiturienteneramen] am hieſigen Matthias⸗Gymnaſium 
. haben; beide (B. C. und J. M) find ordentliche junge Leute von 19 Jahren. [(Die Führer des katholiſchen Epikospats] haben ſich nun | fand, vorgeſtern unter dem Vorſit des Geb. Regierungsrathes Dr. Dillen⸗ 
Deer erſtere hatte mit einem zweiſpännigen e ler mehr auch in der iriſchen Frage, wie dieſelbe nach der letzten De⸗[burger ſtatt. Von den zum mündlichen Eramen zugelaſſenen Exſpectanten 
. en 5 Brat fete it Sieben bedroht. 7 — 20 batte liegt, geäußert. Cardinal Cullen iſt mit einem Briefe hervor⸗ 
= er 16 Fr. Geldbuße. Der andere hatte der Wache, die ihn aufforderte, au 


We la repoblique gerufen und die rothe Fahne hervorgeholt worden.] Offgiers allein gelaſſen wurden um Politit zu ſyrechen. 
Geldſtrafen aufzuerlegen u. ſ. w. — Wir haben nur noch Zeit des 
größte Theil von ihnen een e e ee e engliſchen oder 
Dias piedeſtal dieſer Bildſäule trägt das Datum des 19. October 1852 
proprlation wird wohl ſehr bald erfolgen. Auch vor dem Krimkriege 
Mannszucht ſcheint gut, ihre Manöverirfähigkeit iſt nicht zu verachten, und 
1 gerade früher einmal eine berühmte Friedensrede gehalten worden iſt. 
Ser a et it in Glasgeſa f N mit d N 
tränke (Tedj) gefüllte Ochſenhörner, aus denen die Flüſſigkeit in Glasgefäße züglich der vom königl. Militärfiskus beantragten Modification des Vertra⸗ 
Hi vor demſelben wurde eine Fahne getragen, auf welcher in ſehr unreiner „ die i 1 
n den vom Militär-Delonomie-Departement des koͤnigl. Kriegsminiſteriums 
wird von Poligeiagenten, die theils mit dem Degen, theils mit Stöcken )))) Dr. Honigmann, Laßwitz, Lent, Lewald, dende t Rösler, Dr. Stein, Stetter 
‘ 1 80 3 Start nicht viel intereſſanter als Ateagras oder Genafe, nen zur Anlegung von Schankſtätten behalten wir uns Näheres vor. — 
18 Lanciers, ein ganzes Linienregiment, welche auf dem Platze Stellung 
ausführlichere Berichte über dieſe Waaren nach Europa; einſtweilen ſcheuen die Unterſuchung der weiblichen Gefangenen und die Beauſſichtigung eines 
0 doch iſt, obgleich die Polizei-Agenten blank gezogen hatten, kein Blut 
Der Correſpondent der „Times“ telegraphirt unter dem 3. März Thlr. 29 Sgr. 9 Pf.), Ausgaben 6667 Thlr. 11 Pf., daher Mehreinnahme 
hr das „Journal du Cher“ berichtet, ebenfalls gelegentlich der Reviſton 
Telegramm aus Suez vom 21. März zufolge wäre König Theodor“ 8 Der Wahlverein der Fortſchritspartei wird am nächſten Mitt⸗ 
u Frag} 
erg ſchuldigung, am 12. d. M. Militär bei Ausübung feines Dienſtes beleidigt zu 
1 
wurden die vier Schüler der Anſtalt und ein Extraneus von der Prüfungs⸗ 
getreten, in welchem er dem Projecte, der katholiſchen Univerſität einen 
dem Platze nicht ſtehen zu bleiben, geantwortet, „er fürchte weder ſie noch 


Commiſſion als reif zu den alademiſchen Studien erklärt. Zwei der Prüf⸗ 
Charter zu verleihen, ſeinen Beifall giebt, „wofern es in gehöriger 


linge hatten bereits den Feldzug von 1866 mitgemacht. 
. [Un 175 en in der Nähe des Strauchwehres ein Mann 
Weiſe ausgeführt werde“. In Betreff der agrariſchen Verhältniſſe, er⸗ 
wartet er von den Grundbeſitzern keine beſondere Geneigtheit lange 


von den glatten Steinen ins Waſſer. Zum Glück konnte ſaſt augenblickliche 
Hilfe durch Zureichen einer Ruderſtange geleiſtet werden, ſonſt wäre der Ver⸗ 
Pachtcontracte zu gewähren und ſchlägt vor, einen Druck auf dieſelben 
zu üben, indem man denjenigen, die wie bisher nur kurze Pachtver⸗ 


unglüdte über das Wehr binabgeriſſen worden, deſſen noch ſehr hohe Wogen 
ie iche Hoffnung auf Erhaltung des Lebens vollſtändig iluforiih gemacht 
träge geben, die Pachtſteuer, ſowie die Grafſchafts- und Armenauflage 
aufladen würde. Erzbiſchof Manning weiſt in einem Briefe an Lord 


ätten. 
+ Der vereidete Waaren⸗Makler und Bank⸗Taxator Herr Mori 74 ch 
Grey die Behauptung zurück, als ob es nothwendig ſei, die katholiſche 
Kirche zu dotiren oder als ob der katholiſche Clerus und das irländiſche 


verließ am vorigen Dinstag Abends nach 11 Ahr den Gorlauer Bi 
Volk eine ſolche Dotation annehmen würden. 


n ierkeller, 

um ſich nach ſeiner, am Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 17 belegenen Woh⸗ 
[Conſervatives Meeting] Zu Gunſten der wankenden i ri⸗ 
chen Staatskirche haben mehrere einflußreiche Conſervative in 


nung zu begeben. Wie es ſich bis jetzt herausgeſtellt hat, iſt der vor⸗ 
erwähnte ſchon ältliche, allein wohnende Herr nicht in feiner Behausung ein⸗ 
dieſen Tagen beſchloſſen, hier eine öffentliche Demonſtration nach dem 
Muſter der im vorigen Jahre gehaltenen Reform-Meetings zu ver⸗ 


etroffen, und da er auch bis heute noch nicht zum Vorſchein gekommen iſt, 
o liegt die Vermuthung nahe, daß er möͤglicherweiſe im Stadtgraben verun⸗ 
anſtalten. 1 5 
[Der Earl of Denbigh! ladet wieder in mehreren biefigen katholiſchen 


a. und an der bohen Böſchung hinab in's Waſſer geſtürzt und ertrun⸗ 
Blättern ſeine Glaubensgenoſſen ein, Beiträge zu dem päpſtlichen Vertheidi⸗ 


en fein kann. Daß hier ein Selbſtmord vorliegen jollte, ſcheint ſchon um 
gungsfonds beizuſteuern. Bis jetzt ſind dem Comite, wie er jagt, 4400 Litr. 


deshalb unmöglich zu ſein, als der Vermißte in geregelten guten Verhält⸗ 
niſſen lebte und mit einem ſeltenen Humor, Frohſinn und Lebensluſt begabt 
zugegangen, wovon 3400 Litr. zum Ankauf von 1000 Hinterladern (Rem: 
mington) verwendet werden ſoll 5 


war. Auf Veranlaſſung des Polizei⸗Präſidiums foll heute Nachmittag und 
am morgenden Tage pon Schiffern der Stadtgraben durchſucht werden, und 
wird ſich bei der moglichen Auffindung des Leichnams wohl etwas Näheres 
J. Hen in Manchester von den Geſchworenen ſchuldi 
Begnadigung. en in Mancheſter den Geſchworenen ſchuldig 
u ns — Richter zum Tode verurtheilten Feniern Thomſon 
und Mullady iſt die Todesſtrafe erlaſſen worden. 


conſtatiren laſſen. 
[Strike.] In Wigan e ſind in den letzten Tagen unter den 


I Maſſengeſangs⸗Concert.] Unter Leitung des Componiſten 
Hrn. Heinr Lichner findet Sonnabend in A Concertlaal ein Concert 
Arbeitern in den dortigen Kohlengruben, die ſich zum großen Theile im 
Strike befinden, verbrecheriſche Angriiie gegen ſolche, die an dem Strike nicht 


des vereinigten Breslauer Sängerbundes, beſtehend aus den Vereinen Bo⸗ 
Theil nehmen wollen, vorgekommen. Wie ehedem in Sheffield, wurden pul⸗ 


ruſſia, Freundſchaftsſängerbund, Germania, Geſangsklaſſe des Handwerker⸗ 
vereins und Harmonie, ſtatt. Es bedarf wohl nicht erſt der Ermahnung, 
vergefüllte Flaſchen in die Häuſer geworfen und haben in Folge deſſen meh⸗ 
rere Verhaftungen ſtattgefunden. 


ſich ein ſolches Monſterconcert nicht entgehen zu laſſen; viele und mühe⸗ 
merkt, und 2 Millionen find dem Budget von 1869 vorbehalten; zuſammen 
10 Nußland. 


volle Proben waren nöthig, um die ſichere Durchführung aller Piecen ſchon 
etzt zu ermöglichen. Außerdem wirkt die Kapelle des 4. Niederſchleſ. In⸗ 
anterie⸗Regiments Nr. 51 unter Direction des Kapellmeiſters Herrn Richard 
© Warſchau, 24. März. [Die volſtändige Ruſſificirung 
Polens. Die Erweiterung der Citadelle.] Endlich hat die 
„Partei in Petersburg geſiegt, welche die Ausrottung Polens auf ihre 


Örner, ſowie die Pianiſtin Fräulein Paula Pauli mit. Das gewählte 

Era bietet Ay A. die 8 zu Ruy Blas (Mendelsſohn) — 
Fahne geſchrieben, und in ihrem blinden Eifer dieſes für möglich hält. 
Lange hat die Gegenpartei, mit Graf Walujew an der Spitze, gegen 


elio (Beethoven), deutſcher Männer⸗Feſigeſang für Chor und Blechinſttu⸗ 
die letzten Conſequenzen dieſes Syſtems, als unausführbar und für 


mente, Gedicht von K. A. Mayer, comp. von G. Wichlt, Harre des Herrn 
Großbritannien. Rußland ſelbſt unheilbringend, gekämpft; Walujew if entlaſſen, und 


comp. von Malan, Waldesandacht don Abt, Vineta von Abt, Held Samſon 

von Reinecke, Preis dem Vater, der dort oben — Hymnus für Männerchor 
Pe: iniſch. edition. JI der Ukas, welcher die fofortige Auflöſung der Commiſſion der inneren 
E. C. London, 23. März. [Zur abyſſiniſchen Exp ] Angelegenheiten im Königreiche Polen befiehlt, if erſchienen. Der Te: 


und Harmoniemuſik, Seid eins! von Geibel, componirt von Lichner und 
Wanderlied von N die Abendglocke von Kalliwoda. 
t [Ermittelungen.] Geſtern Nach um 2 Uhr begegnete der 
Criminalpolizei⸗Beamte Sommer auf der Kirchſtraße den beiden ſchon viel⸗ 
fach beſtraften Dieben Neugebauer und Hoppe, welche ein großes Paket 
3 a er beben vermuthete, daß dier wieder ein neuer Diebstahl 
vorliegen müfje, jo verfolgte er mit großem Geſchick die beiden Verdächtigen. 
Als 9 705 nei = 10 a 15 ein ‚Dans 555 der — 
nar⸗Gaſſe ſchleppten, ſprang er ſchleu erbei und ergriff die auf einen 
Die heute vorliegenden Correſpondenzen aus Abyſſinien, deren letzte ; ; 5 Als wir di al pp prang 9 

1 t über den 2. d. hinausgeht, beſchaftigen ſich zumeiſt mit der Zu⸗ legraph hat Ihnen die Nachricht gewiß ſchon gebracht. 8 wir die 

N nich lentunft Sir R. N api und Kaffai’s, deſſen Bundesge⸗ Vorbereitung dieſes Ukaſes vor Monaten meldeten, welche Vorwürfe 

rn den ſchlecht bebauten Gebirgslande, woſelbſt die En g⸗ wegen „Verleumdung“ mußten wir hören, nicht nur vom Dziennit 

leer nur durch Mangel an genügender Zufuhr an raschem ſondern auch vom „Nord“! Lepteret wird jezt gewiß dieſen Ukas 

e l ehindert wurden, nicht hoch genug angeſchlagen werden als den für Polen allein richtigen Weg bezeichnen. Zur Charakteriſtik 

. St des Rendezvous war eine Stelle am Ufer des Heinen | des Ukaſes wollen wir Einiges aus demſelben anführen: Der Name 

. Dial (engl. Schreibart) beſümmt worden, welches etwa halb- des Königreichs Polen iſt in ihm But gewiſſermaßen als Adjectiv er: 

0 Base . AN Abe in und Hauzzein von Süden nach Norden läuft. wähnt, um die „10 Gouvernements“ zu bezeichnen, welche den „an⸗ 

Beide 8 deren Gouvernements“ des „übrigen Reiches“ gleichgeſtellt find. 


0 t das Chaſſepotgewehr.“ Er wurde freigeſprochen. Es iſt dies die 
Pier . pon Reese, zu welchen die Unruhen Anlaß gaben, welche bei 
er Gelegenheit der Einberufung der mobilen Nationalgarde hier ſtattgefunden 


15 
h 


9 2 


5 fühle, ſich in das Invaliden⸗Hote 
a “ 


8 7 entlich im Hinblick auf die Obligations⸗Inhaber unterſuchen 
> 10 l Die aus Tuneſen, zur Hälfte aus Franzoſen zuſammengeſetzt 


chem Hoſenſtoffe im Werthe von 78 Thalern enthalten waren, geſtohlen wor⸗ 
den ſei. Zu ſeinem größten Erſtaunen wurde ihm bereits das entwendete 
Gut vorgelegt. — Auf dem Jahrmarkte in der Colonnade Nr. 4 wollte ge⸗ 
ſtern eine Tapezirergehilfen⸗Frau bei einem Leinewandhändler ein Dutzend 
Handtücher kaufen. Während fie den Verkaufer beſchäftigte und um deu 
Preis accordirte, ſtahl inzwiſchen ihr Mann ein anderes dergleichen Dutzend 
ſolcher Tücher. Der daneben feilhaltende Kaufmann bemerkte den l 
und nahm ihm die unter dem e de geſtohlenen Handtücher ab, 
(Fortſetzung in der Beilage.) f ö 
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ſolchen Ueberfall nicht vorbereiteten Diebe jo unvermuthet, daß fie ſich willi 
in ihr Schickſal ergaben und ſogar noch das Paket nach dem Poli 
; i i mit einem Gefolge von { 
17 4000 Maus ea ie e Sir R. Napier da auf Dem Statthalter, welcher als Landes⸗Verwaltungschef genannt iſt, ſind 
5 alle Attribute genommen, die ihm als „Statthalter“ eines „König⸗ 


tragen mußten, wo ihre Verhaftung vorgenommen wurde. Eine Stunde 
darauf machte der Manufacturwaaren⸗Kaufmann Samuel Bildhauer auf 
RER ) ie Reihen der 
einem Glephanten. Jenſeits dus Flüßchen s öffneten fih nun die Reihen König 
abyſſir a, und mitten durch ſie udn kam Kafai uf auen reichs“ zuſtanden. Es bleibt ihm nur noch die Auffiht über die von 


dem Sicherheitsamte die neige, daß ihm aus ſeinem Hausflure, Carls⸗ 
Straße Nr. 21, ein in grauer Leinewand eingehülltes Waarenpalet, in wel⸗ 
5 ulthiere Ein rother Sonnenſchirm fein Haupt, rei 1 1 - 
5 5 angaben {eine bertrauteften slalbacher und Labeler So ae den Peters burger Miniſterien abhängige Verwaltung, die In⸗ 


1 


- £ ; (Fortſetzung. ) N . 
— der Dieb flüchtig wurde. Mehrere Vorübergehende hielten jedoch den 
Flüchtling am Rockſchoße jo lange feſt, bis er einem Polizei⸗Beamten über 
geben werden konnte. — Ueberhaupt ſcheint Leinewand eine beſondere An⸗ 
5 für Diebe und Diebinnen auszuüben, denn ſchon heute ber: 
uchte wiederum eine Tiſchlergeſellen⸗Frau in einer Markthalle ein halbes 
Dutzend Taſchentücher zu ſtehlen. Der dort ſtationirte Polizei⸗Beamte be⸗ 
merkte den Diebſtahl und zog der leugnenden Diebin die entwendeten Tücher 
aus der Rocktaſche hervor, in welche ſie dieſelben hatte verſchwinden laſſen. 
=Aß= [Bon der Oder.] Nachdem der Oderſtrom am 21. am Ober: 
pegel 16“ 8“ und am Unterpegel 4 6“ Waſſerhoͤhe zeigte, fiel bis geſtern 
Mittag das Waſſer am Oberpegel auf 16“ 6“, Unterpegel 3“ 10“; ſeit dieſem 
2 iſt es aber wieder im langſamen Wachſen und zeigt heut Mittag 
der Oberpegel 16“ 8“, Unterpegel 4° 1“. Letzte telegraphiſche Nachricht über 
den Waſſerſand in Ratibor iſt von geſtern und zeigt von dort 4 10“ 
Waſſerhoͤhe im Steigen bei regreriiher Witterung. — In Folge des jetzt 
günfeig gewordenen Segelwindes find in den letzten Tagen circa zehn leere 
ähne hier angekommen. Verſch oſſen wird jetzt wenig, da der Kahnraum 
noch immer knapp iſt. Die Ladung ſcheint ſich dadurch etwas angehäuft zu 
haben, da am Markt viel Zink, Eiſen, Zucker angeboten wird. — In Stettin 
iſt die Fracht ſehr niedrig und wird per Centner für Segelſchiffe 2 Sy; bei 
größeren Partien nur 1% Sgr. bewilligt. Von dorther laſſen die chiffs⸗ 
eigner Conrad, Rednitz, Wiene und Berloge ihre leeren Fahrzeuge durch den 
Dampfer „Cüſtrin“, Capitän Wilke, heraufbugſiren und wie wir hören wird 
für jeden Kahn 125 Thlr. Frachtentſchädigung gezahlt werden, dennoch denken 
die betreffenden Schiffer ein Geſchäft zu machen, da überhaupt zwei von ihnen 
per Bahn hier eingetroffen find und Getreide nach Stettin mit 3%, Thlr. 
per Wispel verſchloſſen haben. Heut wird der Dampfer „Frankfurt“, Capi⸗ 
tän Neumann II., mit Schleppkähnen erwartet. Am Sonnabend trifft der 
Dampfer „Alexander“ hier ein. Morgen ſchwimmen von hier zwei mit Ge⸗ 
treide, Oel, Zink ꝛc. durch den Spediteur Aug. Matthies befrachtete Schlepp⸗ 
kähne nach Stettin ab. Derſelbe hat auch noch 300 Ctr. Rohzucker ver: 
ſchloſſen, welche über Stettin nach England expedirt werden. Die Ladung 
von Stüdgütern für die Schleppkähne iſt mit 5—6 Sgr. per Centner abge: 
ſchloſſen. — Die in Cüſtrin, Frankfurt und Glogau während des Winters 
vor Anker gelegenen Schiffer ſind erſt jetzt hier eingetroffen, wogegen die 
erſten von Ratibor aus abgeſchwommenen Kähne bereits in Stettin eingetroffen 
find. Bei Stettin ſelbſt iſt das Waſſer noch hoch und ſteht auch jetzt noch 
viel Land unter Waſſer. Der Dampfer „Adler“ liegt auf der Bauſtelle, in: 
dem derſelbe bei Schwedt in der Nacht auf ein Segelſchiff derartig aufge⸗ 
fahren iſt, daß eine größere Reparatur nothwendig geworden. — Im Monat 
Mai wird, um die Verſandungen im Oberwaſſer zu beheben eine Dampf⸗ 
baggermaſchine bei Ihlau in Verwendung kommen. — Ueber das neue 
Strombaggerſchiff des Zimmermeiſters Goltob zu Cüſtrin, welches bereits 
im Jahre 1866 die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich zog, wird berichtet: 
Das „Baggerſchiff“ iſt nunmehr ausgeführt und diejenigen Verſuche mit dem⸗ 
ſelben angeſtellt, welche nöthig waren, um feſtzuſtellen, daß das Schiff ſehr 
wohl im Stande iſt, Fahrbahnen für beladene Gefäße in verſandeten Strö: 
men herzuſtellen und zwar ſtromauf und ab mit der halben Fahrgeſchwindig⸗ 
keit der gewöhnlichen Flußdampfböte. Es hat urſprünglich in der Idee des 
Erfinders gelegen, ſein Schiff ſo zu conſtruiren, daß es im Stande ſein 
ſollte, zu baggern, Laſten zu tragen, und auch beladene Fahrzeuge zu ſchlep⸗ 
pen, um ſo das Baggern, gewiſſermaßen ohne Koſten ausführen und ſich die 
übrigen Verrichtungen bezahlt machen zu können. Er rechnete hierbei auf 
Unterſtützung ſeitens des Staates oder durch P 
nicht hat erlangen können, ſondern an ſich ſelbſt angewieſen blieb, ſo mußte 
er ſich darauf beſchränken, ſein Schiff ſo einfach als möglich be uſtellen. 
Er hat in Folge deſſen daſſelbe einem einfachen Oderkahne ähnlich, von 
Holz erbaut und am Vordertheil die Bagger = Apparate angebracht, 
— durch eine Dampfmaſchine von nur awanzig Pferdekräften bes 
wegt werden. Dieſe Apparate ziehen das Schiff fort, lockern den vor dem: 
ſelben befindlichen Sand auf, führen ihn zur Seite und ſtellen ſo die Sn 
bahn für andere Gefäße von der Tiefe her, als man das Baggerſchiff ſelbſt 
beladet. Selbſtverſtändlich kann daſſelbe in dieſer Ausführung nicht mit 
Erfolg als Laſt⸗ und Bugſirſchiff dienen, m? eich es durch die Bagger: 
apparate mit größerer Geſchwindigkeit fortgetrieben wird, als man annahm. 
Soll die urſprüngliche Idee verwirklicht werden, d. h. ſoll das Schiff auch 
Laſten tragen und bugfiren, je darf daſſelbe nur von entſprechender Größe 
gebaut und zum Betriebe eine ſtärkere Maſchine angewendet werden, und 
wird dann ohne andere Treibapparate koſtenlos erreicht, was ſchon ſo lange 
um Theil mit großen Opfern erſtrebt wird: alle verſandeten Ströme und 
lüſſe können die ganze Napigationsperiode hindurch mit Laſten befahren 
und dem allgemeinen Verkehr fofort dienſtbar gemacht werden. Schon der 
Umſtand, daß die gründlichſten Stromregulirungen immer Stellen hinterlaſ⸗ 
ſen werden, die der Schifffahrt hinderlich find, reſp. dieſelbe bei niedrigem 
Waſſerſtande unmoglich machen, ſpricht für den Werth der Erfindung und 
ſollte ſie daher ſohald als möglich und mit allen Kräften ins Leben geführt 
werden. Das Schiff kann beim Eigenthümer in Cüſtrin in Augenſchein 
enommen, auch Zeichnung und Beſchreibung davon auf Verlangen einge⸗ 
andt werden. 


# Görlitz, 25. März (Reichstagswahl. — EN A rn 
— E Die Reichstagswahl iſt für unſern Wahlkreis Görlitz⸗ 
Lauban auf den 7. April feſtgeſetzt, und es find bereits die Wahllocale 
Seitens des Magiſtrats beſtellt. Die Ausſchreibung des Wahlter mins 
iſt diesmal überraſchend ſchnell f le während das Letztemal das Gegen⸗ 
theil ſtattfand. Es iſt unter dieſen Umſtänden ein Glück, daß ſchon vor der 
letzten Wahl das liberale — mar den Auftrag erhalten hat, ſeine Func⸗ 
tionen ſofort wieder aufzunehmen, wenn eine Neuwahl in Ausſicht ſtände. 
Dem Vernehmen nach wird L. Pariſius (Gardelegen) als Candidat für 
den Wahlkreis auftreten, und man darf wohl hoffen, denſelben als Sieger 
aus der Urne hervorgehen zu ſehen. — Die Schuldeputation hat es für 
wuͤnſchenswerth erachtet, daß das neue Görlitzer Kirchengeſangbuch in den 
hieſigen höheren und niederen ſtädtiſchen Schulanſtalten bei dem Religions- 
unterrichte, wie bei dem Erlernen von Kirchenliedern zu Grunde gelegt 
werde, damit die . der Benutzung verſchiedener Redactionen 
eines und deſſelben Liedes wegfalle, und die Uebereinſtimmung zwiſchen dem 
Reli 8 in der Schule und dem öffentlichen Gottes dienſte her: 
eſtellt werde. e \ 
elbſt für Viele zu beträchtlich fein würden, jo hat die Schul: 
Deputation einen Auszug gefertigt, in welchem die vorgeſchriebenen Kirchen⸗ 
lieder, ſowie einige bei beſonderen Schulfeierlichkeiten übliche Geſänge 15 
genommen ſind. Das gan Werk, dem der kleine Katechismus Luther's als 
Anhang beigefügt werden ſoll, wird 86 Lieder enthalten. Die Regierung in 
Liegnitz hat bereits die — zur Einführung dieſes Auszugs in den 
dien n evangeliſchen Elementarſchulen ertheilt, wogegen das Provinzial: 
Shruleolegium in Breslau die Erlaubniß von dem betiberen Antrage der 
Directoren der Realſchule und des Gymnaſiums abhängig gemacht bat, 
einem Antrage, den das Collegium des Gymnafiums tellen u wollen bes 
ſtimmt abgelehnt hat. Das Geſangbuch ſoll „pleichta s auf Koſten des 
Waiſenhauſes gedruckt werden, zunächſt in einer Auflage von 10,000 Erempla: 
ren. Der Preis wird ſich auf 1%—2 Sgr. bei einem Umfange von! 
Bogen ſtellen. — Bei Anlegung der Verhindungsſtraße zwiſchen der Sommer: 
Straße und der Promenade bei'm Tivoli hat die damalige Beſitzerin Frau 
v. Proſch von der Commune gegen unentgeltliche Abtretung des Straßen⸗ 
Terrains die Zuſicherung erhalten, daß die Commune unverzüglich an die 
Canaliſtrung und Pflasterung der Straße gehen würde. Das Jahr 1866 
hat die Ausführung dieſer contractlichen Verpflichtung verzögert, auch im 
Jahre 1867 iſt die Bauverwaltung nicht dazu gekommen, das Verſprechen 
auszuführen und auch für 1868 fand ſich im außerordentlichen Etat 
keine Summe für Pflaſterung dieſer Straße vor. Jetzt hat nun der Magi⸗ 
at die Dringlichkeit der Ausführung anerkannt und die Bewilligung von 
3311 Thlr. für Pflasterung und Legung der Gasrohrleitung nachgeſucht. 
Da eine contractliche Verpflichtung vorlag, konnte die Summe nicht derwei⸗ 
ert werden, für die Zukunft aber will man den ſchon bei der ſogenannten 
Saline der traße in Anwendung gebrachten Grundſatz durchweg zur 
eltung bringen, wonach neue Straßen nur regulirt, canaliſirt und gepflaſtert 
von der Commune übernommen werden. 


» Nimptſch, 25. März. [Communales.] Den 2. k. Mts. ſoll, wie 
wir vernehmen, die Nile ation unſeres neuen Bürgermeiſters ſtattfinden. 
— In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten erfolgte die Wahl eines 
Rathmannes an Stelle des weggezogenen Lieutenants Marx; Berginſpector 
Winkler erhielt die meiſten Stimmen, fand ſich aber veranlaßt, die Wahl 
abzulehnen, worauf Kürſchnermeiſter Seliger Aan Rathmann hieſiger Stadt 

ewählt wurde und die Wahl annahm. — Nach der letzten Volkszählung 
ben am hieſigen Orte 2177 sun. 7 weniger als bei der vorletzten 
ählung. — Bei den hier ſtattfindenden Holzauctionen macht ſich ſchon lange 
eit eine förmliche Wuth bemerkbar, die Holzpreiſe weit über die Taxe in 
die Höhe zu treiben, wodurch den weniger Bemittelten bedeutender Schaden 


Beilage zu Nr. 147 der Vreslauer Zeitun 
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Da indeſſen die Anſchaffungs⸗Koſten des Geſangbuches B 
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erwächſt, wenn fie trotz bein Holz haben müſſen. — Seit geſtern hat ſich 
die Natur nochmals ins Wintergewand gehüllt. Nach Anſicht alter Land⸗ 
wirthe iſt der 1 0 Tag maßgebend für das kommende Frühlingswetter. 
Wäre dies der Fall, ſo würden wir nicht Grund haben, den Lenz ob guter 
Witterung zu preiſen. 


——r.. 

„ Gnadenfrei, 25. März. [gubiläum] Heute hat hier die hundert: 
ährige Erinnerungsfeier an die Grundſteinlegung des großen Betſaales in 
eierlicher erhebender Weiſe ſtattgefunden. Von Friedrich dem Großen er⸗ 
hielten die ſogenannten mähriſchen Brüder im December 1742 die Er⸗ 
laubniß, ſich in Schleſien 1 Sara Peterswaldau war zur Rieveslaffung 
der erſten Brüdergemeinde auserſehen, man ging von dieſer Idee aber a 
und gründete das heutige Gnadenfrei. 1792, den 4. Auguſt, brannte 
das Früderhaus nebſt der Predigerwohnung und mehreren anderen Häujern 
Heute iſt Gnadenfrei . maſſiv gebaut und macht auf den Be⸗ 
i norud, 


. 


ſchauer einen angenehmen 


Tarnowitz, 24. März. (Töchterſchule.] Am 18. d. M. fand die 
diesjährige Prüfung an der hieſigen hoheren Töchterſchule ſtatt. Die ger 
nannte Anſtalt 15 am 1. April v. J. in die Hände des Frl. Marie Sal 
übergegangen. Das Reſultat der Prüfung war in jeder Beziehung ein höͤchſt 
erfreuliches und läßt ſich auch das fernere Gedeihen der Anftalt erwarten, 
da an derſelben durchweg küchtige Lehrkräfte wirken. 


=ch= Oppeln, 25. März. [Unglücksfall] Am 22. d. Mts. Nach⸗ 
mittags ſpielten mehrere Knaben im fiskaliſchen Forſt bei Poppelau, nahe 
an der Shleufe des Flößbaches und kamen dabei auf den unglücklichen Ge⸗ 
danken, die Schützen der Schleuſe zu heben, um das bon denſelben zurück⸗ 
gehaltene Waſſer abfließen zu laſſen. Um dies zu bewerkſtelligen, ſtieg der 
12 jährige Angerhäuslerſohn Andreas Pſiorz auf die unterhalb der Schleuſe 
befindliche Holzdielung, hob mit Hilfe der andern Knaben die eine Schütze 
der Schleufe und wurde durch das mächtig hervorſtürzende Waſſer in die 
Tiefe des Flößbaches 17 chleudert, wo er ertrank. Die an der bald aufge⸗ 
fundenen Leiche angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben leider ohne 
Erfolg. 0 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


roducten⸗Boͤrſen⸗ Bericht.] 
lr., mittle 127 —13½ Thlr., 


5 
14—15Y, Thlr., mittle 16—17% Thlr., feine 18—19½ Thlr., hochfeine 20% 


aps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. März BY Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Pfd.) matter, gek. 100 Etr., loco 10% Thlr. Br., pr. 
März und März⸗April 10 Thlr. Br., April⸗Mai 91%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 


Spiritus wenig verändert, a Quart, loco 19% Thlr. Br., 181%, 

April 17 

bezahlt und Br., Mai⸗Juni 19% Thlr. Br. und 

Br., Juli⸗Auguſt 20 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 
Zink ruhig. 


—[Schleſiſche Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft.] Hinſichtlich des 
geſtern in unſerem Sprechſaal ee Aufſatzes erſuch t_ uns die Direc⸗ 
tion, unſeren Leſern mitzutheilen, daß jene Beurtheilung der Sachlage, welche 
i ee richtig und entſchieden wohlmeinend gehalten iſt, von ihr 
nicht herrühre. } 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureqau. 

Berlin, 26. März. Die Nationalliberalen nahmen einſtimmig 
den Antrag Laskers auf Ausdehnung der bundesverfaſſungmäßigen 
Redefreiheit auf die Einzellandtage an. 

Stuttgart, 26. März. Die Zollparlaments: Wahlen ſtehen in 
allen 17 Wahlbezirken definitiv feſt: 10 Miniſterielle und 6 Demo⸗ 
kraten; eine Nachwahl (zwiſchen Römer und Freisleben) ift erſorderlich 

München, 26. Marz. Abgeordnetenkammer. Auf die Interpella⸗ 
tion Woͤrgs erklärt der Cultusminiſter, eine Geſetzesvorlage wegen Ein: 
führung des directen Wahlrechts ſei nicht die Abſicht der Regierung. 
Auf die Interpellation Kolb's wegen Beſteuerung vaieriſcher Untertha⸗ 
nen in Frankfurt und damit verbundener Beläſtigungen, erklärt der 
Miniſterpräſident, der Geſandte in Berlin ſei angewieſen, auf Grund 
des Zollvertrages gegen die Forterhebung der Caution und der Per⸗ 
miſſionsgebühren zu reclamiren. 


W EERMENe und Boörſen⸗Nachrichten. 
0 


lff's Telegr. Bureau. 


Berliner Börſe vom 26. März, Nachm. 2 Uhr. [Schluß Cour fe. ] 
Bergiſch⸗Märkiſche 135½. Breslau⸗ — 119%, Neiſſe⸗Brieger 93. 
Koſel⸗Oderberg 85%. Galizier 894. Köln⸗Minden 136%. Lombarden 98%. 


Mainz⸗Ludwigshafen 127%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%. Oberſchleſ. 
Lit. A, 187% . Oeſterr. Staatsbahn 116%. Oppeln Tarnowig 777, Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 77%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 91 B. 
Rheiniſche 119. e pre 59 B. Darmſt. Credit 89%. Minerva 
37%. Oeſterr. Credit⸗Actien 82%. Schleſ. Bank⸗Verein 112%. Fproc. 
reuß. Anleitze 10377. 4 proc. nleihe 95%. 3 ½ proc. Staats⸗ 

ne Sn s Ae 
booſe 1 der Looſe 80%. 
Sup, N Ö 


reuß. 


Italien. Anleihe 46%. Amerik. Anleihe 


75%. 1866er Anleihe 101. Ruſſ. Banknoten 84. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 88%. Hamburg 2 Monate 151%. London 3 Monate —. Wien 


2 Monate 87%, Warſchau 8 e 83 . Paris 2 Mon. 81 /. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 64. e 60%. Baier. Prämien⸗Anleihe 
984. Kc Oberſchleſ. Prior, k. 93%. Schleſiſche Rentenbriefe 91, 
Poſener reditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 51. 

Wien, 26. März. [Schluß ⸗Courſe.] öproc. Metalliques 56, 50. 
National⸗Anl. 63, 50. 1860er Looſe 81, 50. 1864er Looſe 84, 80. Credit⸗ 
Actien 186, 90. Nordbahn 172, 25. Galizier 202, 25. Bohm. Weſtbahn 
146, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 249, 40. Lombard. Eiſenbahn 168, 30, 
London 115, 80. ris 45, 85. Hamburg 85, 30. Kaſſenſcheine 170, —. 
Napoleonsd'or 9, 26. 

Berlin, 26. März. 


NN bewegt. 1 N 

2 oggen: matter. r 74½, März⸗April 74 /, 
April⸗Mai 74½, Juli⸗Auguſt 66%. — Rühl: 1 April⸗Mai 100% 
Sept. October ki. — Spiritus: flau. März 19%%,,, März⸗April 19, 
April⸗Mai 10 h uli⸗Auguſt 20%. 

Stettin, 26. März. eic Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
unverändert, pro Frühjahr 103%. — Roggen flauer, pro Frühjahr 
73%. Mai⸗Juni 74. — ur pro Frühjahr 53 Br. — Hafer pro 
Frühjahr 30%. — NRübol ftiller, pro März 10%. April⸗Mai 10% 


> * 
— Spiritus feſter, pro März 20%. Frühjahr 20% „ai Juni 20% Gld. 
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Inſerate. 


8113 


Umzugshalber bleibt meine 
Musikalien-Handlung, 
Musikalien-Leih-Institut 


Sonnabend, den 28. d. M., geschlossen, 


Th. Lichtenberg, 


Sohweidnlizerstrasse 8. 


. — Freitag, den 27. Mätz 1868. 


— weiße ac ordinäre] A 


„barium, Archiv für ſchleſ. Flora, 


„ Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfoh 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur er von Land⸗ 
{ Glöckner). [887] 


ational⸗Anl. 55. Silber: Anleibe 61%. 1860er S 


Geſtern wurde ausgegeben: 


130881] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg., Nr. 13. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
8 deen Die Abſtammung der Merinoheerde zu Nez betreffend. Von 


ettegaſt. — Thätigkeit und Reichthum. Von Bo . — 
Behandlung der Pferdehufe. Von Haſelbach. — Zuckerfabrikation. — 


Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium in feiner diesjährigen (XIII.) Sitzungs⸗ 


periode. — 8 — Auswärtige Berichte. — Literatur. — 


Wochenkalender. — Landw. Anzeiger Nr. 13. alt: Würdigung des 


n 
Prämienweſens bei landw. Ausſtellungen. — Ueber Una als Kornkammer. 


— Vereinsweſen. — Produktenbericht. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 
Wöchentlich 1,—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerationd« 
reis lr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Die Sammlungen der „Schleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur“. 


Das Präſidium der „Schleſ. Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur“ hat 
ſchon bei mehreren Gelegenheiten aufgefordert, und gleichermaßen hat der 
Unterzeichnete öfters in Zeitungen darauf hingewieſen, es möge ſeitens der 
ae 8 oder Verleger ſchleſiſcher oder auf Eoleſten bes 
üglicher Werke in weiterem Umfange, als dies bis jetzt noch immer ges 
chieht, auf die Bereicherung der Bibliothek der ſchleſ. vaterländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft freundlich Bedacht genommen werden durch gütige Zufendung von 
Exemplaren. Es richtet ſich dieſer gerechtfertigte Wunſch namentlich auch auf 
ſolche kleinere Schriften mancherlei Art, von Vereinen, Inſtituten und 
Einzelnen, welche bei verſchiedenen Anläſſen veröffentlicht, aber nicht in den 
Buchhandel gebracht werden (3. B. Statuten, Berichte, Festschriften 
u. dgl.), die nur zu leicht wieder verloren 
Gleichartigen, aufgeſammelt, im Laufe der 
für das Studium der Provinz gewinnen, in welchem auch das Geringſte 
ſeine Stelle findet. x 

Namentlich ſind hierfür auch ältere Druckſachen, ſowie ſchriftliche 
Aufzeichnungen, bis auf die . rd und Notizen Einzelner hin, in's 
uge zu faſſen, wie z. B. erſt kürzlich das Fragment einer Orts⸗Kirchenchro⸗ 
nik aus Privathand durch ein Mitglied der Geſellſchaft, Herrn Stadtrath 
Müller, dankenswerth uns auge führt worden iſt. ; 

Bei dieſer Gelegenheit ſeien gleichzeitig auch die übrigen mannigfaltigen 
Sammlungen der „Schleſ. ele Ae (die N Bibliothek, Her⸗ 

ortrait⸗Sammlungen ſchleſiſcher Botaniker, 
Kupferſtiche, Abbildungen und Zeichnungen aller Art, beſonders von Ge⸗ 
bäuden und Skulpturen, Antiquitäten x der wohlwollenden . 
Zuwendung freundlichſt empfohlen. 3091] 

Breslau, im 2 1868. . Oelsner, 

Bibliothekar der „Schleſ. Geſellſchaft f. vaterländ. Cultur“. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
„werden unentgeltlich nach⸗ 


na 


1 indeß ſie, mit anderem 


wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant 


Musik- Institut. 


Aufnahme neuer Schüler (Anfänger wie bereits Vorgesehritiene), so- 
wohl für gemeinschaftlichen wie Privat- Unterricht im Clavierspiel und 
Harmonielehre. Anmeldungen von Vorm. 10 bis Abends 8 Uhr. 13111] 


IB. Grunitzki, 


Neue Taschenstr.- und Tauenzienstr.-Ecke, Eingang: Neue Taschenstr. 9. 


Clavier -Institut, 7°" 


Am 1. April beginnen neue Curſe für Clavierſpiel und Harmonielehre. 


G. Adolph, Albrechtsſtraße 13. 
Wandelt's 


Clavier⸗Inſtitut, Reue Taſchenſtraße 1a, eröffnet am 1., reſp. ne 


neue Kurſe. 


J 


> z „Bolkenhain, den 19. März 1868. 
„In der Nacht des heutigen Tages iſt unſere Stadt von ſchwerer Trübſal 
heimgeſucht worden. Eine Feuersbrunſt zerſtörte faſt Ban Häuſer 
einer Straße derſelben. 56 Menſchen ſind dadurch obdachlos und die meiſten 
5 all' ihrer irdiſchen Habe beraubt; denn bei den raſch um ſich greifenden 
ammen konnten Viele nichts als das nackte Leben retten. 
Die Noth iſt 17755 Unſerer Stadt und deren meiſt dürftigen Bewoh⸗ 
nern fehlen die Mittel, den Verunglückten zu gewähren, was fie bedürfen. 
Mit Vertrauen und Hoffnung wenden wir uns daher an unſere Schweſter⸗ 
Städte, und bitten: He je uns in unſerer Trübſal! N 
Wohl wiſſen wir, daß die gegenwärtige Zeit eine ſchwere und ſor gen⸗ 
volle für Viele iſt, daß Hilferufe von allen Seiten her erſchallen und 
doch Jeder Mühe bat, ſich ſelbſt und die Seinigen zu verſorgen. Den⸗ 
noch hoffen wir, es werde unſere Bitte für die armen Abgebraun⸗ 
ten in unſerer Stadt, die noch nie für ſich gebeten hat, nicht un⸗ 
gehört 5 und richten an alle wohlthätig geſinnten Herzen, das 
ergebene Geſuch, Sammlungen für unſere Verunglückten anſtellen, und durch 
Zusendung der empfangenen Gaben, an den mitunterzeichneten Herrn Wuthe, 
die Noth der Bekümmerten lindern zu wollen. Mit herzlichſtem Danke wer⸗ 
den wir ſelbſt die kleinſte Gahe entgegennehmen und die gerechte Vertheilung 
— uns zur heiligen Pflicht machen. } 
oͤps, Bürgermeister, Neukirch, Pfarrer. Deſſmaun, Superintendent. 
Koſſack, königl. Kreis⸗Phyſikus. George, Gerichts⸗Director. 
ohrmann, Weinkaufmann und Stadtälteſter. 
Wuthe, Kaufmann und Stadtverordneten⸗Vorſitzender. 


Zur Entgegennahme von e erklären wir uns gern bereit. 
1248] rpebition der Breslauer Zeitung. 


1 _Geiolgsberichte der andauernd vorzüglichen Wirkung des Liebig⸗ 
Liebe ſhen Na 1 in löslicher gem: g des Liebig 
Herr Fabrikant F. F. Herold in Oberlungwitz bei Chemni 
ſchreibt hem 9 


unter 1 am 12. November 1867 9. » 
„ 2 am 23. December 1867 [ 8 
2 


„ 3 am 6. 9 2 1868 338 
„Herrn Apotheker J. Paul Liebe in Dresden.“ 
Nr. 1. Ich erbitte mir, wie neulich, wieder vier Flaſchen Liebig'ſches. 
i hrungsmittel in löslicher Form durch die Poſt ꝛc. 
Nr. 2. Durch gegenwärtiges bitte ich Sie um fernerweite Zuſendun 
Ihres wohlthätigen Nahrungsmittels in löslicher gem. Na 
erſter Gabe des letztempfangenen it bei meinem Kinde Durch⸗ 
fall ſofort, ohne jedes andere Mittel, verſchwunden. Empfan⸗ 
en Sie x. f 
eehrteſter Herr! Wieder komme ich mit der höflichen Bilte, 
mir eine weitere Sendung von 4 Gläſern deer wohlthätigen 
Nahrungsmittels in löslicher Form in früherer Weiſe zukom⸗ 
men zu laſſen, und ꝛc. 


Haupt⸗Depot für Schleſien: 
Carl Härtter, 2 Weidenſtr., Breslau. 


Den Bewohnern der Odervorſtadt, Neuen Junkernſtraße, des Lehmdam⸗ 
mes zur Nachricht, daß ein ſtrebſamer Kaufmann, br Woitass, das Ge: 
ſchäft des Herrn Moder, Neue Junkernſtr.⸗ und Lehmdamm⸗Ecke, übernom⸗ 


men und geſorgt hat, daß für eine . A e hier immer feine BR 


Weine, Haaſe'ſches Baieriſch Bier, kalte Küche, feine Cigarren ꝛc. in gut eins 
erichteter Frühſtücksſtube zu finden ſind. Herr 0 
n Anforderungen zu genügen. 374 


lman n. — Ueber 


eit einen Werth als Material 


« beſtrebt ſich, de SE 2 
N 8 


1 


Als . empfehlen ſich: 


1 
* 
} 


12 


— 


\ 
1; 
} 
N 


| 


| 


Ir 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Tünchen Kaltenthaler 
Herrmann Wlaslows 
Worms /R. [1299] Gleiwitz DJS. 
Die Verlobung ihrer Tochter Ottilie 
mit Herrn Kaufmann Philipp Flechtner 
beehren ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
[helm Hilbert und Frau. 


Liangenbielau, den 22. März 1868. 


Meine Verlobung mit Fräulein Ottilie 
Tochter des Kaufmann Herrn Wil⸗ 


Hilbert, a 
helm Hilbert, beehre ich mich hiermit erge⸗ 
nit anzuzeigen. 


au, den 22. März 1868. 


Langenbie 
13000 Philipp Flechtuer. 


acob Cracauer. 3738] 
Beate Cracauer, geb. Bodländer. 
Ober⸗Glogau, den 26. März 1868. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Jenny, geb. Salt von einem geſun⸗ 
den Mädchen, zeige ich Freunden und Be⸗ 

kannten hiermit ergebenſt an. 3737 

Breslau, den 26. März 1868. 

a 5 Julius Hainauer. 


, Entbindungs d e 
Die am 28. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner gelben en Agnes, geb. 
„von einem muntern Knaben zeige ich 
Bekannten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 
Radun, 25. März 1868. 
[3736] Paul Schwanger. 


Nach längerem Leiden endete ein ſanf⸗ 
ter Tod das Leben unſerer guten Schwe⸗ 
ſter, Tante und Urgroßtante, Frau Par⸗ 
tikulier Juliane Hielſcher, geb. Jung⸗ 
fer, in faſt vollendetem 90. Lebensjahre, 
an Alterſchwäche. Dies zeigen tiefbetrübt 


um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung an: 


[3758] Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 26. März 1868, 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
Nachmittag 3 Uhr auf dem Großen 
Kirchhofe ſtatt. N 


[3763] 5 

Am 25., Früh um 5 Uhr, entſchlieſ nach 
längeren Leiden, ſanft und Gott 1 
unſere innig geliebte Frau, Mutter und Groß⸗ 
mutter, die Brauermeiſter Pauline Jakiſch, 
geb. Löffler im Alter von 55 Jahren 6 Mo⸗ 
naten. Tief betrübt machen dieſe traurige 
Ani um ftille Theilnahme bittend 

eiſſe, 


den 25. März 1868. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige . 
Geſtern ſtarb unſer Freund und Amtsbru⸗ 


der, der Schullehrer Herr Anton Katterle 


— 


1 


N 


* 
2 


der 


1 


1 1 5 Theilnahme erlauben ft 


hiermit ergebenſt abzuſtatten. 


dito 


F. W. Gleis, 


gez 


u Kniſchwitz, im Alter von 62 Jahren. Eine 
ittwe und dreizehn meiſt unverſorgte Kin⸗ 
der beweinen ihren Verſorger. Möge er in 
jenem Leben den Lohn ſeiner raſtloſen Thä⸗ 


ligkeit finden, der ihm hier fo karg zugemeſſen 
ligkeit fi 5 9 412805 


war. — Friede ſeiner Aſche! 

chwitz, den 25. März . 

katholischen Lehrer des Ohlauer 
Kreiſes, I. Anth. 


Dank ſagung. 


Für die bei der am 25. März c. ftattger 
fundenen Beerdigung des Kaufmann Auguſt 
Degold Seitens des Hochlöbliden Magiſtrats 
— der Herren Stadtverordneten — der Wohl: 
löblichen Armendirection — der Directionen 
agdeburg. Lebens⸗ und der Colniſchen 


Kniſ 
Die 


e — dem Wohl⸗ 
löbl. Vorſtande der neuen ſtädtiſchen Reſſource, 
durch Abſendung von Deputationen — als 
auch der vielen Freunde und Bekannte des 
Verſtorbenen demſelben zu Theil gewordenen 
ſehr ehrendem Beweiſe eines freundlichen An⸗ 
denkens und der uns dadurch vergönnten 
die Hinter⸗ 


lüebenen den tiefgefühlten herzlichſten Dank 


Breslau, den 26. März 1868. [3761] 
Stadttheater. 
Freitag, 27. März. „Des Königs Befehl.“ 


ef 
Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. C. Töpfer, 
Vorher: „Man ſucht einen Erzieher.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen von A. Bahn. 2 
Sonnabend, 28. März. „Der Freiſchütz.“ 
RNomantiſche Oper in 3 Akten von Fr. Kind. 


Muſik von C. M. v. Weber. 


Theater in Ratibor. 


Dinstag, den 1. April: Gaſtſpiel des Fräulein 
Valesca Nemanoff, erſte Solo⸗Tänzerin und 
des Hrn. Bartſch, erſter Solo⸗Tänzer, beide 
vom königlichen Hoftheater zu Dresden. 
Hierzu: „Sie hat ihr Herz entdeckt.“ Hed⸗ 
wig, Fräulein Hedwi 4 4 5 
Logen und Sperrſig⸗Pläte ind beim Con⸗ 
1 Landerer zu haben. 
1] C. Nachtigal. 


e billigen Musikalien: 


ergl., ‚Silberfischehen, Gebet der Jung- 

frau etc,, sind wieder vorräthig, 

Schuhbrücke zo, 
Ecke Albrechtsstrasse, 


aufmänniſcher Verein. 

itag. 27. März, Abends 8 Uhr im klei⸗ 
nen Saale der neuen Börſe. Verſchiedene 
. Ueber Aufhebung der Schuld⸗ 


nl 


haft, — Conſum⸗Vereine. — Stempelpflicht 
ner Wechſel. — Ermäßigung 9430597 


acket⸗Porto's u. ſ. w. ] 


und? 


lavier - Institut. 


Anfang April eröffne ich neue Curse 
‘für Anfänger und Unterrichtete. An- 
meldungen von 1—3 Uhr. [3110] 
Arnold Meymnszn 


'Schweidn.-Stadtgraben 13 (Rosenberg). 


Geſch echtskranke, Aus flüſſe, Geſchwüre ꝛc. 
Br darzt Lehmann, Mibazelſtße 59. 


80 50, ac. 
Moritz Stiebel Söhne in Frankfurt 


Realſchule am Swinger. 


Die Ausſtellung der Zeichnungen jeder 
Art findet ſtatt: SR 3086] 
Sonntag, den 29. 17 1600, 
Vormittags don 11—1 Uhr, Nachmittags 
von 2—5 Uhr 


Dr. Kletke. 


Sonnabend, den 28. März, 
Abends 7 Uhr 


Springerſchen Concertſaale: 
Concert 


des 
verein, Bresl. Sängerbundes 


unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn Hein⸗ 
rich Lichner und unter gütiger Mitwirkung 
der Pianiſtin Fräul. Paula Pauli und der 
Kapelle des 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. 
Nr. 51. unter Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſters R. Börner. 
P r o 


1. Theil: 
1) Ouverture zu „Ruys Blas“ von Men⸗ 


[3107] 


ra m m: 


dels ſohn. N 

2) „Deutſcher ö ee für Män⸗ 
nerchor und Blechinſtrumente, comp. von 
G. Wichtl (Maſſenchor). 

3) „Harre des Herrn!“ comp. von Mulan, 
vorgetragen von der Germanig. 

4) „Waldesandacht“ von Abt (Maſſenchor). 

5) „Vineta“ von Abt, vorgetragen vom 
Freundſchafts⸗Sängerbunde. 

6) „Held Samſon“ von Reinecke (Maſ⸗ 
ſenchor). 

7) „Hymnus“ für Männerchor und Har⸗ 
moniemuſik, comp. von H. Gottwald 
(Maſſenchor). E 

2, Theil: 
„Clapier⸗Concert“ (G-moll) von Mens 
delsſohn, mit Begleitung des Orcheſters, 
vorgetr. von — — Paula Pauli. 


heil: 
Ouverture zur Oper „Fidelio“ von Beet: 
hoven. 
„Seid eins!“ für Männerchor und Blech⸗ 
inſtrumente, comp. von H. Lich ner 
(Maſſenchor). 75 
„Du Tropfen Thau“ von Fiſcher, vor⸗ 
getragen von der Harmonie. 
„Waldlied“ für Männerchor mit Beglei⸗ 
tung von 4 Waldhörnern, comp. von 
J. Otto, vorgetr. von der Geſangsklaſſe 
des Handwerkervereins. 
„Wanderlied“ von Mendelsſohn (Maſ⸗ 
men 8 ; 
„Die Abendglode" von Kalliwoda, 
vorgetr. von der Boruſſig. 
15) „Waldesgruß“ von Abt one Pe 
Logen à 3 Thlr. und reſerpirte Plätze 
a 15 Sgr. ſind nur in der Muſilalienhand⸗ 
lung des Herrn Hientzſch, Junkernſtraße, und. 
Programme à 7% Sgr., als Eintrittskarteu 
giltig, in ſämmllichen Muſikalienhandlungen 
zu haben. — Kaſſenpreis 10 Sgr. 
Liebich's Gtabliſſement. 
Gartenſtraße Nr. 19. [3109] 
Heute Freitag, den 27. März: 
Großes Coneert, 
ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
fe Regiments Nr. 51, unter Direct. des 
Kapellmeiſters Herrn R. Börner. 
Zur ae ( kommt unter Anderem: 
7. Symphonie (A-dur) von Beethoven. 


Entré Act Nr. 2 er Drama Nofamunde 
von F. Schubert 


Entree à Perſon 2% Sgr. 
Kinder 1 Sgr. 
Beginn des Concerts 5 Uhr, der Symphonie 
präciſe 7% 


Uhr. 
Dieſe Eoncerte finden jeden Freitag ſtatt 


Coneert · Anzeige. 
Kattowitz. Hotel de Prusse. 


Sonntag, den 29. März, BE 
Nachmittag 5 ubr: 


Vocal- und 
Juſtrumental-Coucert 


unter (7 älliger Mitwirkung von Frau Inſpec⸗ 
tor Fiſcher, Herrn Kaufmann Fiedler und 
dem Orcheſter⸗Verein, veranſtaltet von 


„Rieger U. Schnabel 


aus Breslau. 


Heute den 27. März, ſowie jeden Frei⸗ 
tag, von 4 Uhr ab, auf ungariſche Art 
zubereiteten 


Paprika -Fisch 


in der ungariſchen Wein = Hand 
Ohlauerſtraße Nr. 43. 37 


lung, 
48] 8 


Bodmann's Clavierinstitut, 


Schweidnitzerstrasse 31, 
beginnt den 3. April neue Curse für Anfän- 
ger und schon Unterrichtete im Privat- wie 
gemeinschaftlichen Unterricht. [3112] 


Im Hotel zum 
blauen Hirſch: 


Reimer's 
berühmtes 


IN, 
Sr 
Sm) 2 
8 7 


ethnologiſches 


SQ» UN ERR. 


Heute Freitag ausſchließlich nur für Damen 
von 2 Uhr Ra mittags 19 7 uhr Abends. 
Entree 5 Sgr. 2820] 


Für Thlr. 12. 26 Sgr. 


haben wir noch Viertel⸗Original⸗Looſe fur die 
am 8. April anfangende Haupt⸗ und Schluß⸗ 
Ziehung der Franffurter Lotterie abzugeben. 
Haupttreffer: Fl. 200,000, Fl. 100,000, 
[1274 
q. M. 


anatomiſches und 


- 


Berlin⸗Görlitzer Eiſenbabn. 


uf den ſämmtlichen Stationen unſerer Bahn wird vom 1, April 
d. J. ab der Pripat⸗Depeſchen⸗Verkehr eröffnet werden. 
110 Die für die Beförderung der Depeſchen zu entrichtenden Gebühren 
G ſind den Sätzen des Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Bar f 
1219] 


Enz gleichgeſtellt. 
Görlitz, am 14. März 1868. Die Direction. 
Zur General⸗Verſammlung des Vorſchuß⸗ Vereines 
des Breslauer Landkreiſes 
lade ich hierdurch die verehrlichen Mitglieder zum 2. April d. J., Vormittags 11 ½ Uhr, 


Neue Taſchenſtraße 4, par terre rechts, 
ergebenſt ein. 31 
Tagesordnung: 1) Kaſſenbericht und Wahl von 2 Kaſſen⸗ und Bücher- Nevis. 
5 2) Aenderung der Statuten § 17 Nr. 6u.7, § 22e, § 23 u. § 25 
Die verehrl. Ausſchuß⸗Mitglieder wollen ſich gefälligſt bereits um 11 Uhr Vormittags 
zu einer Sitzung ebendaſelbſt einfinden. C. P. Friedenthal, Vorſitzender. 


Bei N. Simrock in Bons erschien am 6, März: [3090] 


F. Mendelssohn -Barholdy, Op. 107: 
Beformations-Sinfonie. 


912 


Der 


Niederſchleſiſche Anzeiger, 
das verbreitetſte Volks und Anzeigeblatt Niederſchleſiens, 


erſcheint ſeit Anfang dieſes Jahres täglich (6 Mal in der Woche) in einer Auflage 
von 2425 Exemplaren und koſtet durch die Poſt bezogen pro Quartal 25 Sgr. All 
Tagesereigniſſe werden auf's Raſcheſte mitgetheilt und Inſerate finden in Niederſchleſien 
und einem großen Theile der Provinz Poſen die wirkſamſte Verbreitung. 3089 


Druck und Verlag von Carl Flemming in Glogau. 


FTIs-à-yis der Weberbauer'ſchen Brauerei. 
L. Broekmann's Affen⸗Theater und 
Kunſtreiterei en miniature. 


Heute Freitag, 27. März: Große Vorſtellung, Abends 7 Uhr. Kaſſenoͤffnung 6 Uhr. 

Preiſe der Plätze: Nummerirter Stuhl 15 Sgr. 1. Rang 10 Sgr. II. Rang 5 Sgr. 
Gallerie 2% Sgr. Kinder unter 10 Jahren in Begleitung Erwachſ ner zahlen im 1 und 
II. Range Halbpreis, auf den übrigen Plätzen volle Preiſe. Billets ſind zu haben im 
Theater Mittags von 11—1 Uhr und an der Abendkaſſe. Täglich große Vorſtellung Abends 
7 Uhr. Sonntags und Mittwoch 2 Vorſtellungen, um 4 und 7 Uhr. 


3095 L. Broekmann, Director. 


Stammelnden und Stotternden, 
ſowie an ſonſtigen Sprachfehlern Leidenden mache ich hiermit die Anzeige, daß ich meine 
Heilanſtalt und Penſionat von Berlin nach Breslau verlegt und dieſelben dem Zutritt des 


Publikums in dem Haufe: Promenade, Tempelgarten 130, eröffnet habe. Sprachkranke 
jeden Alters finden dort freundliche Aufnahme, liebevolle Pflege und ſichere hr, 9 r 


Leiden. 
Breslau, den 25. März 1868. Dr. phil. Joh. Eich. 


T& 


Dieſe Gallert⸗Kapſeln enthalten den Copaiva⸗Balſam, verbunden mit dem flüchtigen 
Oele der Matico⸗Pflanze und werden als vorzügliches Mittel gegen die Fe 
angewandt. Zur äußerlichen Anwendung wird von dem Hauſe Grimault u. Comp. auch 


RIM 


eine Injection au Matico angefertigt, welche gleichfalls die wirlſamen Beſtandtheile genannter 
glace der in und deren Wirkung den beſtempfohlenen Mitteln gegen die a 
gleichzuſtellen iſt. N f 

Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 414] 


Fruerfeſte, geen gewltſamen Einbruch ſichere 1398 


N N 3 r 2 
2 Geld- und Documenten-Schränke 33 
BEN) in, jrder beliebigen Möbelfagon, dergl. Schreibtiſche ſolider und. ES 
n i neusfter Gonftruclion, bewährt bei rerſchiedenen Bränten, empfiehlt zu be: 
en foliden Preiſen * Carl Kästner in Leipzig . 
S Einzig auf der Jaduſtzie⸗Ausſtellung zu Chem ſtz mit erfter Pr it: W 


Medaille gelrönt. 


Gogoliner Kalk-Offerte. 


Ich bin im Besitz des früheren [1277] 


Szasny'schen Kalkbrennerei - Etablissements 
zu Gogolin. 


Dasselbe ist aufs Beste reuovirt und in Betrieb gesetzt, und bin ich demnach im 
Stande, besten Gogoliner Maurer- und Dünger» Kalk zu so- 
liden Preisen und prompter Bedienung zu liefern. 
Bestellungen erbitte ich an meinen Wirthschaltsbeumten, Herrn IaIldor Fränkel 
in &ogolin, oder direct an mich gelangen zu lassen. 
Ratibor, im März 1868, 


Heimann Ring. 


r a —— —e— 


Grosser Möbel-Ausverkauf 


unterm Kostenpreise SE 


wegen gänzlicher Aufgabe des Geschäfts 
von 


13115] 


F. Haller, Neue Taschenstrasse 9. 


Die Fabrikation der ſeuerſeſten Ziegeln in der Central. 
Muffel⸗Anſtalt zu Lipine bei Morgenroth Ob.⸗Schleſ. 


iſt zu vergeben. Gedingenehmer wollen ſich in dem Bureau dieſer Anſtalt melden, w ſt 
die näheren Bedingungen mitgetheilt werden. f rd 


Der Unternehmer muß der polnischen Sprache mächtig fein. : 
Die Hütten⸗Verwaltung. 


Durch Vergrößerung meiner as 


9s Sahn⸗Käſe⸗Fabrik, WS 
die unter perſönlicher Aufſicht des Cantor und Schächter S. Noth in Toſt betrieben wird, 
bin ER 5 ber en Au ad ſofort in ah 900 Ey Aneta . 
f Prei gr. pro und, en gros Thlr. t ogolin 
Caſſa oder Nachnahme. Gr.⸗Strehlitz, 221 25. Nor 1808 wer ; 92 


J. Roth. 


lau neter eng 


5 e des dem Re⸗ 
gierungs⸗Referendärius a. D. Herrn Auguſt 
von Dallwitz an dem hierſelbſt in der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt in der Vorwerksgaſſe unter Nr. 19 
ee: im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗ 

orſtadt Band I., Blatt 145, und Band V., 
Blatt 377, 337 verzeichneten, ſogenannten 
Rothen Vorwerk zur Hälfte zuſtehenden Mit⸗ 
eigenthumsrechts, haben wir einen Termin auf 

den 1. Juli 1868, Vormittags 11½ Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lett gau 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein, nach welchem 
das ganze Grundſtück als Bauplatz einen 
Schätzungswerth von 166,734 Thlr. 12 Sa 
2 Pf., und als Acker einen ſolchen von 972 


Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. hat, können im Bus 


reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtliche ! Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 26. November 1867. 
Königl. Stadt ⸗ Gericht. Abtheilung 1. 


1114 Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des von dem 
im Hypothekenbuche vom Sande, Dow e. Hinter⸗ 
dome und von Neuſcheitnig Band 7, Fol. 353 
ber zeichneten Grundſtückes abge'rennten, Hirſch⸗ 
gaſſe 6e belegenen, auf 11.055 Thlr. 6 Sgr. 
6 Pf. abgeſchätzten Gruneſtückes haben wir 
einen Termin auf 

en 28. April 1808, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Fürft 

Zimmer Nr. 20 im J. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. i 

Tor und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 


— derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 


ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 
Breslau, ten 21. September 1867, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung T. 


[116] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des im ſtadt⸗ 
gerichtlichen Hypothekenbuche vom Sande 
Dome, Hintervome und von Neuſchcitnig Band 9 
Blatt 121 verzeichneten, hierſelbſt in der klei⸗ 
nen Scheitnigerſttoße unter N.. 26 belegenen, 
auf 11.582 Thlr. 10 Pf. abgeſchätzten Geund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin au 

den 28. April 1868, Vor nittags 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Raih Fürſt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Srock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothelenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
N ſich bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpateſtens in dieſem Termine zu 
meiden. Auch werden „der unbekannte Bes 
ſitzer derjenigen Poſſeſſion, welche im Jahre 
1789 tem Erblaſſen hinterm Dom, Lorenz 
Günther, gehört hat und außerdem die un⸗ 
bekannten Erben des Zimmermeiſters Arthur 
Gebauer biermit öffentlich vorgeladen.“ 

Breslau, den 28. September 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[143] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der kleinen Scheitnigerſtraße unter Nr. 24 be⸗ 
legenen, im Hypothekenbuche vom Sande, 
Dome, Hinterdome und Neuſcheitnig Band 9 
Fol. I. eingetragenen, auf 21,082 Thlr. 19 Sgr. 
5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes, haben wir 
einen Termin au 

den 30. April 1868, Vorm. 1134 Uhr, 
5 vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 20 im J. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüͤchen bei 
uns zu melden. 

Der rege und Aufenthalte nach 
unbekannte gegenwärtige Eigenthümer 
des Grundſtücks, welches zur get des 
am 7. Juli 1789 zwiſchen Lorenz 
Günther und David Bartſch abge 
chloſſenen Vergleichs im Beſitze des 
Lorenz Günther ſich befunden hat, 
wird hierdurch öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 7. Januar 1868. 2 
Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. j 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 9 der W im Hypo⸗ 
thekenbuche der Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 6 

latt 9 verzeichneten, auf 31 212 Thlr. 19 Sgr. 
2 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf s [1200 
den 26. Mai 1868, Vormitt. 11½ Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebaͤudes anberaumt. . 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
ans den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

„Der Reſtaurateur Wilhelm Raſchke wird 
hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufpeforbert, ſich bei Vermeidung der Aus: 
ſchließung ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Breslau, den 18, October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[470] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter 5 sub laufende 
Nr. 105 die Firma: J. Selten zu Bernſtadt 
und als deren Inhaber die Lina verehelichte 
Selten, geborene Ledermann, am 23. März 
1868 eingetragen worden. 

Oels, den 23. März 1868. i 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung, [117] 

um . Verkaufe des im Hypo⸗ 

thekenbuche der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 8 

Blatt 281 verzeichneten, hierſelbſt Neue⸗Tauen⸗ 

. Nr. 15, 16, 17 belegenen, auf 

38,598 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin 

auf den 29, Mai 1868, Vorm. 11¼ Uhs, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rgth Büſtorff 
im Terminszimmer Nr 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
revu XII. eingeſehen wergen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothenkenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
zung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 19. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 5 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Gabitzer Straße gelegenen, im Situations⸗ 
plane mit I. ce. dd. C. bb. ee. aa. cc. bezeich⸗ 
neten, in dem Band 11 Blatt 121 des Hy⸗ 
pothekenbuchs der Schweidnitzer Vorſtadt ver⸗ 
eichneten, von dem Grundſtücke Tauenzien⸗ 
Knabe Nr. 2, 3, 4 abgetrennten, den Paul 

indaner'ſchen Erben gehörigen, auf 28,022 
Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. abgeſchätzten Grun ⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 4. Sept. 1868 Vorm. 11% Uhr. 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Büſtorff im 
Zimmer Nr. 20 im J. Stock des Gerichtsge⸗ 
bäudes anberaumt. a 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit Prem Anſprüchen bei uns 
zu melden. [203] 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei a der Aus: 
ſchließung ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Breslau, den 10. Januar 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung J. 


[202] — Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Nikolaiporſtadt an der Mariannenſtraße unter 
Nr. 3 belegenen, in dem . der 
Nikolaivorſtadt — Band 8, Blatt 145 ver⸗ 
zeichneten auf 16271 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf. ab⸗ 
geſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 


min auf 
den 4. tember 1868, Vorm. 11½ Uhr, 
5 vor dem Stadtrichter Lettgau 

im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. 3 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realfor 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 17. December 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

Oeffentliche Vorladung. 

Nachſtehend genannte ee ben gegen 
ihre Ehegatten die Eheſcheidungsklage einge: 
bracht und zwar: { ; 

1) die verehelichte Tiſchlergeſell Marie 

Meier wider ihren Ehemann, den Tiſchler⸗ 
geſellen Joſeph Meier aus Breslau, 
wegen Säpitien und böslicher Verlaſſung; 
2) die verehelichte Kaufmann Cohnſtädt 
Laura, geb. Oſtertag, wider ihren Che: 
mann, den Kaufmann nn Cohn⸗ 
ſtädt aus Breslau, wegen Ehebruchs und 
böslicher Weg N 

3) — 7 wel 0 O * 1 

ouiſe, geb. Haupt, wider ihren Ehbe⸗ 

mann, den Obſthändler Carl Gottlieb 
Mittwoch aus Breslau; 3 

4) die verehelichte Fabrikarbeiter Windiſch, 
Ottilie, geb. Nagel, wider ihren Che⸗ 
mann, den Fabrikarbeiter Adolph Win- 
diſch aus Breslau und 

5) die 2 Sattler Steiner, Anna 

geb. Teichmann, wider ihren Ehemann, 
den Sattler Adolph Steiner aus Bres⸗ 


lau; 
die zu 3 bis 5 Genannten wegen böslicher 
Verlaſſung. 

Es werden nun die dem Aufenthalt nach 
unbekannten, vorſtehend zu 1 und 2 genann⸗ 
ten Verklagten zur Beantwortung dieſer Ehe⸗ 
ſcheidungsklagen 
auf den 15. Oetober 1868, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor v. Münchow und 
die zu 3 bis 5 genannten Verklagten 

auf den 14. Juli 1868, Vorm. 11 Uhr, 
por dem Herrn Aſſeſſor v. Münchow in das 
Terminszimmer Nr. 37 im II. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts-Gebäudes unter der Verwarnung hier: 
durch vorgeladen, daß ſie im Falle des Aus⸗ 
bleibens im Klagebeantwortungs⸗Termin der 
in der Klage behaupteten Thatſache für ge⸗ 
ſtändig erachtet und was den Geſetzen gemäß 
daraus folgt, erkannt werden wird. 

Breslau, den 16. März 1868. [302] 

Königliches Stadt» Gericht. 
Erſte Civil⸗Deputation. 


Nothwendiger Verkauf. [329] 
Die dem Maurermeiſter C. Wehner ge⸗ 
hoͤrige, in Giersdorf, Kreis Hirſchberg bele⸗ 
gene Granitſchneidemühle mit den vorhande⸗ 
nen Maſchinen⸗ und maſſiven Gebäuden Nr. 
20 des Hypothekenbuches, dem bloßen Mate⸗ 
rialwerthe nach abgeſchaͤtzt auf 9133 Thlr. 
22 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothelenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzu: 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 2. September 1868, von 3 0 8 

11 Uhr ab an ordentlicher Gerichtsſtelle 

von dem Herrn Kreisrichter Berger, im 

Parteienzimmer Nr. 1, 
ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
clufton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern 5 ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Hermsdorf, den 10. Februar 1868. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. H. Biſchoff in Rawicz, 


Prä⸗ f 


pers ya Verkauf. 
Das unter Nr. 420 zu Bunzlau belegene, 
dem Gaſthofsbeſitzer ee Gottlob 1 
niſch hier gehörige Hausgrundſtück nebſt Zu⸗ 
behör, abgeſchätzt auf 5156 Thlr. 15 Sgr 
3 Pf., u ge der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerem Bureau III. einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 31. Auguſt 1868 von Bor 
35 


2 11 Uhr ab 9 
an ordentlicher ra vor Herrn Kreis: 
richter Pflücker ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihre Anſprüche bei dem Sub⸗ 
haſtationsgericht anzumelden. 

let den 11. Februar 1868. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


5 Freiwilliger Verkauf. [471] 

Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Wanſen. 

Das Vogel'ſche Bauergut Nr. 12 zu 
Kn iſchwitz, Kreis Ohlau, abgeſchätzt auf 
10,187 Thlr. 10 en laut der nebſt Bedin⸗ 
gungen, 15 der Regiſtratur einzuſehenden 

xe, ſo 

den 4. Juli 1868, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter George an der 
Gerichtsſtelle zu Wanſen ſubhaſtirt werden. 

Wanſen, den 9. März 1868. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. [301 

Der unbekannte Inhaber des von 
Samter an eigene Ordre auf den Hauptmann 
im 6. Jäger⸗Bataillon Frohnhöfer in Breslau 
ezogenen, von dieſem mit ſeinem Accept⸗ 
ermerke verſehenen, am 2. Februar 1858 
fällig geweſenen, angeblich verloren gegange⸗ 
nen Wechſels über 54 Thlr., wird hiermit 
aufgefordert, denſelben ſofort ſpaͤteſtens aber 


in dem i 
Juli d. ii Vormittags 11 Uhr, 


am 3. 
vor dem Aſſeſſor Friedländer, 
im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Gerichtsgebäudes anſtehenden Termine dem 
unterzeichneten Gerichte vorzulegen, widrigen⸗ 
falls der Wechſel für kraftlos erklärt wer⸗ 
den wird. 

Breslau, den 3. März 1868. a 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. , 

Die der Barbara berwittweten Knappik 
geborenen Kupezit und den Geſchwiſtern 
Bi Marianna, Noſalie, Ihatz, Simon, 
0 und Theophi 


anna, Wilhelmine 

appik und den Geſchwiſtern Julie, Theo: 
phil und Anna Kotyrba gehörige Beſizung 
„ub Nr. 10 zu Erdmannswille nebſt den dar⸗ 
u errichteten Gebäulichkeiten, abgeſchätzt auf 
7000 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
un Bedingungen in unſerer Botenmeiſterei 
ein aſehenden Taxe, ſoll zum Zweck der Aus⸗ 
einanderſetzung 

am 17. Auguſt 1868, von Vorm. 11 Uhr 

ab, an unſerer Gerichtsſtelle hierſelbſt im 

Terminszimmer Nr. 4, [245] 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 5 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Zeuthen „ den 18. Januar 1868. 
Königl. Kreis-Gericht Abtheilung. 

Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Reſtaurateur Anton Hillmer 
gehörige, sub Nr. 7 des Hypothekenbuches der 
Stadt Beuthen DS. verzeichnete, am Markte 
belegene Haus, abgeſchätzt auf 14,134 Thlr. 
1 Sgr. 10% Pf., zufolge der nebſt Sypotbe, 
lenſchein und Bedingungen in uuſerer Boten⸗ 
meiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 

11 18 Tuguft 1868, von Vormittags 


va 
an unſerer Gerichtsſtelle hierſelbſt im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 4 nothwendig ſubhaſtirt 
werden. [244] 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 13. Januar 1868. 

Königl. Kreisgericht. 1. Abtheilung. 
Nothwendiger⸗ Verkauf. 
Königl. Kreis ericht zu Schrimm. 
Erſte Abtheilung. 
Den 19. December 1867. 

Das der Frau Benigna v. Bojanowska 
gehörige Rittergut Oſtrowieczuo nebſt dem Bor: 
werke Kadznya, abgejdhäb auf 64,946 Thaler 
10 Sgr. 9 Bf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
chein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 20. Juli 1868, Vorm. 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gum ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei Gericht zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger Julius Schreiber und Jacob 
Bernſtein werden hierdurch öffentlich vorgela⸗ 
den, da ihr Aufenhalt unbekannt iſt. 210 


Bekanntmachung. I 
Am 22, 23., 29,, 30. April und 7. Mai e., 
Vormittags von 9 bis. 12 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr kommen im Amtslocale 
unſeres Stadt⸗Leih⸗Amtes verfallene Pfänder, 
beſtehend in Jouwelen, Gold, Silber, goldenen 
und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen 
und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, 
Tiſch⸗, Belt: und Leibwäſche öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
zur Verſteigerung. Kaufluſtige werden hierzu 
eingeladen. 2 
reslau, 23, März 1868. [468] 


: Der 8 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Diejenigen, welche uns den Aufenthalt des 
rüher bei der General⸗Commiſſion beichäfig: 
ten Hrn. Rudolph Haaſe und feiner Ehefrau 
Helene geb. ke ech, mittheilen können, 
werden hierdurch dringend gebeten. [3094] 

Breslau. Opitz & Comp, 


Ein orventiiher Knabe, Sohn rechtlicher 

Eltern, welcher Luſt hat, Uhrmacher zu 

ch melden bei dem Uhrmacher 
1293 


werden, kann ji 


1 


913 


Die Ofen⸗ und Thonwaaren Jabril zu 


Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelzglaſ 
i eleganteſten Formen, Kodman 


* 


ei Neiſſe empfiehlt: 8 
r (ſogen. Porzell ano fen) 
chinen, ſowie i 


glaſirte Waſſerleitungsröhren 


vorzüglichſter Qualität, ſowohl für hydroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen Dimenſionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauch⸗ 


röhren, Cloſetroͤhren und alle Arten Bau⸗Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen, und 
nach vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. 


glaſirte Steine, ſowohl 


* Chamottſteine beſter Qualität. 


Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. 


Bei Oefen wird das Setzen übernommen. 


Beſtellungen werden aufgenommen, Zeichnungen und Probeftüce vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 


Breslau. Friedrich -Wilhelmſtraße Nr. 65. 
Ohne das die gleichmäßige Wirzung ſo leicht gefährdende „Kochen!“ 
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Liebigs Nahrungsmittel | 
acuum dargeft. vom Apotheker J. Paul Liebe in Dresden. 

Ein Eßlöffel dieſes Pre parats nach Vorſchriſt in ' Quart (233 Gr.) Milch gelöft giebt ſofort 

die berühmte Liebig'ſche Suppe, 

Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, Reconvalescenten ꝛc. Ein 
Proſpect, Gebrauchsanweiſung und Analyje 12 . 
Haupt⸗Lager für die Provinz Schleſien: Carl Härtter in Breslau, Weidenſtraße Nr. 2. 


* 


im 


Anachss 
neee eee 


uaraıgam UK 


Zollgewicht) mit 


"orpemdag phönezog aun 
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Cigarren⸗Auetion. (3117 
Am 30. März c. Vorm. 9 Uhr Toll Ecke 
Junkernſtraße „Stadt Berlin“ in der L. Gläs⸗ 
nerſchen Concursſache eine Partie von circa 
100 Mille Cigarren verſteigert werden. 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechn.⸗Rath Piper. 

(isl Auction. 

Am 30. März c. Nachmittags 3 Uhr ſoll in 
Nr. 68 Tauenzienſtraße im Hofe in der Tiſch⸗ 
ler Langerſchen Concursſache die Einrichtung 
einer großen Tiſchlerwerkſtatt, beſtehend in 
Hobelbänken nebit 7500 gehörigen Werkzeugen, 
mehrere Tiſche für Handſchuhmacher, Zenter. 


[drei Doppelthüren verſteigert werden. 


Der Auct.⸗Commiſſ. Rechn.⸗Rath Piper. 


Auction. 


Freitag den 27. März d. J., Vormittags 
von 11%, Uhr ab werde ich in meinem Auc⸗ 
tionslocale, Ring 30, 1 Treppe hoch: 

4 1 Ballen Kaffee 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


WMuetion. 


Freitag den 27, März d. J., Mittags 12% 
Uhr, werde ic i Schuhboden 


(Ohlauer⸗Vorſtadt) 
1 altene Droſchken, 


no 185 erh 
2) 3 Arbeitspferde 
meiſtbietend verſteigern. 13096] 

Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 

* * 

Große Oelgemälde⸗Auction. 
Freitag den 27. März d. J., Nachmittags 
von 2 Uhr ab, werde ich in meinem Auc⸗ 

tionslocale Ring Nr. 30, eine Treppe hoch: 
eine reiche Auswahl von Salon⸗Oel⸗ 
Gemälden, beſtehend in Landſchaften, 
See⸗ und Thierſtücken und Genre: 
Bildern in den eleganteſten So 


men 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 
Auction. 
Montag, den 30. März c., Vormittags von 
9 Uhr ab, werde i 


Neue Taſchenſtraße Nr. 1, 
1. Etage, 


verſchiedene Mahagoni und andere Mö⸗ 
del Hanz und Küchengeräthe ıc. 
meiſtbietend verſteigern. 13097 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Große Auction. 


Wegen Aufgabe der Gaſtwirthſchaft, werde 
ich Dinstag, den 31: Dale Vormittags 
von 9 Uhr ab, Carlsſtraße Nr. 30 im golde⸗ 
nen Hirſche 85 

J. Möbel, Betten, Haus- u. Küchen: 

geräthe, 3038] 

I, 8 noch gute 5 5 3 ae 

iſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
meide Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


— 


Auction. a 
Dinstag, den 31. März c., Nachm. von 
3 Uhr ab, werde ich 


Neue Schweiduitzer⸗Straße 
Nr. 4, 3 Treppen 


Mahagoni⸗ und andere Möbel als So⸗ 

ph 5, Gauteuilles, Stühle, Schränke, 

Tiſche ag fonie Hausgeräthe 

iſtbietend verſteigern. 
15000 Guido Saul, Auct.⸗Comm. 


Anetion. 


Wegen Ortsveränderung werde ich Don⸗ 
nerstag, den 2. April e., Vormittag von 
9% Uhr ab, Palmſtraße in der „Irene“, 
2 Treppen hoch, links 

Mobiliar, beſtehend in Nußbaum. und 

Eſchenen Schränken, Sopha's, Tiſchen, 

en ee Kati gr und 

egel, ferner Betten, Porzellan, Haus: 
nd Küden-Oerätbe ꝛc. 155 

iſtbietend verſteigern. 310 

ni Guido Saul, Kuct- Cl 


Für Nelkenfreunde. 


Aus meiner Nelken: Sammlung offerire 
ſchönſte Nelken J., mit Nummer und Namen 
das Dtzd. A 1 Thlr., 2. Sorte Nelken ohne 
Bezeichnung das Dtzd. 15 Sgr. 100 Stück 
3 Thlr. Beſten Nellenſamen, 100 Korn 10 Sgr. 


Friedrich Schubert, 


13392) Kaufmann in Münſterberg. 


11852] 


cht g 


in löslicher Form, 


rt und ri 
Ub: 
a andk b. D. 


. 


m... 
Dr. R. 
in 


Buch be. zu erhalten: 
Für die Paſſions⸗ und Confirmationszeit: 


Zohann Gerhards Pafſionsbuch. 
| Erklärung z 


der . 
Hiſtorie des Leidens und Sterbens 
unfers HEren Chriſti IEMm 
x Erk den vier Evangeliſten alſs angeſtellet e > 
daß wir dadurch zur Erkenntniß der Liebe Chriſti erwechet werden und am innerlichen 
Menſchen ſeligli 21 mögen. N 
Verfaſſet dur 
Johann Gerhard / 
weil Doctor der heil. Schrift und Profeſſor an der Univerſität Jena. 
Nach der Ausgabe von 1663. 
17% Bogen. 12. broch. 20 Sgr. 
Fein gebunden 1 Thlr. 8 

Johann Gerhard hat in dieſem alten Kleinod, das wir hiermit in neuem Ge⸗ 
wande darbieten, von dem Leiden und Sterben JEſu Chriſti eine in ſeltenem Grade 970 
Anſchauung niedergelegt. Er läßt in einer ſonder Gleichen erſchöpfenden Darſtellung tiefe 
Blicke thun in das e n der Menſchwerdung des Sohnes Gottes, wie Er als das 
Lamm Gottes der Welt Sünde getragen und der Gerechtigkeit Gottes in a 
Weiſe Genüge gethan bat. 15 Gerhard legt ſolches dar mit der ihm in ſeltener 
eigenthümlichen tiefen Sammlung und hohen Einfalt des Gemüthes, mit einer liebevollen 
ſinnigen Sorgfalt und einer mächtigen Schriftkenntniß, alles getragen von einem Glauben, 
der groß iſt und der es ihm ermöglicht, in rheit Ströme des lebendigen Waſſers in 
dieſem Buche darzubieten. 2 Feist iſt der und heilig“, fo ſchließt er ſeine Anrede an den 
chriſtlichen Leſer, „der in der geiſtlichen Betrachtung des Leidens Chriſti ſtets übet; der 
„wird aus dem Buche des Lebens und Leidens Chriſti mehr lernen, als aus allen Büchern 
„der Weltweiſen. Das gebe uns Gott der HErr 3 Geiſt zu erkennen um Chr 
„ſeines eingeborenen Sohnes unſeres HErrn willen. Amen.“ * 

Vorräthig in der Buchhandlung von Josef Max & Komp. in Breslau. 


Eine größere Partie vorzüglicher, gut geſalzener 


ruſſiſcher Schafsdärme 


[3756] 


(Saitlinge) zur Wurſtfabrikation ſtehen in Dresden bei A. Eschen- _ 


bach, Königſtraße Nr. 19, zum Verkauf bereit und wollen darauf 
Reflectirende ſich ſofort dahin wenden. 


Meinen Portland⸗Cement vorzüglicher Qualitat 


erlaube ich mir zum Beginn der Bauſaiſon ganz ergebenſt zu empfehlen. 
Zur Vermeidung von Verwechſelungen bitte ich bei Aufträgen genau auf meine 
Firma achten zu wollen. [1137] 


Portland-Oement-Fabrik IA. Pringsheim, 
Oppeln. ac Wr 


vo 85 April J e ich meine a Poften 

III I. 4 8 4 2 

; eines Gemeinde⸗Einnehmers 
2 Elinik für die Krankheiten der & verbunden mit einem e bon 2 


5 Thlr. ſoll vom 1. Ma 
5 Br ust und Banchorgane 5 nr werden. 400 Thlr. baar werden 
Sehweidnitzer-Stadigraben 26. Caution bedingt. Bewerber wollen ſich unter 
Sprechstunden: Wees! 


Ueberreichung ihrer Führungs⸗Zeugniſſe bis 
Von 3—4% Uhr Nachm. Für Unbe- 25 10. April d. J. bei dem unterzeichneten 
mittelle von 8-94, Uhr Früh. 469] 


8 
% agiſtrat melden. 
Dr. Sommerbrodt. $ 


Ujeſt, den 24. März 1868. 
Der Magiſtrat. 
GD ELLI RAR 
N TE 


Die 13 Mal 


wöchentlich erſcheinende Zeitung die 
„Poſt“, empfiehlt ſich zum Abonne⸗ 
ment für das neu beginnende Quar⸗ 

tal, Preis 1% Thlr. in Berlin, 
Auswärts 1% Thlr. 2355 


ET 


Gras⸗Samen 
u den eleganteſt init : 
z plaben A len re 
Berliner Thier 
ganz echt, & 


Gräaͤſer 


ür Wieſen und Weiden unter 


artenmiſchung, 
17 P 


Berückſichtigung der Bodenver⸗ 
Ki, geh die genau anzugeben 


RETTET NE 
bu RM SE FRE, 


itte, ſachkundig aus den paſſend⸗ 
— räſern und Kleearten zu: 
ammengeſetzt, a Ctr. 10—15 Thlr. 
offerirt in vorzüglichſter Qualität 

die Samenhandlung 


von 


J. G. Hübner 
in Bunzlau i. Schl. 


See ee e SNN , RETPE 


Am S. April d. J. 
beginnt die Hauptgewinnziehung letzter Klaſſe 
dankte Stabt-Lotterie, enthält 205 
oofe mit 13,600 Gewinnen von Fl. 200,000, 
100,000, ET 1. 2 , „ 15, 12,000, 
10,000, 5000 u. }. w. 10000 
Gi 51 Thlr. 


Originallooſe, dag le 
25 Thlr. 22 Sgr., Viertel 12 Thlr. 25 Sgr., 
Achtel 6 Thlr. 12% Sgr. empfiehlt gegen 
Auburn oder Nachnahme des Betrages 
dnigl. uns Haupt⸗Collection 
J. S. Roſenberg, Göttingen. 


Penſionäre 


finden bald Aufnahme bei G. Hornig, Bahn⸗ 
hofsſtraße m. Treppen links. Bl 


Glycerin, 


gegen ſpröde und trockene Haut. Die 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


m Verlage von Guſtav Schlawitz in Berlin iſt jo eben erſchienen und 105 4 


iſe⸗ 


260 
. ab, hierſelbſt 


— 


Giesmanusdorf⸗Tſchauſchwiz 


* 


l. 5 Sgr. 2 


- 


> 


Verlauf von Oelgemälden, 


Der künſtleriſche Nachlaß meines verſtor⸗ 
benen Onkels, des Malers und Architekten 
C. Schaeffer Alb Feet am Königl. 
Gymnaſfum zu Ratibor), beſtehend f 
in ſchönen neuen Oelgemälden (zum Theil 
in ſchönen Rahmen), ſehr gut gehaltenen 
Kupferſtichen, vortrefflichen Aquarell⸗ 
| Bildern 
1} 


befindet ſich bei mir, und bin ich mit dem 
Verkauf re 3 Lg 
* mache Kunſtliebhaber, ſowie die 
zahlreichen Schüler des Verſtorbenen darauf 
aufmerkſam, daß die Preiſe für a vortreff⸗ 

erſt billig 


lichen G tände der Kunſt ä c re — — 
. ee ES, eg RT von 1 bis Leo old Buckausch, 


r Nachmittags bei mir eingeſehen wer⸗ 
den Puder [1298] 


Leobſchütz, den 26. März 1868. 
8 Schaeffer, Kreisgerichtsrath. 


Frankfurter Lotterie. 


Haupt⸗ und Schlußziehung vom 8. April 

bis 1. Mai, in welcher über eine Million 

Gulden Geldgewinne ur Verlooſung kommen. 
I ganzes Orig. ⸗Loos 51 Thlr. 13 Sgr. 
1 halbes desgl. 25 „ 22 „ 


1 viertel desgl. E 
J achtel 9922 (oh 
2 1 ſechszehntel Antheil⸗Loos 4 Thlr. 
1 zweiunddreißigſtel 20. 
. 1 vierundſechszigſtel 3 
f ei ſchleunigen Beſtellungen noch zu be⸗ 
75 — aus Breslau Schleſinger's Lotterie⸗ 
Agentur, Ring 4, 1. Etage. [3023] 


Ein Rittergut 


von 500 Morgen, 3 Meilen von Breslau, 
% Stunde von einem Bahnhofe entlegen, iſt 
mit einer Anzahlung von 10 bis 15 Tauſend 
Thaler preiswürdig zu verkaufen. Selbſt⸗ 
käufer wollen ihre Adreſſem unter Chiffre 
0, 0. 50 an die Expedition der Bresl. Ztg. 
ſenden. [1295] 


Billa: Berfauf. 
In ſchönſter Gegend Schleſiens, bei 
einer Station der Gebirgsbahn gelegen, 
iſt eine herrſchaftliche Villa mit Ge⸗ 
wächshaus, Gärtnerhaus, Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und über 40 Morgen mit part: 
artigen Anlagen, Obſtgarten, Gemüſe⸗ 
N dgl. mehr, für 42,000 Thlr. 
ald zu verkaufen. Große herrſchaftliche 
Forſten mit den anmuthigſten Wegen 
grenzen unmittelbar an das Grundſtück, 
deſſen Lage eine überaus reizende iſt, 
5 und Umgebungen von ſeltener Schön⸗ 
Ki heit hat. An za Iungafäbige Selbſtkäufer 
ertheilt nähere Auskunft 3746 


6. Nöfielt nee, 
Guts⸗Verkauf 


* in Galizien. i 
Ein ſehr ſchönes Rittergut, 37% Meile von 
der Bahn, von 2603 Mrg. incl. 1706 Mg. Hoch⸗ 
wald, mit Brennerei, Brett: und Mahlmühle 
und 1800 Gld. feſte Einnahmen, iſt bei ſehr mäßi⸗ 
8 gr Anzahlung für 36,000 Thlr. zu verkaufen 
a beres auf ſednüirte Anfrage sub A. B. C. 
poste restante Kattowitz O. 8. [3762] 


Ein Grundſtück 

in einer der belebteſten Vorſtädte Breslau's, 
welches ſich zu jedem großartigen Geſchäfts⸗ 
betriebe eignet, iſt ohne Einmiſchung eines 
Dritten zu verkaufen oder vom 1. Juli e. ab 
zu verpachten. : Uhr, 

. Nähere Auskunft ertheilt Herr Tiſchler⸗ 

Meiſter Gloger, Hummerei Nr. 30. 


Ein Grundſtück, 


ungefähr 3 Morgen groß, im Stadtbezirk be⸗ 
llegen, zu jeder Fabrikanlage geeignet, iſt 
ſofort preismäßig zu verkaufen durch 


8 Eugen Heymann, 
5 13740] veslau, Kloſter traße 86. 


ohl's 
Rieſenfutter⸗ 


Runkelrübe, 
Beta vulgaris 
gigantea Pohl, 


per Ctur. 45 Thlr., per 
fund 15 Sgr. 

Dieſe Futterrübe iſt der 
2 ſchleſiſchen Landwirthſchaft 
ſein neu auftauchendes Product; von ihrem 
. anz enormen Ertrage iſt man durch den viel⸗ 
5 Fünften Anbau jetzt allgemein überzeugt. 
Der Samen allerdings erfordert gegen an⸗ 

dere Rüben einen Mehr 2 von 1½ Thlr. 
ro Morgen, die Ackerbeſtellungskoſten, der 
ünger, die Arbeitslöhne 2c. aber bleiben 
anz Dielen, Nur veranſchlagt A 7% 2 
eden ſchon 6 Etnr. Futterrüben die Mehr: 


Ausgaben; wer aber je die Erträge eine 
Bean. bebaut mit den von mir gezüchteten 
leſenrunkelrüben geſehen, wird leicht ermeſ⸗ 
en, welch unendlicher Vortheil der Landwirth⸗ 
chaft mit dem Anbau ſpeciell dieſer Rübe 
geboten iſt. ; 2753 
Driginal⸗Saat von eigner 1867er Ernte 
verkauft mit Garantie die Samenhandlung 
en 


Georg Pohl in Breslau, 


iſabetſtraße Nr. 7. 


meines berjtorbenen Mannes lege ich nieder 
und beabſichtige ſämmtliche dazu gepbrige Ge: 
 rätbichaften, welche complett find. zu verkaufen. 
2 t einem Schieferdecker Gelegen⸗ 
heit geboten, ſich eine ſichere Exiſtenz zu gründen. 
Schmeidnit, den 26, Marz 1868. 
[3116) - Verw. Emilie Wagner. 


2 
e 


. 


Kupfer ti en N. unter Garantie für Keimfü 5 Sgr., in welcher die Hauptgewinne von 200,000, 


Feder-, Sepia⸗, Tuſch⸗ und ſo mie alle anderen Wald⸗Samen in beſter 
KreiberJeimungen u. |. w Qualität laut gratis zu empfangenden Preis⸗ 
Verzeichniß bei 69 


5 914 | | | | 
j en 
Wald Samen Myers , ea n Eduard frevendt u Bres . 


() Für Volks⸗ und Schulbibliothelen, ſowie zu Prämien für Schüler, 
0 zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 


N Trewendt’s Jugendbibliothek. 
7 en a a Erzählungen für die Jugend von 
(raetzer Bier, 


Nich. Baron, Frz. Hoffmann, H. Hoffmann, Jul. Hoffmann, 
Wilh. Hoffmann, Guſt. Riedel und Jul. Soil 5 
[1269] 5 42 Bändchen mit ſauberen Stahlſtichen. 
J. G. Hübner ler feige 20 een Gel) de Fee ele und e oe Bündden 74 Ber 
in Bunzlau in Schleſien. |! Thlr., frei ins Haus excl. Fl., ( gchteit. — 9) Der 1 ita, Hold⸗Elſe — 100 Ge: 
3 0 empfiehlt ſowie vereinzelt billigt he e ooo 
N Kronprinz. — 18) Das Chriſtfeſt in der Familie Frommhold. — 25 Wer de 


100,000, 50,000 u. ſ. w. zur Entſchei⸗ 
dung kommen, ſind Originallooſe ganze 
51 Thlr. 13 Sgr. halbe 25 Thlr. 22 Sgr., 
viertel 12 Thlr. 26 Sgr. zu beziehen durch 
M. Lewy, Lott.⸗Ob.⸗Einn., Braunſchweig 


Kiefer⸗Samen, c s e, 
Fichten⸗Samen, e rde 
Küren Samen, al nat, 
Weiß⸗Erlen, Gere 


Cigatren- ., Cabahgercäfl, Gustav Stenzel 


Schmiedebrücke⸗ und Kupfer⸗ 


ſchmiedeſtraßen⸗ Ecke Nr. 17, Tauenzienſtraße 88. ( das Waiſenkind. — 36) Was der Menſch jäet, das wird er auch ernten. — 40) Ein (8 
u den 4 Löwen Zünd ⸗Requiſiten Landwehrmann. — mann: 1) Der Henkeldukaten, Friſches Wagen, Der 
! — 
empfiehlt e und Conſumentenß Zün 7 K uifiten ) Der kleine Robinſon. — 4) Du jur nicht ſtehlen, Mohr und Weißer. — 5) Die Tul⸗ 
1270 ſein großes Lager von von A. M. Pollack in Wien. penzwiebel, Liebe Deinen Nächſten, Die Stiefmutter. — H. Hoffmann: 39) Stadt 
igarren Rauch-, Kau- und Schnupf⸗ Reibhölzer, Wachslichter, Cigarrenzünder, und Land. — Jul. Hoffmann: 6) Ich ſche Dich ſchon. — 7) Haß und Liebe. — 
tabaken zur gefälligen Beachtung. bekanntlich das beſte Fabrikat, offerirt: 11) Der zerbrochene Becher. — 12) Die Geſchwiſter. — 13) en Tisdale. — (()) 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Porter⸗ und Grätzer Bier⸗ 


Niederlage in Breiten, Paraffin⸗Kerzen, 
. 17, Hotel de Rom. ger, der, Ger, gerippt à Pack 6% Sgr., 
NB. ufer erhalten bedeutenden glatte 6 Sgr., empfiehlt 8789] 
. = "Bro Ace, Ratharinenftrahe 19. eee EEE 
5 Weiß dorn⸗Pflanzen Für ein feines Hotel n gut moͤbl. Zimmer, Extra⸗Ein d 
zur Anlegung lebender Zäune und Hecken, iſt Sonnenſtraße Ib, 1. Etage links, Feldgaſſe 1 din Sante e 8980 e 


00 Stück 15 Sgr., 1000 Stack 4 Thlr., z 
ens 0000 Eine 36 S.. 1 Mahag,Plüſc⸗Garüitur, 
Fichten⸗Pflan en, beſtebend aus 2 Sopha s, 4 Fauteuils und 


1% bis 2 Fuß hoch, à Schock 5 Sgr., „ wegen Umzugs 10 * 


Eichen⸗Pflanzen F me 

ſehr chen Pf un 10 Sgr., Du Ger. Lachs, 4 

1000 Stüc 3 Thlr., a Pfd. 10—15 S K geſchäft hat und ſich als Reiſender 

Eeugliſche ee e daes zur eigenen Bae 

Riesen Spargel Pflanzen, e e ae "ir werden 8 ſolche, welche zur Sicher: 
5 „ 12 rzuͤglt 9 


4 vorzüglich ſtarke. [empfiehlt: J. Kücken in Stralſund. heit des Incaſſo und Deleredere eine 
e Tod” | Saution von mindeſtens 1000 Thlr. 


En : atent Neinigungs⸗Kryſtall⸗ u erlegen im Stande find und gute] 
J. G. Hübner in Bunzlau. | Waſchpulver, Re erenzen aufzuweiſen haben. 
In vorzüglich 


um Waſchen von allen leinenen, wol „ on gene 

i „ 3108] ken und ſeidenen Stoffen, auch zu Mur en 8 a 

110 ürſten ꝛc. in cautionsfähiger und tüchtiger rth⸗ 

geri echter 5 ua lat 2 Das Päckchen 1½ Sgr., 12 Pächen E ſchaftsbeamter, in jetziger Stellung (bon 

offeriren frei in's Haus geliefert für 15 Sgr., auch in 1 Rid.-Badeten. [3103 12 Jahr und gut empfohlen, ſucht von Joh. 

1 Thaler in jeder Sorte: S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. d. J. ein anderes Engagement. Gefällige 

5 Fl. Pale Ale, 

5 Fl. Bourton-Ale, 
6 Fi. engl. Porter, 


Offerten erbitte sub E. W. 49 in den Brief: 
kaſten der Bresl. Ztg. [3749] 
10 Fl. Imperator Bier 
(deutscher Porter), 


7 Ein ‚Deconomie-Eleve 5 

ndet vom 1. April, oder ſpäter, freundliche latz 7. Auf Verl t 

12 Fl. Erlanger Bier (Ac- Aufnahme auf dem Rittergute Conradsdorf platz 7. Auf Verlangen kann auch Stallung 
2 an m 1 bei Haynau. [1290] Martini. und Wagenremiſe dazu gegeben werden. 

12 Fl. Nürnberger Bier. 

22 Fl Calmbacher Nier, ei Noll in Kozmin. 


Fein Lehrling, dre Wohnungsgeſuch. 
15 Fl. Feldschlössehen-B. Gi“ conceffionirte Lehrerin u. Exsieberin, Ein Lehrling, 


E mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
13 Fl. „ E ebangeliic, ſucht außerhalb Breslau eine] kann fofort antreten in dem Tabaks⸗ und 
te 2 füngeren Kindern zum Unter: | Eigarrengefhäft von A. Ehrlich, Nikolaiſtr. 13. nach vorn oder freier 


20 Fl. Tafelbier. ni . 0 f . 5 
u richt in Wiſſenſchaften, Franzöſiſch, Muſik und Res f f 
20 Fl. Graetzer Bier, Handarbeit. Nähere Auskunft chweidnitzer⸗ Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 


20 Fi. Werder’schts Ge- 15 ü i 
: tadtgraben 24, Parterre; ſchriftliche eben für mein Galanterie. und Kurz⸗ 
/ Srefe #. St 1. 13754) | Waazengefhäft einen Behrling, ver 
Pfandeinlage pro Flasche 1 Sgr. We umſichtige Frau, die nur der Häuslich⸗ die nöthigen Schul kenntniſſe beſitzen 
keit lebt, wünſcht ein, auch zwei Kinder, [3750] 


Sämmtliche Biersorten auch in Orig.- die bereits gehen i } Bergewöhntie S > 
lege zu nehmen, wenn für Diefelben | S. Guttfreund in Ratibor. 


Gebinden ah Brauerei Bahn- 
hof Breslau und Berlin. gute Pflege zu nehmen, wenn für dieſelben 550 
ls Volontair ſucht ein geübter Comp⸗ [3670] Ein Eckladen, 


ar Hiöteis in weissen Flaschen ee are Weiſe geſorgt werden kann. 
elegunt ausgestattet. eres Berliner⸗ . 5, Hochpart 5 1 2 

0 5 5 8 en toiriſt mit ſchoner Handſchrift und guten ſowie elegante Wohnungen von 130—250 Thlr. 
Zeugniſſen aus längerer Thätigkeit in andern find Berlinerplatz Rr. 13 zu vermiethen 


Bestellungen erbitten unfrankiet per [rechts. 
Branchen, baldiges Placement in einem biefis | und 1. April zu bez. Nah. beim Wirth das. 


Stadtpost. Ein junger Kaufmann, der engliſchen Sprache 
gen Producten⸗ oder Waaren⸗Geſchäft sub 
SI 


Das Gen.- Verinndt- Bier und Correſpondenz mächtig, ſucht in einem 
Depot in- u. ausländischer Producten- oder Fabrik⸗Geſchäft bei mäßigen] 8. W. 51 in den Briefkaſteu der Breslauer 
Zeitung. [3759] 
33. Albrecbis-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


‚Biere von Anſprüchen baldiges Unterkommen. Offerten 
M. Karfunkelstein & COH eee Brest. 31313686) 

25. und 26. März. Ab. 10 U. Mg. OU. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0 335789 177 331 


Eins eleg. Wohnung, beſtehend aus einem 
Salon, 4 oder 5 zweifenſtrigen Zimmern, 
Küche Entree und Beig. iſt für 300 Thlr. 
vom 1. April zu verm. Vorwerksſtraße 2. 
Näheres 2 Tr. links. [3741] 


Ohlauerſtraße 80 


ift die zweite Etage, beſtehend aus einem 
Saale, 6 Zimmern, 2 Cabinets, großer 
Küche, Entree, zu Michaeli zu vermiethen. 
Näheres 3. Etage. [3733] 


Eine bedeutendere Fabrik fucht einen 
tüchtigen jungen Mann, welcher Fach 
kenntniſſe von Deſtillation oder Wein⸗ 


Zu vermiethen 
Ohlauerſtraße Nr. 80 in der erſten 
Etage zwei Geſchäfts⸗Locale, mit, auch 
ohne Wohnung. 13734 
Näheres 3. Etage von 11 Uhr ab. 


m Zauenzienplag it eine herrſchaftliche 
Wohnung mit Gartenbenutzung wegen 
Domicil⸗Veränderung bald oder zum 1. zul 
zu vermiethen. 7231 
Das Nähere beim Haushälter Tauenzien⸗ 


100 Stück Negretti⸗S afe 


tehen zum Verkauf. Das Nähere zu erfragen 
113977 


0 
lr. erten unter 
to. 3704] 
Nr. 12. Am Oblau-Ufer Nr. 12, 

1 Tr. h., i. e. herrſchaftl. Wohnung, 5 Stuben, 
Alkove, Küche, Speiſek., Maädchenk., Boden u. 
Keller Waſſerleitung und Gaseinrichtung ſo⸗ 
fort zu verm. [3625] 


in Breslau, Gartenſtraße 8 Ming Nr. 43 


iſt die erſte, zweite und dritte Etage, iſt der zweite Stock, geeignet zu Comp: 


oir: N | 
Compt 8 beſtehend aus 10 Piecen bald oder Jo⸗ toir und Wohnung, Termin Johanni 
Messergasso 36, Ecke der Schuhbrücke. hanni zu en 3 au bermietben. - 3742 9 * 965 2 = 7 ki 
a Räßeres par terre. 3752] | 5 ö — elm, Dir nat aung l00nCt. dope. 78 
men a Delle Wind N 2 N 
teiersche Gapaune 
eiersche Capaunen, - 5 — Oursallen 
D D 0 Oderufer . 5 914 B. rak. O. FT-A. = 
Hamb. Rauchfleisch, inlandische Fonds Mark- Posener 5 851 B. Oest. Nat-Anl. 5 56} B. Feststellungen der poliz. Commission 
x anha und ‚Neisse-Brieger|4}] — do. 60erLoose!5 | — (Pro Scheffel in Silbergr.) 
CT. Rheinlachs Bisenbahn-Prioritäten, Gold Wilh.-Bahn 4 do. 64er do. Ware feine mittle ord, 
’ und Papiergeld do. 4 — pr. St. 100 Fl.“ — Weizen weiss 118-120 115 107-110 
5 ; do. Stamm5 — Baier. Anleihe]j4 | — do, gelber 117-119112106-109 
cler? pro en . do. do. 4 Roggen, schl. 86—90 88 86 
i N z 9 ar 3 hi 65 85 5 = £ 5 — Diverse Aotlen. — fromd. 86 85 80-82 
do. 9. 0 ucaten „ 5 * . * 
R 10 Il. eUNaugen, do. Anleihe 4 1B. Louisd'or 5 ni G. ee rg 365 bz. en e 7 = > — 
St.-Schuldsch. 33 844 B. Russ. Bank-Bil, 844 B. 837 G. Schl. Feuervrs.(44— Erbsen 78 80 76 7375 


Bresl. St.-Obl. 4 do. St.-Prior. 43/533 ba. u. G. 


fr iche Kartoffeln, Pan Ff. (alte) 140 8 Freiburger = 5 B. Schl. Bank. 4 [1124 C. 


Oest. Credit. 5 | 82} U. u. B. 


a do. do. 330 — i 
Algier, Blumenkohl, do. (nene) 45 85} B. 85 G. Narschle Mi 1 5 2 Weohsel-Oourse. 


Schles. Pfäbr. |341835B. 8276. | Obrschl. A u. C. 3501873 G. 


» 0 * 
irische Kopfsalat | © „ai 439] © mean, eos 


Notirungen der von der Handels- 
kammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise 
von 


Westl. P umpernickel, Präm.-A. v. 551831116} B. Oest. Währung 885 B. 874 C. Schl. Zkh.-Act. fr. — 
1B 


Raps und Rübsen, 
Pro 150 Pfd, Brutto in Silbergr, 


l Op 2 
empfehlen von neuen Sendungen: 4o-Pfb Li. B44 — R-Öderufer.-B.15 77% bz. 1 1 — Winter-Rübsen . 188 178 168 
do. do. [34] — Wilh.-Bahn...[4 1854-4 ba. u. G. o. 800 M. u — Sommer -Rübsen 174 164 154 
Gebrüder Knaus f 9: N Loud. 1 L. Srl 8 — 3 rer 
3 do. Rentenb.|4 191% B. ARE RT: 22 — Zu — > 
1 f Posener do. 4 891 B. pr. St. 2 3 bz. u. G. Paris res. 2 — 1 
Hoflieferanten, 8. Per iA 8 Wien 150 fl. 8 — ef 
Ohlauerstrasse Nr, 76 u. 77, Freibrg. Prior.|4 85 B. 843 G. Ausländische Fonds. i 2 = > Roggen 71 Thlr., Weizen 88, 
zu den drei Hechten. üo, e Amerikaner ..16 758 bzn.B. Leipzig 100 rl. an — Gerste 58, Hafer 53, Raps 98}, 
— EIS —.— ä Obrschl. Prior. 3307 . Ital. Anleihe 4 8 Warsch, 908K. 811 — Rüböl 10, Spiritus 19%. 
Echte [2537] do. an 4 693, 6 ern 18 G. 4e N 4 
do. do. 43] 923 6. oln. Liqu-Sch. 451 bz. sen- 1 
Cold-Oream- Seifen, 4% d Klar 2.913 6.| Krakau 08.0.4 | — Die Bor een te ie Tee 
vorzüglich ſchon, A Stuck 5 Sgr., bei Die Börse, durch politische Belürchtungeu beunruhigt, war mit inländischen Actien 194 F. 184 6. 


» ver & ( 0. 5 etwas niedriger, während österr, Papiere bedeutender zurückgingen. 
Ohlauerſtraße Nr. 14. z Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Drud bon Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


„ 


